Winken to enter 


Stephan Selle über klassische Tragödien des ausgehenden 20. Jahrhunderts 


Mi Die schwärzeste Stunde für Bill Clinton war 
gleichzeitig so etwas wie eine Sternstunde fürs 
Internet. Den Report von Sonderermittler Ken- 
neth Starr so zu publizieren, war eine gute Idee. 

Nur so kann eines der großen Sittengemälde 
des ausgehenden 20. Jahrhunderts angemes- 
sen gewürdigt werden. ImVergleich zuanderen, 
älteren Dokumenten dieser Art-Casanovas Le- 
bensbeschreibung, die Tagebücher des Samuel 
Pepys oder „Die letzten Tage der Menschheit“ 
von Karl Kraus etwa - ist der Starr-Report sehr 
aufgeräumt. Erbeginntmiteinertabellarischen 
Darstellung der Chronologie und bringt dann, 
wie jedes Shakespeare-Stück, die Aufzählung 
der dramatis personae - auch dies wieder vor- 
bildlich sortiert: Hauptrollen (principals), dazu 
gehören Bill und alle vermeintlichen Gespielin- 
nen, der Rest der Ersten Familie, die Assisten- 
ten, Helfer, Berater und so weiter und so weiter. 
Nach der Einführung der Personen folgt der 
factual background und dann endlich, unter 
der Überschrift „Narrative“ (das Erzählte), die 
Handlung selbst. Was oberflächlich gesehen als 
Skandalgeschichte daherkommt, ist in Wirklich- 
keitein Königsdramamitallem Drum und Dran. 
Da ist der moralisch ambivalente König Clin- 
ton, für den Amtsmacht und erfolgreiche An- 
mache unbedingt zusammengehören (warum 
macht man sich sonst die ganze Arbeit?). Da ist 
die Dumpfbacke Monica Lewinsky, die leider 
nicht, wie die meisten anderen Girls dieser 
Altersklasse, von einer weißen Hochzeit träumt, 
sondern von einem Nebeneingang (falls man 
den präsidialen Hosenschlitz so bezeichnen 
kann) zu höheren Ämtern und Gehältern (oder 
doch davon, Hillary nach der zweiten Amtszeit 
zu ersetzen?). Und da ist schließlich der ent- 
setzlich solide und moralische Sonderermittler 
Starr selbst, ein sturer Quäker, und damit einer 
von denen, die immer im Recht sind und das 
auf nervtötende Weise laut und beharrlich ver- 
künden: deswegen hat man sie ja seinerzeit 
auch aus England rausgeschmissen. Und drum 
herum der Hof, ein Querschnitt des Schaums 
und Abschaums, der sich seit Jahrtausenden 
um die Gravitationszentren der Macht anzu- 
sammeln pflegt, bestehend aus Glücksrittern 
und Parasiten, aus Machtgeilen und Schwät- 
zern, aus Aufrechten und Banditen: Shakes- 
peare hat sie alle beschrieben. Der Plot ist, wie 
es sich für ein gutes Königsdrama gehört, eher 


schlicht: Es zählen der Wertekonflikt - Privat- 
leben versus öffentliche Rechenschaft - und die 
individuellen Unzulänglichkeiten der Personen. 
Clinton hat, und das wird ihm möglicherweise 
zum Verhängnis, unter Eid gelogen, als er im 
Fall der belästigten Paula Jones (bevorzugt Bill 
Clinton einen bestimmten Gebißtyp?) die Frage 
nach weiteren Verhältnissen zu Angestellten 
mit Nein beantwortete. Unter Eid! Hätt’ ich 
allerdings auch gemacht: was geht das ein Ge- 
richt an. Alle Nachfolgedelikte ergeben sich - 
notwendig und schicksalhaft, wie es sich für 
eine Tragödie gehört - aus dieser ersten Wahr- 
heitsbeugung. Wahrscheinlich jedoch wird der 
Präsident des Amtes enthoben, weil er verbote- 
nerweise eine Zigarre eingeführt hat. Der Im- 
port kubanischer Tabakwaren ist noch immer 
ein übles Verbrechen in den Vereinigten Staaten, 
und damit ein vergleichsweise seriöser Grund 
für die Amtsenthebungsklage. 

Das aus digitaler Sicht Interessante an der 
ganzen Affäre ist das neue Verhältnis zwischen 
klassischen Massenmedien und dem Internet: 
Zum ersten Mal hatte bei einem Ereignis dieser 
Größenordnung und Tragweite nicht CNN pri- 
vilegierten Informationszugang, sondern alle 
Web-User. Folgerichtig konzentrierten sich die 
ersten Berichte des amerikanischen Nachrich- 
tensenders denn auch darauf, die Leute zu inter- 
viewen, die sich in Internet-Cafes mit dem Re- 
port beschäftigten. Das Ereignis war nicht der 
Report, sondern die Tatsache, daß er im Inter- 
net war! Für alle, die noch keinen Internet-Zu- 
ganghaben, schlage ich im folgenden zwei Flie- 
gen mit einer Klappe (drei, um genau zu sein). 
Es folgt ein Originalauszug aus dem Report, der 
mit einer über das Internet zugänglichen Über- 
setzungsmaschine eingedeutscht wurde (erster 
Durchlauf): „In the ablauf of fliring waehrend 
him, she hebenher auskleidungindem the back 
und zeigen him the traeger of her peitschen- 
schnurr unterwaesche, die erweitern obener- 
waehnt her. en fahrstrasse to the rest zimmer at 
about 8 p.m., she vorubergehen georg Stephano- 
poulos’s amt. The praesident was inside alone, 
und he winken her to enter. She erzaehlen him 
that she haben ein andrang on him.“ 

Die dritte Fliege in diesem Zusammenhang 
ist natürlich der Jugendschutz: So präsentiert, 
hat der Text nichts Anzügliches mehr und ist für 
Kinder schlechterdings nicht zu verstehen. 
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News-Ticker 


BUSINESS 


iMac: Apple verdoppelt Absatz 


iMac im August meistverkaufter Rechner / Apple bald wieder fünftgrößter Computerbauer? 


M Starkes Wachstum für Apple: Seit der : 
Vorstellung des iMacs konnte Apple ihren 


Rechnerabsatz um fast 110 Prozent stei- 


gern. Während die Firma in den vergange- 
nen Quartalen bei stagnierendem Umsatz : 
zeigte, daß sie profitabel zu arbeiten in der 
Lage ist (MACup 9/98, Seite 6), demonstriert 
Apple nun, daß man es auch versteht, den : 
achter jedoch in der Tatsache, daß in den : 
nächsten Monaten verstärkt Rechner für 
: G3-Prozessoren für den iMac auf den 
Markt kommen werden, sondern auch de- 
den 12 Monaten mit 499-Dollar-Rechnern 
von Markenartiklern und iMac-Look-Alikes : 


Marktanteil deutlich auszuweiten. 


Nach Angaben des Marktforschungs- 
unternehmens PCData war der iMac im : 
August-obwohlnur gut 14 Tage im Handel 
-nach HPs „Pavilion 6330“ der am meisten 
verkaufte PC in den USA. Damit stieg | 
Apples Marktanteil im Consumersegment 
von 6 auf mehr als 13 Prozent, was Platz 
drei in der Anbieterhitliste hinter Compaq : 


und HP bedeutete. 


Da Apple derzeit die höchste Wachs- 
tumsrate unter allen PC-Herstellern ver- : 
zeichnet, halten Analysten des Marktfor- 
schungsunternehmens IDC es für mög- 
lich, daß sich der Computerbauer in der : 
Rangliste der weltgrößten PC-Fabrikanten 
bis zum Jahresende von Platz 8 auf Platz 5 
verbessert. Die Schätzungen der bis zum ; 
Jahresende verkaufbaren iMacs erreichen 
nach zunächst 500 000 mittlerweile die 


Millionengrenze. 


Besonders erfreulich für Apple an die- 
ser Entwicklung ist, daß rund 12 Prozent 
der iMac-Käufer aus dem Windows-Lager : 
abgewandert sind und der iMac-Erfolg zu- 


dem die Verkäufe der anderen Apple-Pro- 


damit fast zweimal so hoch wie das sonsti- 
ge Branchenwachstum. 


und das Neukundengeschäft sehen Beob- 


weniger als 500 Dollar auf den Markt kom- 
men sollen: IDC rechnet in den kommen- 


von No-Name-Anbietern für 399 Dollar. 


120% 


: Hier muß Apple nach Ansicht der Ana- 
dukte nicht gefährdete: Im Vergleich zum 
: Juli stieg der Absatz der übrigen Produkt- 
palette um immerhin 20 Prozent und lag ; 
ihre Marktperfomance aufrecht erhalten 
| zukönnen. 

Gefahren für Apples Wachstumsraten 
: menhang dürfte sich auswirken, daß die 


lysten sowohl preislich — der iMac kostet 
zurZeitnochrund 1300 Dollar-als auch in 
puncto Leistung neue Akzente setzten, um 


Günstig für Apple in diesem Zusam- 
Chip-Hauslieferanten Motorola und IBM 


in Kürze nicht nur mit noch schnelleren 


ren Preise dank neuer Fertigungsverfahren 
um fast 50 Prozent drücken können (siehe 


! untenstehende Meldung). (fpl) 


20% 


12 20 109 


Feb.98 März 98 April 98 


Quelle: Ziff Davis 


CHIPTECHNOLOGIE 


Mai 98 


Juni 98 Juli98 August 98 August 98 


ohne iMac mitiMac | 


G3: 400 Megahertz von IBM 


PowerPC wird billiger / 400-MHz-Boards von Drittfirmen in Kürze verfügbar 


Mi IBM gibt Gas beim PowerPC: Nachdem : 
die Firma am 1. September bereits neue ; 
333- und 366-Megahertz-Versionen des 
G3-Chips ankündigte, legte sie jetzt mit 
der Ankündigung einer 400-Megahertz- 
Variante, diein wenigen Wochen verfügbar : 


sein soll, noch einen drauf. 


Fast wichtiger als die Erhöhung der 
Taktrate ist die Tatsache, daß es IBM durch : 
den Einsatz ihrer neuen Fertigungstech- 
nologie, bei der die Chip-Leiterbahnen 
erstmals nicht mehr aus Aluminium son- ! 
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dern aus Kupfer hergestellt werden (MAC- : 
| torola, hingegen setzt bei seinen jetzt an- 


up 11/97, Seite 8), gelungen ist, Strom- 


verbrauch und Größe der Chips nochmals : 
| Prozessoren auf bewährte Technologie, 
konnte jedoch ebenfalls den Stromver- 
sen nurnoch eine interne Spannungvon2 
: statt2,6Volt auf, und ihre Größe schrumpf- 
te von 67 auf 40 Quadratmillimeter. Durch 
: toreinheit auf dem Chip, die zusätzliche 
! Befehle für multimediale Anwendungen 


deutlich zu reduzieren. Die neuen IBM- 
G3-Chips mit 333 und 366 Megahertz wei- 


die weitere Verkleinerung sollen die lei- 
stungsfähigeren Chips deutlich preisgün- 


stiger werden: Die Rede ist von einer Pro- 
: neue Chip soll in der ersten Hälfte des > 


duktionskostensenkung von 45 Prozent. 


Apples anderer PowerPC-Lieferant, Mo- 


gekündigten 333- und 366-Megahertz-G3- 


brauch weiter reduzieren. Motorola fokus- 


| siert sich mittlerweile jedoch verstärkt auf 


den G4-PowerPC und AltiVec, einer Vek- 


bringt (siehe MACup 7/98, Seite 9). Der 


> nächsten Jahres auf den Markt kom- : 
men. Über das genaue Aussehen des G4 
oder mögliche weitere Versionen wollen : 
Motorola und auch IBM, wo ein G4 ohne 
AltiVec im Gespräch ist, in nächster Zeit 


Rechenschaft ablegen. 


Derweil kündigten die Hersteller von 
Prozessorkarten neue G3-Produkte an. 
Nach Sonnet und Mactell stellten nun : 
auch Newer Technology und Phase 5 G3- : 
Karten mit Taktraten von teilweise bis zu 
400 Megahertz in Aussicht. Der hohe Takt ; 
macht nunmehr auch Upgrade-Karten für 
die mittlerweile seit zehn Monaten auf : 
dem Markt befindlichen G3-Power-Macs : 
sinnvoll, die ebenfalls von einer Vielzahl 
von Herstellern angekündigt wurden und : 
in den Zero-Insertion-Force-Sockel der : 
G3-Macs passen sollen. Ihre Preise liegen 
zwischen 3300 für die 333-Megahertz-Ver- 
sion und 5200 Mark für die 400-Mega- ! 


hertz-Variante. (fpl/spa) 


DATENBANKEN 


FileMaker 4.1 
Ende Oktober 


ODBGC Öffnet fast jeden Datenbestand 


nalen Datenbank gehört. 


die immer noch mit Version 2.1 arbeiten, 


und jenen, die bereits auf Version 4.0 um- : 
gestiegen sind. Für letztgenannte ist der 
neuerliche Griff ins Portemonnaie sicher 
alles andere als ein Dankeschön, das File- : 
Maker treuen Anwendern ausspricht. (uvi) : 
: (SFM) klar die Nase vorn hatte (siehe auch 
Meldung auf Seite 170). 


> Info: FileMaker, Tel.:0 18 05/23 64 23, 
wwu.filemaker.de 
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News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS ++ 


PUBLISHING-TRENDS 


Mac is back 


Seybold bestätigt Aufwärtstrend für Apple / Pakt gegen Quark? 


EM Besucher der vergangenen zwei bis drei : 
Seybold-Konferenzen nahmen meistens 
den Eindruck mit nach Hause, die große ; 
Zeit des Macs in der Publishing-Branche 
sei vorbei, und Windows NT könne nichts 


mehr aufhalten. Auf der 98er Seybold An- 


fang September in San Francisco kam seit : 


langem wieder einmal der Eindruck auf, 


man befinde sich aufeiner Mac-Messe, auf 
der — gewissermassen nebenbei — auch : 
Produkte für die anderen Welten gezeigt 
werden (mehr zu Trends und Produkten : 


der Seybold lesen Sie in unserem ausführ- 
lichen Report ab Seite 86). 


Nicht nur allgemein, sondern im spe- : 
: ziellen auch bei den serverbasierten Pro- 
dukten war deutlich zu erkennen, daß 
: Apple an Terrain gewinnt. Zwar setzen | 
noch eine ganze Menge Anbieter auf den : 
: NT-Server, aber viele Hersteller halten die : 
: für den Spätherbst erwartete Mac-OS-X- 
Serversoftware für eine mindestens eben- 
: bürtige Plattform mit vielen Vorteilen ge- 
| genüber Windows NT. 


: Neues von Apple. Die wichtigste Keynote : 
: der Seybold hielt Apples Dauer-Interims- 
CEO Steve Jobs. Der Apple-Boß nutzte die : 
M Für Ende Oktober hat FileMaker die : 
Verfügbarkeit der neuen Version 4.1 ihrer : 
gleichnamigen Datenbank angekündigt. : 
Mittels des neuen ODBC-Interfaces(Open 
Database Connectivity) ist es fortan mög- : 
lich, auf nahezu jeden Datenbestand zu- 
zugreifen. Hierzu gehören neben allen 
populären Datenbankformaten auch di- : 
verse Tabellenkalkulationsdateien. Eben- 
falls neu ist der SQL-Query-Builder, der die 
gezielte Abfrage bestimmter Informatio- : 
nen, die beispielsweise aufgehobenen Da- 
tenbanksystemen wie Oracle, Sybase oder 
SQL-Server bereitstehen, und deren Aus- 
wertung erlaubt. Damit erhält FileMaker : 
4.1 endlich die Funktionen, die normaler- 
weise zur Grundausstattung jeder relatio- 


Veranstaltung, um das kurz vor dem Ver- 


kaufsstart stehende Mac OS 8.5 nochmals 


vorzustellen (siehe auch unseren Installa- 


tionsworkshop auf Seite 42). Dabei erregte 


besonders das jetzt native AppleScript mit 


erheblich erweitertem Funktionsumfang : 
das Interesse der Besucher sowie die Such- : 


Engine „Sherlock“, die außer lokalen Vo- 
lumes auch im Internet nach Begriffen stö- 
bern kann. 


Daneben stellte Apple mit WebObjects 


4.0 die neueste Version ihrer Entwick- 
lungsumgebung für Internet- und Intra- 
net-Applikationen vor. Diese läuft nun so- 


wohl unter G3-Maschinen, als auch unter : 
NT. Mit einer erheblichen Preissenkung : 
für das Produkt will das Unternehmen die 
: Entwicklungsumgebung zum neuen Stan- : 

Für die Vollversion verlangt FileMaker : 
rund 550 Mark. Den Update-Preis gibt der ; 
Hersteller mit 250 Mark an und unter- : 
scheidet dabei nicht zwischen Nutzern, 


dard machen. 


Im Hardwaresektor meldet sich Apple 
mit deutlichen Preissenkungen für Ein- : 
steiger-PowerBooks nun auch endlich wie- 
: der bei den Tragbaren zurück. Außerdem | 
zeigte der Computerhersteller einen neu- : 
en G3-Server mit 333 Megahertz und Ap- : 
pleShare IP 6.0, der beim Kopieren großer 
Dateien im Vergleich mit einem NT-Server : 


mit installierten Services for Macintosh 


Quark, Adobe und K2. Neben dem aktuel- 
len Macintosh-Boom zeigte sich auf der 
Seybold, daß die unter der Bezeichnung 
„Quark-Killer“ kursierende Layoutsoft- 
ware K2 von Adobe besonders nach den 
: jüngsten Entwicklungen auf reges Interes- 
| se stößt. Das Übernahmegeplänkel zwi- 
schen Quark und Adobe (siehe MACup 
10/98, Seite 9) war durch das Gerüchtnoch 
einmal angeheizt worden, daß Steve Jobs 
seinem alten Freund und Adobe-CEO John 
Warnock zur Abwehr einer feindlichen 
Übernahme durch Quark finanzielle Hilfe 
von Apple angeboten habe. 

So wurde auch auf der Keynote mit 
i Spannung erwartet, ob Jobs eventuell Par- 
tei ergreifen würde. Die Veranstaltung war 
naturgemäß bereits seit Wochen geplant, 
und Apple hatte hochkarätige Vertreter der 
drei großen Firmen Adobe, Macromedia 
: und Quark zur Keynote geladen. So saßen 
nun hinter der Bühne zwei Vertreter derin 
Anbetracht der Umstände sich nicht ge- 
: rade wohlgesonnenen Unternehmen und 
warteten gemeinsam auf ihren Auftritt, 
während der dritte Gastredner, Macrome- 
dia-ChefRob Burgess, den Zuschauern ge- 
stand, eigentlich ungern vor großen Men- 
schenmengen zu stehen, sich dort aber 
momentan weit wohler zu fühlen als „hin- 
: tenzwischen den beiden anderen“. Und zu 
guter Letzt überließ Steve Jobs der Firma 
Adobe einen großen Teil seiner Redezeit 
für die Präsentation von K2. 

Nur Tim Gill, Chief Technology Officer 
bei Quark, schien das offensichtlich abge- 
: kartete Spiel nicht durchschaut zu haben. 
Hatte er Apple in seiner Präsentation noch 
die Treue versichert und in das allgemeine 
: Loblied eingestimmt, verließ er Berichten 
| zufolge unmittelbar nach Beginn der Ado- 
be-Präsentation wütend den Saal. (alm/vr) 


Steve Jobs auf der Seybold-Keynote: 
Der Apple-Chef überließ Adobe Teile seiner 
: Redezeit und verärgerte damit Quark. 


BILDBEARBEITUNG 


Neue Freistell-Dimensionen 


„KnockQut“ stellt filigrane Strukturen einfach und schnell frei 


Barbie.uko © 100%. 


Testbild @© 100% (Ebene 1, RB) 


RN glAcK a 


M In eine neue Dimension der Freistell- : 
technik stößt die Software „KnockOut“ von 
Ultimatte vor. Das erstmals auf der Sey- : 
bold gezeigte Tool erzeugt Freistellmasken 
für Photoshop-Dokumente auf eine über- : , Beh a 
aus innovative Art: Der Anwender legt nur Objekt problemlos in ein anderes Bild einsetzen. 
zwei Auswahllinien fest, nämlich eine, die 
noch zum freizustellenden Objekt gehört, : 
und eine, die nur den Hintergrund enthält. 
Auf dieser Basis berechnet das Programm 
eine Maske, die weiche und exakte Über- : 
gänge erzeugt und sogar Transparenzen ! 
der Objekte korrekt wiedergibt. Je genauer 
die Umrißlinien festgelegt werden, um so : 
besser das Ergebnis. Spezielle Werkezeuge 
sind sogar in der Lage, auch die vom Ob- : 
jekt geworfenen Schatten mit freizustellen 
: den Sie in der nächsten MACup. (spa) 


und in die Maske zu integrieren. 


Zumindest auf den Messen - Ultimatte 
zeigte KnockOut auch auf der Photokina - : 


Hätten wir uns länger als 10 Minuten Zeit 
genommen, wäre die aus den hastig gezogenen 
Umrissen links errechnete Freistellmaske in der 
Mitte noch um einiges akkurater ausgefallen. 
Doch bereits so läßt sich das freigestellte 


verblüfften die Resultate: Springbrunnen, 
bei denen jeder Wassertropfen exakt frei- 
gestellt wurde, oder inklusive aller Trans- 
parenzen und filigranen Strukturen freige- 
stellte Frisuren. 

Doch die Anschaffung von KnockOut 
erfordert gut gefüllte Auftragsbücher, denn 
der Preis vonrund 1150 Markist angesichts 
des eher begrenzten Funktionsumfangs 
recht hoch. Einen ausführlichen Test fin- 


> Info: Compare, Tel.:0 69/420 10 10, 
www.ultimatte.com 


IMAC-ZUBEHÖR 


SCSI für den iMac 


Erste Karte für „Mezzanine“-Slot / Prototyp erfolgreich getestet 


EB Wie wir zusammen mit unserer Schwe- : 
sterpublikation MacMAGAZIN kurz vor 
Redaktionsschluß in Erfahrung bringen 
konnten, hat die Firma Formac aus Blan- 
kenfelde/Berlin die Arbeit an einer SCSI- 
Karte für Apples neuen Hoffnungsträger : 
fast abgeschlossen. Die „iPowerRaid“ soll ; 
in den Apple-spezifischen Erweiterungs- 
slot „Mezzanine“ eingesetzt werden und 
: meinsamen Online-News von MacMAGA- 
ZIN und MACup unter www.macup.com 

Die Formac-Karte beherrscht Ultra- 
SCSI im Normal- und Wide-Modus und : 
wird voraussichtlich sowohl interne An- : 


stellt dem iMac-Anwender die oft vermiß- 
ten SCSI-Anschlüsse bereit. 


schlüsse mit 8 und 16 Bit Busbreite als 
auch einen externen 16-Bit-Port besitzen. 

Die ersten Prototypen liefen bereits 
sehr gut. Formac rechnet damit, die Karte 
ab etwa Anfang November anbieten zu 
können. Der Preis der iPowerRaid soll in- 
klusive Treibersoftware bei etwa 230 Mark 
liegen. Weitere Informationen werden Sie 
bei Erscheinen dieser Ausgabe in den ge- 


finden. (maz) 
> Info: Formac, Tel.: 033 79/34 00, 
www.formac.de 
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Betrifft: Leserbrief von Norbert Golluch, 
MACup 10/98, Seite 14 (Kritik an Apples 
Produktpolitik, besonders am iMac) 


EB Zunächst einmal möchte ich bemerken, daß Herr 
Golluch in seinem Leserbrief nicht ganz unrecht hat, 
zumindest was Apples Hardware betrifft. Extrem lei- 
stungsfähige Graphikkarten und SCSI vom feinsten 
sind auf der PC-Seite — verglichen mit denen des 
Mac-Markts - zu Spottpreisen zu bekommen. Ein 
Macintosh-Benutzer muß für vermeintliche 3D-Gra- 
phikkarten-Topmodelle rund 1000 Mark auf den 
Tisch legen. PC-Benutzern könnte dieselbe Karte 
selbst zu einem Zehntel des Preises nicht einmal ein 
müdes Lächeln abringen, weil auf dem technischen 
Stand von vor gut einem Jahr. 

PC-Hauptplatinen neuester Bauart (ohne Pro- 
zessor) mit zwei EIDE-, einem Fast-, einem Ultra- 
Wide- und einem Ultra-2-Wide-SCSI Anschluß on- 
board sind für etwa denselben Preis zu haben, den 
ein G3-SCSI-I-geplagter Mac-User für den SCSI- 
Controller mit identischer Leistung (weil von glei- 
cher Bauart und vom selben Hersteller) bezahlen 
müßte. Es war schon immer etwas teurer, einen Mac 
zu besitzen und zu benutzen, bis vor wenigen Jahren 
vermutlich auch zu Recht. Heute sieht das sicherlich 
etwas anders aus. 

In seinem Ärger vergißt Herr Golluch jedoch ei- 
nen Blick auf die Software, also auf das Betriebs- 
system zu werfen. Selbst wenn man mit Apples Hard- 
ware hadert- das Mac OS ist und wird das benutzer- 
freundlichste und vor allem stabilste Betriebssystem 
der nächsten Jahre bleiben. Mir bleibt nur noch, 
Herrn Golluch viel Spaß mit seiner „NT-Maschine 
für rund 800 Mark“ zu wünschen (der Preis dürfte 
durch hoffnungslos veraltete Hardware und einige 
Raubkopien zustandekommen). Vielleicht wird er es 
nicht zugeben, aber erwird sich nach Zeiten sehnen, 
in denen er an seinem Rechner „Willkommen“ ge- 
heißen wurde. 

Bernd Lünenschloß via Internet 


Mi Als ich gestern den Leserbrief von Herrn Golluch 
las, war ich doch einigermaßen erstaunt. Zuerst 
dachte ich, ich hätte aus Versehen die falsche Zeit- 
schrift (ComputerBild) gekauft, aber es war doch die 
MACup. Einige von diesen Behauptungen sind doch 
sehr gewagt beziehungsweise offensichtlich falsch. 
Ich werde nicht auf alle Punkte eingehen, nur auf die 
für mich wichtigsten: 

1) Disketten: Ich halte HD-Disketten nicht für ei- 
nen gängigen Standard (beim Mac). Was macht man 
denn heutzutage noch mit Diskette? Ein Backup von 
der Festplatte? Ein System installieren? Mir fällt 
nichts ein, selbst NT wird auf CD geliefert. Ich benut- 
ze Disketten vielleicht zweimal im Halbjahr. Man 
hätte dem iMac allerdings eine externe SCSI-Schnitt- 
stelle gönnen können. 

2) Monitor: Besser ein guter 15- als ein billiger 17- 
Zoll-Bildschirm. 

3) Modem: Ein 56k-Modem für Steinzeittechnik 
zu halten nenne ich unüberlegt, denn es erreicht fast 
ISDN-Geschwindigkeit. Außerdem gibtesauchnoch 
Leute, die kein ISDN haben(wollen)! > 
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> Zitat: „Die anderen nutzen ADSL - 
bei Apple wird getrommelt.“ Welche ande- 
ren benutzen denn ADSL und wo? Hierzu- 
landegibtes doch ersteinige Pilotprojekte. 
In den USA gibt es schon einige ADSL-Mo- 
dems, aber es ist noch lange nicht Stan- 
dard. Also, was soll ich mit ADSL? Warten, 
bis die Telekom soweit ist? (Siehe dazu 
auch Seite 178, Anm. d. Red.) 

Daß die Ersatzteilpreise bei Apple völlig 
überteuert sind, stimmt aber. 

Ich denke, daß die Macs gut erweiterbar 
sind (das 9600er Gehäuse ist einfach ge- 
nial), und von welchen PC-Slots (außer 
PCI) redet Herr Golluch denn? ISA?Wer will 
den sowas? Man kann nicht Firewire und 
UltraWide-SCSI onboard (finde ich auch 
nicht schlecht) fordern, und dann in der 
nächsten Zeile einen modularen Rechner 
verlangen. Das ist ein Widerspruch. 

Sich einen Billigrechner mit unter- 
schiedlichen Bauteilen verschiedener Her- 
steller zu bauen ist der falsche Weg (ein 
guter PC kostet auch ein paar Mark). Das 
sorgt dann für die vielen Hilferufe in PC- 
Zeitungen („Hilfe, meine XYZ-Karte läuft 
mit dem ABC-Bios nicht, und wenn ich 
eine CD einlege, gibt es einen Reset ...“) 


Auch wenn der „Multiplikator“, wie 
Herr Golluch sich selbst bezeichnet, zu 
Microsoft übergelaufen ist, wird der Mac 
weiter bestehen. Hoffe ich jedenfalls. 

Reinhard Wolfvia Internet 


EB Das ist doch eine Milchmädchenrech- 
nung! Jeder ernsthafte Anwender weiß, 
daß die Anschaffungskosten allein nicht 
ausschlaggebend sind. Ich habe schon als 
Schüler mit CP/M, MS-DOS, PC-DOS, 
Windows 2.0, 3.0, 3.1, 95 und so weiter ge- 
arbeitet und sehr viel - sinnlose - Zeit 
in diese dummen Maschinen investiert. 
Heute ist meine Zeit knapper. Ich will mit 
einem Rechner arbeiten und nicht dau- 
ernd irgendwelche DLLs neu installieren, 
Device-Einträge ändern, Festplatten neu 
formatieren etc. 

Macs sind wesentlich einfacher und vor 
allem viel, viel billiger zu warten als ir- 
gendwelche Windows-Rechner. Diese Ko- 
sten sollte Herr Golluch unbedingt mal in 
seine Rechnung mit einkalkulieren. Wir ar- 
beiten mit drei PCs und zwei Macs. Etwa 80 
Prozent aller Wartungsarbeiten entfallen 
dabei auf die Windows-PCs, auf denen 
noch dazu wesentlich weniger Software in- 


stalliert ist. Die Windows-Rechner wurden 
schon mehrfach komplett neu installiert. 
Inzwischen haben wir den Rat einer seriö- 
sen PC-Zeitung befolgt und auf jedem 
unserer PCs zwei bis drei verschiedene Sy- 
steme installiert. Kein Scherz - 1 Gigabyte 
fürs System! Seitdem haben wir zum Glück 
etwas weniger Probleme. 

Unser Ziel: nur noch Macs. Einziger 
Nachteil: Hoffentlich ist unser EDV-Beauf- 
tragter nicht sauer, aber wir haben dann 
andere - sinnvollere - Arbeit für ihn, als 
dumme Windows-Maschinen zu warten. 
Versprochen! 

Frank Elste via Internet 


M Ich persönlich habe nichts dagegen, 
wenn sich Herr Golluch für 800 Mark eine 
NT-Maschine bastelt. Ich frage mich aller- 
dings, wo er die Teile dafür einkauft (si- 
cherlich da, wo Apple ihre „5-Marks-IDE- 
Controller“ kauft). Sich einen NT-Rechner 
um 800 Mark zu bauen, noch dazu einen 
mit der neuesten Erfindung ADSL, er- 
scheint mir doch ein wenig übertrieben, 
zumal die Software schon einen Großteil 
ausmachen sollte. Noch verschenkt Micro- 
soft NT nicht, und Intel keine CPUs. Und 


von welchem DOSen-FErsatzteil sollte ein 
Mac-User den Träumen? Mittlerweile istes 
so, das fast jede wichtige Karte nach PCI- 
Standard auch im Mac zu benutzen ist (sie- 
he Atto oder Adaptec). Warum wohl gibt es 
denn die neuen Standards? Damit mög- 
lichst viele neue DOSen verkauft werden, 
um dem Aufrüstwahn der Intel- und 
Microsoft-Klientel gerecht zu werden, da- 
mit Wintel-Geräte mal den Standard des 
Macs erreichen. 

Was habe ich von UltraWide-SCSI on- 
board? Daß bei einem Defekt das Board 
mitsamt Inhalt weggeschmissen werden 
kann, weil mittlerweile die nächste Gene- 
ration von Platinen auf dem Markt ist? 

Daß einzige, was mich am iMac stört, ist 
die Tatsache, daß ich keinen kriege! Und 
außerdem: Lieber einen guten 15- als ei- 
nen schlechten 17-Zoller. Was das „Disket- 
tenlaufwerk für 800 Mark“ angeht: Das Teil 
kann Medien mit bis zu 120 Megabyte be- 
arbeiten; das macht eine PC-Floppy um 25 
Mark nicht. Noch etwas: vor dem iMac war 
der USB in derWintel-Welt eine tote Sache. 
Komischerweise gibt es für den iMac plötz- 
lich Zubehör, das für einen Windows-PC 
nicht für Geld und gute Worte zu bekom- 


men war. Das sollte doch nachdenklich 
stimmen, oder? 

Leider istes so, daß die Händler mitden 
Billig-PCs eben mehr Kohle machen kön- 
nen und die Geräte durch Billig-Einbautei- 
le auch im Endpreis günstig bleiben. Aber 
ein zum Mac vergleichbarer PC ist genau- 
so teuer. Der günstigste Siemens Nixdorf 
Celsius liegt bei ca. 5000 Mark. Übrigens: 
ich bin von Wintel zu Mac OS gewechselt — 
in diesem Sinne: Viel Spaß mit einem Pen- 
tium und Windows NT. Think different. 

Norbert Haumberger via Internet 


M Das war ja wohl ein Halbzeit-April- 
scherz. Zitat: „Und ist ein Modem nicht 
Steinzeittechnik? Think different: Die an- 
deren nutzen ADSL - bei 
Apple wird getrommelt.“ 
Hätte er wenigstens ISDN 
geschrieben, aber ADSL? 
Eine Technologie, die gera- 
de in der Testphase ist und 
frühestens im Jahr 2000 
einer breiteren Öffentlich- 
keit (in Ballungsgebieten) 
zur Verfügung steht? Heute 
standardmäßig eingebaut? 


Selten so gelacht. Kaum ein PC kommt mit 
eingebautem Modem, und wenn, dann ist 
es ein ISA-Bus-WinModem, also doppelt 
leistungsbremsend. Und Herr Golluch regt 
sich darüber auf, daß Apple das schnellste 
analoge Modem in den iMac einbaut. 

Klar, ISDN wäre schön, gerade hierzu- 
lande. Aber wir haben hierja auch die welt- 
weit höchste digitale Anschlußdichte. Ap- 
ple baut derzeit nur eine iMac-Konfigura- 
tion, warum sollte sie für den eher kleinen 
deutschen Markt einen ISDN-iMacbauen? 

Abschließend: Wer wegen des iMacs 
keinen Macintosh mehr kauft, handelt wie 
jemand, der wegen der A-Klasse auf Mer- 
cedes verzichtet. 

Lars Träger via Internet 


EM Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck geringfügig zu verändern oder zu kürzen. 
Anschrift: MACup Verlag, Redaktion MACup, Lever- 
kusenstraße 54, 22761 Hamburg. So erreichen Sie 
uns per E-Mail: 

> CompusServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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MOBILE COMPUTING 


Neues PowerBook für Einsteiger 


233-Megahertz-Modell mit aktivem 12-Zoll-Display 


EM Um auch nach dem Ableben des Power- : 
Book 1400 einen halbwegs preiswerten : 
Einstieg in die PowerBook-Reihe zu ge- 
währleisten, hat Apple zusätzlich zu den 
gerade erst vorgestellten Wall-Street-Ver- : 
sionen (siehe MACup 10/98, Seite 8) noch 
ein Einsteigermodell nachgeschoben. Im 
Prinzip handelt es sich dabei um die neue- : 
re Version des 233-Megahertz-Modells mit ! 
512 Kilobyte Backside-Cache, die aber statt ; 


eines kostspieligen 14-Zoll-Displays eine 


aktive 12-Zoll-Variante mit nur 800 mal : 
600 Punkten Auflösung einsetzt. Wie bei 


den „großen“ Modellen kostet das Floppy- 
Laufwerk 200 Mark extra. Das neue Power- 
Book soll mit 32 Megabyte RAM, 20fach- 
CD-Drive, 2-GB-Platte und Modem für ca. 
5600 Mark in den Handel gelangen. (spa) 
> Info: Apple, Tel.:0 18 05/00 06 22, 
www.apple.de 


G3-KARTEN 


Preisbrecher mit 375 Megahertz 


Ab November: G3-Boards mit 333, 360 und 375 Megahertz 


ME Langsam kann man wirklich den An- : 
schluß verpassen: Gestern waren noch 
604-Prozessoren en vogue, eben erst sind : 
300-Megahertz-G3s unter die 2000-Mark- : 


Grenze gefallen und nun kommen 
Ende Oktober schon die ersten 
375-Megahertz-Karten für gerade 
mal 2400 Mark auf den Markt. Die 
Vorstellung der „Maccelerate!750- 
375/1024“, so der zungenbreche- 
rische Name, dürften einige Kon- 
kurrenten des Herstellers Phase 5 
aus Oberursel angesichts des Prei- 
ses wohl als eine Art Kriegser- 
klärung auffassen. Die Karte bietet 


einen PowerPC 750 mit 375 Megahertz : 
Taktrate, der auf 1 Megabyte Backside- 
Cache mit halbem Takt zurückgreifen darf. : 
Gleichzeitig senkte Phase 5 auch die Preise : 


Das G3-Karten-Angebot von Phase 5 | 


für ihre anderen G3-Karten (siehe Tabelle). 


Noch im Oktober möchte der Hersteller : 


auch die Maccelerate-TA-Karten für Tan- 
zania-Rechner (Power-Mac 4400 und Mo- 
torola StarMax) sowie die Aptus- 
G3-Karten für den Umax Apus 
auf den Markt bringen. 


„Power Booster“ für die Power- 
Mac-G3-Serie mit 366 Mega- 
hertz verfügbar werden. Nach- 
dem die ursprünglich angekün- 
# digte 300-Megahertz-Variante 
aufgrund fehlender Nachfrage 


größere Leistungssprung für viele Anwen- 
der deutlich interessanter sein. (spa) 

> Info: Phase 5, Tel.:0 61 71/5837 87, 
www.phaseö5.de 


Modell Rechnermodelle Takt/Cache/Taktverhältnis Zirka-Preis 
Maccelerate 750-250 Tsunami etc. 250 MHz/512 KB/2:1 970 Mark 
Maccelerate 750-250 Tsunami etc. 250 MHz/1024 KB/2:1 1100 Mark 
Maccelerate 750-275 Tsunami etc. 275 MHz/1024 KB/2:1 1400 Mark 
Maccelerate 750-300 Tsunami etc. 300 MHz/1024 KB/2:1 1700 Mark 
Maccelerate 750-375 Tsunami etc. 375 MHz/1024 KB/2:1 2400 Mark 
Maccelerate 750TA-240 Tanzanias 2 240 MHz/512 KB/2:1 970 Mark 
Maccelerate 750TA275 Tanzanias 275 MHz/1024 KB/2:1 1400 Mark 
Maccelerate 750TA-300 Tanzanias 300 MHz/1024 KB/2:1 1700 Mark 
Aptus 63 Umax Apus 300 MHz/1024 KB/2:1 1650 Mark 
63 Power Booster Power-Mac 63 366 MHz/1024 KB/2:1 2300 Mark 


1) Power-Mac 7500, 7600, 8500, 8600, 9500, 9600, Pulsar etc. 2) Power-Mac 4400 (7220), Motorola StarMax etc. (alle Modelle: www.phase35.de) 
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Außerdem soll nun auch der : 


nie erschienen war, dürfte der : 


PROZESSORKARTEN 


400-MHz-G63 


Neue 63-Boards von Newer 


: M Nachdem Hersteller wie Sonnet und 
: Mactell bereits vorgeprescht waren, hat 
nun auch Newer Technology schnellere 
: G3-Karten gemeldet. Hoflieferant IBM ist 
dem Vernehmen nach zuversichtlich, die 
Prozessoren zügig ausliefern zu können. 
: Angekündigt wurden „MaxPowr G3“-Va- 
rianten mit 333, 366 und 400 Megahertz, 
die jeweils mit 1 Megabyte Backside-Cache 
: beihalbem Prozessortakt konfiguriertsind. 
Die beiden kleineren Karten sollen bei Er- 
scheinen dieser Ausgabe bereits verfügbar 
: sein und rund 3300 beziehungsweise 4000 
Mark kosten. Auf die 400-Megahertz-Ver- 
sion wird man wohl bis Anfang November 
: warten und bis dahin rund 5200 Mark spa- 
ren müssen. 

Mit exakt denselben Taktraten, Cache- 
: Konfigurationen, Preisen und Verfügbar- 
keiten kündigte Newer auch die ersten Up- 
grades für den Power-Mac G3 an. Die auf 
: den Namen „MaxPowr G3 G3“ getauften 
Karten ersetzen die Original-Prozessor- 
karte des G3-Macs und sind vor allem für 
: Upgrades der kleineren G3-Modelle geeig- 
: net, die durch die schnellen Prozessoren 
einen deutlichen Leistungsschub erhalten 
: dürften. Eine kleine Logikschaltung sorgt 
übrigens dafür, daß der Anwender zum Er- 
zielen der höheren Taktraten nicht das Ga- 
: rantiesiegel aufbrechen muß (siehe auch 
MACup 3/98, Seite 44); die Karte ist selbst- 
: konfigurierend. (spa) 

en = Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/34 59 90, 
| www.newertech.com 


Mehr Cache 


M Beim Test der G3-Upgradekarten 
in MACup 10/98 (Seite 24) ist uns lei- 
der ein Fehler unterlaufen: Die „Po- 
werJolt 300“-Karte von Mactell (www. 
mactell.com) verfügt nicht wie an- 
gegeben über 512 Kilobyte, sondern 
über 1 Megabyte Backside-Cache, der 
mit halbem Prozessortakt betrieben 
wird. An den Meßergebnissen ändert 
sich nichts. Der Distributor Team Ar- 
row (Tel.: 0 71 32/4 84 00) hat außer- 
dem den Preis nochmals um 200 Mark 
gesenkt, so daß die PowerJolt 300 
nunmehr für 1950 Mark zu haben ist. 


Photo: Klaus Westermann 


Er ist gelandet! 


Seit gut einem Monat ist der iMac im Handel. Puristen halten ihn für einen Heimcomputer, 


doch es steckt viel mehr in ihm als man zunächst denkt. Wir sagen Ihnen, welche Peripherie 


es gibt, was Sie beim Umsteigen beachten müssen und wie Sie ihn mit anderen Macs vernetzen. 


a‘ ae 


LocalTalk-Bridge „AsanteTalk" 
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Joystick „CyborgStick" 


USB-Hub mit 4 Ports: „Entrega" 


BE Am iMac scheiden sich die Gei- 
ster: Die einen finden ihn toll, die 
andern furchtbar. Und während die 
einen mitseinen Möglichkeiten voll- 
auf zufrieden sind, sind die anderen 
entsetzt über die fehlenden Schnitt- 
stellen. Dabei ist es eigentlich egal, 
ob man die Plastikkugel nun mag 
oder nicht, weil der iMac schlicht die 
einzige Möglichkeit ist, einen Mac- 
intosh für unter 3000 Mark zu er- 
werben. Wer nicht zum kompletten 
Power-Mac mit Monitor greifen und 
dafür mindestens 1500 Mark mehr 
ausgeben mag, muß sich an den Ge- 
danken gewöhnen, mit den Stärken 
und Schwächen des iMacs zu leben. 
Wir wollen Ihnen aufden folgenden 
Seiten beweisen, daß dies weitaus 
einfacher ist, als viele denken. 


Stärken und Schwächen. Die Tat- 
sache, daß Apple beim iMac alle an- 
deren Schnittstellen durch USB er- 
setzt hat, kann man als Vorteil oder 
Nachteil begreifen. In jedem Fall ist 
der USB-Port an sich eher eine Stär- 
ke des iMacs, denn er ist nicht nur 
schneller als derlahme ADB und die 
serielle Schnittstelle, sondern er er- 
laubt auch den Anschluß von bis zu 
127 Geräten. Aus gutem Grund sol- 
len auch die Power-Macs der kom- 
menden Generation um eine USB- 
Schnittstelle ergänzt werden. 

Das Anschließen eines USB- 
Geräts istein wahres Vergnügen, vor- 
ausgesetzt, es gibt noch genügend 
freie Ports. Und selbst notorische 
Nörgler müssen zugeben, daß die 
Liste der angekündigten Geräte 
kaum Wünsche offenläßt: Scanner, 
Drucker, Festplatten, Wechselplat- 
ten, Mäuse, Kameras, Adapter, Ta- 
staturen, ISDN-Geräte und vieles 
mehr dürften den Durchschnittsbe- 
darfabsolut decken. Nur die Verfüg- 
barkeit ist derzeit dürftig, auch wenn 
es mit Druckern, Scannern, Mäusen 
und Hubs sicher genug Peripherie- 
geräte zum sofortigen Loslegen gibt. 


An einigen Schwächen des iMacs 
läßt sich aber im Moment nichts be- 
heben: Die High-Speed-Schnittstel- 
le fehlt vollkommen, anschließen 
läßt sich nur eher langsame Periphe- 
rie. Auch mag der 15-Zoll-Monitor 
einigen Anwendern zu klein sein, 
obwohl er für viele Aufgaben völlig 
reicht. Zudem sind Erweiterungen 
via PCI-Karte beim iMac unmög- 
lich, weil ein Slot dafür fehlt. Der 
„Mezzanine“-Slot auf der Untersei- 
te des Motherboards führt zwar alle 
PCI-Signale — wie jeder Mac basiert 
auch der iMac intern komplett auf 
der PCI-Technologie -, doch Apple 
behält nicht nur die Spezifikationen 
für sich, sondern droht Fremdher- 
stellern, die die Signale entschlüs- 
selt und Karten dafür bereits fertig- 
gestellt haben, unverhohlen mit to- 
talem Liebesentzug. Ob Apple für 
jetzige iMac-Besitzer jemals eine Er- 
weiterungskarte präsentieren wird, 
darf man getrost bezweifeln, für 
zukünftige Versionen wird es aber 
wohl einige Erweiterungen geben, 
etwa DVD-Kits und vielleicht sogar 
auch PCI-Slots. 


Nachbessern. Wer jetzt einen iMac 
kauft, sollte sich also einigermaßen 
sicher sein, daß er mitgenau diesem 
Gerät eine Weile leben kann. Einige 
kleine Schwächen kann und sollte 
man allerdings ausmerzen, zum 
Beispiel empfiehlt es sich, den Ar- 
beitsspeicher aufzurüsten, am be- 
sten sofort (siehe Kasten Seite 25). 
Dieser ist beim iMac wegen des in 
den Speicher verlagerten ROMs 
noch knapper als bei anderen Mo- 
dellen. Auch die mitgelieferte Maus 
ist zwar ganz hübsch, aber sagen- 
haft unpraktisch. Wegen ihrer kreis- 
runden Form dauert es meist nur 
ein paar Sekunden, bis man sie oh- 
ne es zu merken schief in der Hand 
hält und mit dem Mauszeiger orien- 
tierungslos über den Bildschirm tor- 
kelt. Ersatz gibt es in vielfältigerWei- 


Druckeradapter „iPrint' 


Gamepad von Gravis 


se und zu vertretbaren Preisen (sie- 
he Marktübersicht Seite 22). 

Für zwei Einsatzbereiche ist der 
iMac ideal: Im Büro, bei seinem Ein- 
satz als Arbeitsplatzrechner, muß 
man nicht viel mehr tun, als den 
iMac mit der Steckdose und dem 
Netzwerk zu verbinden. Und alle 
Heimanwender, die neu einsteigen, 
finden bereits jetzt ein brauchbares 
Angebot an Peripherie mit stark 
wachsender Tendenz. Die mittler- 
weile verfügbaren Drucker, Scanner 
oder Joysticks gehören allesamt zu 
den besseren ihrer Zunft und sollten 
für einen reibungslosen Start aus- 
reichen. Man mußkein Prophet sein, 
um vorauszusagen, daß das Angebot 
an USB-Geräten in einigen Berei- 
chen das jetzige Mac-Peripheriean- 
gebot deutlich übertreffen wird. Für 
alle Neueinsteiger empfiehlt sich al- 
so ebenfalls ein längerer Blick in un- 
sere USB-Übersicht. 


Umsteiger. Etwas mehr Anleitung 
brauchen Besitzer eines alten Macs, 
die umsteigen möchten. Für sie ha- 
ben wir auf der nächsten Seite eini- 
ge Tips zusammengestellt, die den 
Datenaustausch mit dem alten Ge- 
rät erleichtern. Allen Umsteigern sei 
geraten, den alten Mac erstmalnicht 
wegzuschmeißen, sondern mit dem 
iMac zu vernetzen und so seine zu- 
sätzliche Möglichkeiten auch dem 
iMac zugänglich zu machen. Wer 
meint, auch am iMac unter keinen 
Umständen auf ein Diskettenlauf- 
werk, eine SCSI-Schnittstelle und 
einen seriellen Port verzichten zu 
können, sollte also entweder gleich 
einen G3-Power-Mac kaufen oder 
einfach einen alten Mac als Schnitt- 
stellenadapter für den iMac einset- 
zen. Eine Kombination aus USB- 
Floppy, USB-Wechsellaufwerk und 
USB-seriell-Adapter dürfte teurer 
und unpraktischer werden als ein 
gebrauchter Mac, der sich problem- 
los vernetzen läßt. 


ADB-Adapter „Griffin iMate” 
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Ratgeber: Rund um den iMac 


iMac für Umsteiger 


Wer einen älteren Mac hat und nun auf den iMac umsteigen 


möchte, sollte einige Ratschläge beherzigen. Der beste: Behalten 


Sie Ihr altes Gerät, und vernetzen Sie es mit dem iMac. 


Mi Je nach Modell istein alter Mac im 
Netzverbund das praktischste und 
unter Umständen billigste „Periphe- 
riegerät“ für den iMac, denn er bietet 
Diskettenlaufwerk, serielle Schnitt- 
stellen und SCSI-Anschluß, die der 
iMac mit einigen Tricks einfach mit- 
benutzenkann. Das gilt um so mehr, 
wenn für den alten Mac schon jede 
Menge Peripherie vorhanden ist. 
Einige unserer Tips sind übrigens 
problemlos auch für PC-Besitzer 
anwendbar. Viele weitere nützliche 
Hinweise finden sich auch auf den 
Internet-Seiten von Apple. 


Vernetzen - aber wie? 


Der iMac bietet eine 10/100BaseT- 
Schnittstelle, mit der man ihn ohne 
Probleme in jedes auf diesem Verka- 
belungsstandard basierende Netz- 
werk integrieren kann. Eine Vernet- 
zung ist folglich nur möglich, wenn 
auch der zweite Mac (oder PC) die- 
sen Standard beherrscht. So sind al- 
so alle PCI-Power-Mac-Besitzer fein 
raus, denn ihre Rechner besitzen ei- 
ne 10BaseT-Schnittstelle. Die älteren 
Power-Macs sowie alle Quadra- und 
Centris-Modelle verfügen statt des- 
sen über eine AAUI-Schnittstelle. 
Sie läßt sich mit einem Transceiver, 
der heute schon für deutlich unter 
100 Mark erhältlich ist, in eine 10- 
BaseT-Schnittstelle verwandeln. Für 
die meisten älteren Performas gibt 
es kostengünstige Ethernet-Karten. 
Auch einfache PCI-Ethernet-Boards 
kosten nicht die Welt. 


USB-Maus „Imouse" 


Die anschließende Kontaktauf- 
nahme ist sehr einfach: Sollen wirk- 
lich nur zwei Rechner miteinander 
vernetzt werden, genügt ein soge- 
nanntes Crossover-Kabel, das im 
Handel rund 20 Mark kostet. Ein 
Nachteil dieses Kabels ist, daß man 
beide Computer gleichzeitig starten 
muß, weil sonst der zuerst ange- 
schaltete Rechner meckert, daß er 
keine Ethernet-Verbindung aufbau- 
en kann, und auf LocalTalk um- 
schaltet. Erst wenn der zweite Rech- 
ner läuft, kann man wieder auf 
Ethernet zurückstellen. Wer sich die- 
ses etwas nervige Procedere erspa- 
ren oder weitere Geräte wie Laser- 
drucker ins Netz einbinden möchte, 
braucht ein kleines Hub, das mit 
fünf Anschlüssen nur wenig über 
100 Mark kostet und recht einfach 
zu installieren ist. 


LocalTalk. Sollen neben Ethernet- 
Geräten auch LocalTalk-Geräte mit 
ins Netz, beispielsweise HP Desk- 
Writer oder nicht mit Ethernet nach- 
rüstbare Macs wie ein SE, wird es 
komplizierter und teurer. In diesem 
Fall ist eine sogenannte Ethernet- 
LocalTalk-Bridge erforderlich. Die 
einfachste Lösung basiert auf dem 
Zweit-Mac, der gleichzeitig mit dem 
Ethernet-Netzwerk und den Local- 
Talk-Geräten verbunden ist, und et- 
was Software. Apple hatte bis vor 
kurzem ein preisgünstiges Kontroll- 
feld namens „LocalTalk Bridge“ im 
Angebot, das leider nicht mehr offi- 
ziell zu erhalten ist, aberimmer noch 
prima funktioniert. 


Joystick „Thrustmaster Topgun” 


Gratis und schon verfügbar ist die 
„LaserWriter Bridge“, die allerdings 
nur mit seriellen LaserWriter-Mo- 
dellen funktioniert. Andere serielle 
Apple-Drucker, wie fast alle Style- 
Writer-Modelle, laufen mit der zum 
System gehörigen „Printer Share“- 
Software. In allen Fällen gilt, daß 
man einen alten Zweit-Mac als Ver- 
bindungsglied braucht. 

Wenn keine dieser Lösungen 
funktioniert oder einfach nur ein 
LocalTalk-Drucker direkt am iMac 
laufen soll, muß eine Hardware- 
Bridge herhalten (siehe Tabelle Sei- 
te 22). Alldiesen Lösungen ist ein re- 
lativ hoher Preis gemein; für einen 
alten Schwarzweiß-Tintenstrahler 
lohnt der Aufwand aufkeinen Fall. 


Dateiaustausch. Laufen schließlich 
beide Rechner, muß man nur noch 
im Kontrollfeld „AppleTalk“ auf 
Ethernet umstellen und File Sharing 
aktivieren. Danach kann man über 
die Auswahl auf die Laufwerke des 
anderen Macs zugreifen. Am ein- 
fachsten ist es, sich beim jeweils an- 
deren Rechner als dessen Besitzer 
(also der Person, die unter „Gemein- 
schaftsfunktionen“ eingetragen ist) 
anzumelden - dann sind alle Lauf- 
werke an diesem Rechner automa- 
tisch im Mini-Netzwerk zu sehen. 
Dies gilt auch für Wechselplatten, 
doch sollte man den betreffenden 
Rechner dafür mindestens mit Mac 
OS 8 betreiben, weil sonst Wechsel- 
medien nur dann im Netz zur Verfü- 
gung stehen, wenn File Sharing erst 
nach deren Einlegen gestartet wird. 


Serieller und SCSI-Port. Bei lau- 
fender Netzverbindung können die 
Rechner noch viel mehr als nur die 
Festplatten teilen. Spezialist für ent- 
sprechende Lösungen ist die Firma 
Stalker (www.stalker.com), die Tools 
zum „sharen“ der seriellen Schnitt- 
stellen und sogar des SCSI-Ports 
anbietet. Mit „Port Share“ etwa las- 
sen sich an die serielle Schnittstelle 


ae 


u 


N 


ISDN-Adapter „WebShuttle" 


des anderen Macs angeschlossene 
Geräte wie ISDN-Adapter auch vom 
iMac aus nutzen. Mit „SCSIShare“ 
kann man sogar die SCSI-Schnitt- 
stelle eines Macs über das Netz fern- 
steuern, was vor allem für Scanner 
und ähnliche Geräte gedacht ist, 
während man Platten weiter über 
File Sharing nutzen muß. Von allen 
Produkten sind Demos verfügbar, 
und die Preise sind akzeptabel. 


Internet- Sharing“. Wer über sei- 
nen bisherigen Mac eine bestehende 
Internet-Verbindung weiter nutzen 
möchte kann sich einen Software- 
Router installieren. Die Firma Vicom 
zum Beispiel bietet für rund 100 
Dollar „SurfDoubler“ an, eine De- 
moversion liegt unter www.vicom- 
tech.com bereit. Sie ermöglicht dem 
iMac (oder jedem anderen Rechner 
im Netz, sogar Intel-PCs) den Kon- 
takt zum Internet aufzunehmen. 
Fein raus sind all jene, deren Inter- 
net-Zugang per Sagem-Hardware 
erfolgt, also Spiga oder Planet-Kar- 
te, denn mit einem simplen, kosten- 
losen Update auf „Sagem PPP 2.0“ 
kann der betreffende Mac die Inter- 
net-Verbindung auch im Netz teilen. 

Wenn es sich bei dem Rechner 
mit Internet-Anbindung um einen 
Windows-PC handelt, läßtsich auch 
dieser nach erfolgreicher Vernetzung 
für den Internet-Zugang des iMacs 
einsetzen: Unter www.wingate.com 
gibt es mit „Wingate Home“ einen 
kleinen, etwa 40 Dollar kostenden 
Proxy-Server, der den Zugriff übers 
Netz erlaubt. Im Prinzip ist jeder 
Proxy-Server auf jedem Rechnertyp 
geeignet, mit gewissen Einschrän- 
kungen den Internet-Zugang auch 
über Netzwerke herzustellen. 


Datenaustausch ohne Netz 


Wenn der Aufbau eines Netzwerks 
nicht gelingt oder zu teuer wird, gibt 
es durchaus Alternativen. Mit neue- 


Wechselplatte „Sparg" 


ren PowerBooks zum Beispiel sollte 
es funktionieren, ein Infrarot-Netz- 
werk aufzubauen. In vielen anderen 
Fällen ist derVerbindungsaufbau per 
Modem vielleicht am einfachsten. 
Dabei lassen sich beide Modems 
einfach mit einem US-Telephonka- 
bel, das oft im Lieferumfang enthal- 
ten ist, verbinden. Per Terminal- 
programm (etwa ClarisWorks) sollte 
nach Festlegung des kleinsten ge- 
meinsamen Nenners bei den Über- 
tragungsparametern (zum Beispiel 
33 600 bps) und Eingabe von „ATD“ 
auf dem sendenden und „ATA“ auf 
dem empfangenden Rechner eine 
Verbindung zustandekommen. Es 
bietet sich an, mit einem Kompres- 
sionsprogramm wie Stufflt vorher 
alles, was man übertragen will, in 
ein Archiv zu packen und gemein- 
sam zuübertragen. Diese etwas um- 
ständliche Methode eignetsich aller- 
dings nur für den gelegentlichen 
Datenaustausch - sie ist wirklich 
langsam. Vorteilhaft ist hingegen, 
daß auf diese Weise auch die Daten- 
übertragung vom PC zum iMac er- 
folgen kann. 


CD und Internet. Außer dem Ether- 
net-Anschluß bleibt das einzige Me- 
dium das CD-Laufwerk. Wer einen 
CD-Brenner zur Verfügung hat, kann 
seine Daten einfach auf CD bren- 
nen. Dies istim übrigen auch die be- 
ste Alternative für Besitzer von PCs, 
weil der iMac deren ISO-9600-For- 
mat problemlos lesen kann. Viele 
Dokumente lassen sich zudem di- 
rekt benutzen, ganz abgesehen von 
der Möglichkeit, über einen PC- 
Emulator (siehe Test Seite 46) direkt 
darauf zuzugreifen. Wenn auch das 
nicht möglich ist, bleibt wohl nur 
das Auslagern der wichtigsten Da- 
ten ins Internet. Fast alle Provider 
stellen dafür Kapazitäten zur Verfü- 
gung - eigentlich für Homepages 
gedacht - die man natürlich auch 
mit einem per Paßwort geschützten 


Archiv seiner Daten belegen kann. 
> 


Floppy- und Wechsellaufwerk „SuperDisk" 
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Marktübersicht: USB-Peripheriegeräte 


Kategorie 
Fest-/Wechselplatten 


Drucker/Druckeradapter 


Scanner 


Kameras 


Mäuse, Trackballs, Tastaturen, Joysticks 


Kommunikation 


Hubs 


Ethernet-/LocalTalk-Bridges 


USB-Adapter 


USB-Karten für andere Macs 
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Modell 

SuperDisk USB 
USB-Zip 
USB-Platten 
iFloppy 

SparQ 

Stylus Color 740 
USB-to-parallel-cable 
USB-Adapterkabel 
USB-Adapterkabel 
Powerprint USB 
USB Printer Cable 
uConnect for Printers 
SnapScan 1212U 
Astra 1220 U 

iSee 

iView 

DC 220 

DC 260 

QuickCam VC 
iMouse 

iBall 

IntelliMouse USB 
Natural Keyboard 
USB 3 Button Mouse 
Mouse-in-a-box 
iKey 

GamePad Pro 
Creation Station A6 
Ares 

Flightstick Pro 
GameStick 4 
Choice Stick Mark V 
Cyborg 3D Stick 
Top Gun USB 
WebShuttle 
2-Kanal-Adapter 
Planet ISDN USB 
ISDN Swissmod iMac 
4 Port Hub 

004 USB Hub 

007 USB Hub 
Express Bus 4 Port 
4 Port Hub 

7 Port Hub 

USB Hub 

iHub 

iHub 

USB Quad Hub 
AsanteTalk 

iPrint LT 

iPrint SL 


Etherwave Printer Adapter 


USB Reader 

iMate 

USB-to-serial 

uConnect 

iSerial 

DATport 

USB-Port for NoteBooks 
USB-Port for Desktops 
USB Card 
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Hersteller 
mation 

omega 

LaCie 

Newer Technology 
SyQuest 

Epson 

Ariston 

Alps 

Epson 

nfowave Imaging 
Hewlett Packard 
Momentum 

Agfa 

Umax 

Ariston 

Ariston 

Kodak 

Kodak 

Logitech 

MacAlly 

MacAlly 
Microsoft 
Microsoft 

Ariston 
Kensington 
MacAlly 
Advanced Gravis 
Calcomp 

Ariston 

CH Products 

CH Products 
Kernel Productions 
Saitek 
Thrustmaster 
Hermstedt 
Hermstedt 
Sagem 

Telelink 

ADS Technologies 
Ariston 

Ariston 

Belkin 

Entrega 

Entrega 

Keyspan 

MacAlly 

Newer Technology 
Peracom 

Asante 

Farallon 

Farallon 

Farallon 

Ariston 

Griffin Technology 
Keyspan 
Momentum 
Newer Technology 
Opcode Systems 
ADS Technologies 
ADS Technologies 
Keyspan 


Beschreibung 

Laufwerk für 120-MB-Medien und 1,44-MB-Disketten 

Laufwerk für 100-MB-Medien 

Externe Festplatten mit 2,1/3,2/4,3 Gigabyte, 640 MB MO-Laufwerk 
Externes Diskettenlaufwerk 1,44 MB 
-Gigabyte-Wechselplattenlaufwerk mit Kapazität 
Farbtintendrucker mit USB-, RS422- und Centronics-Schnittstelle 
Universal-Adapterkabel für Paralleldrucker 

Adapterkabel für MicroDry-Serie 

USB-Kabel für Stylus 600, weitere in Vorbereitung 
USB-Parallel-Adapter mit Powerprint-Treibern 

Kabel-Adapter mit Treiber für DeskJet-670- und -690-Serie 
Schnittstelle für serielle Drucker, kein LocalTalk 
Flachbettscanner, 600 mal 1200 dpi 
Flachbettscanner, 600 mal 1200 dpi 
Kamera für Videokonferenzen etc., 250 000 Pixel 
Framegrabber für Videokameras etc., maximal 640 mal 480 Pixel 
Digitalkamera mit 1152 x 864 Pixeln und Zoom, bisl. o. Mac-Ir. 
Digitalkamera mit 1536 x 1024 Pixeln und Zoom, bisl. o. Mac-Tr. 
Digitalkamera ohne Speicher, für Videokonferenzen etc. 
Maus 

Trackball mit 2 Tasten 

Maus mit zwei Tasten und Rollrad, noch ohne Mac-Treiber 
Ergo-Tastatur, bislang ohne Mac-Treiber 

Drei-Tasten-Maus, weitere Eingabegeräte in Vorbereitung 
Maus mit Rollrad 

Erweiterte Tastatur 

Game-Controller 

Graphiktablett DIN A6 

Joystick 

Joystick für Flugsimulatoren 

High-end-Joystick (mit bis zu 14 Knöpfen erhältlich) 

Adapter für Controller von Playstation, Nintendo 64 etc. 
Joystick 

Joystick (weitere Produkte wie Lenkräder etc. angekündigt) 
Zweikanal-ISDN-Adapter für den Internet-Betrieb 
Zweikanal-ISDN mit Faxmodem, entspricht Leonardo SL 
Zweikanal-ISDN-Adapter mit Fax, Anrufbeantworter etc. 
Swissmod-ISDN-Modem mit USB-Adapter 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 7 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 7 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Hub mit 4 Anschlüssen 

Vollwertige Ethernet-LocalTalk-Bridge 

Bridge für bis zu 8 LocalTalk-Geräte 

Ethernet-Seriell Adapter für serielle Drucker 
2-Port-0BaseT-Hub mit LocalTalk-Bridge 

PC-Card-Reader für USB 

USB-ADB-Adapter 

USB-RS422-Adapter (seriell) 

USB-RS422-Adapter (seriell, kein LocalTalk) 
USB-RS422-Adapter (seriell) 

Adapter für S/PDIF-Anschlüsse (DAT-Recorder etc.) 

USB-Ports für PowerBooks (PC-Card) 

USB-Ports für PCI-Macs 

USB-Karte für PCI-Macs 


Verfügbarkeit 
sofort 
Anfang 1999 
Mitte Oktober 
November 
Ende 98 
sofort 
sofort 
Ende 98 
Oktober 
Dezember 
November 
Oktober 
Oktober 
sofort 
Ende 98 
Ende 98 
sofort 
sofort 
sofort 
Oktober 
Oktober 
ohne Treiber sofort 
ohne Treiber sofort 
Oktober 
Oktober 
Oktober 
Ende 98 
Oktober 
Oktober 
Ende 98 
Ende 98 
November 
Oktober 
sofort 
November 
Anfang 98 
Ende 98 
sofort 
sofort 
sofort 
sofort 
sofort 
sofort 
sofort 
Oktober 
sofort 
November 
sofort 
sofort 
sofort 
sofort 
sofort 
Oktober 
sofort 
Oktober 
Oktober 
November 
Ende 98 
Ende 98 
Ende 98 
Ende 98 


Info 

Tel.: 01 30/85 94 15; www.superdisk.com 

Tel.: 01 30/82 94 46; www.iomega.com 

Tel.: 02 11/37 15 07; www.lacie.com 

Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.newertech.com 
Tel. 01 30/76 34 09; www.syquest.com 

Tel.: 02 11/5 60 31 10; www.epson.de 

Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.ariston.com 
Tel.: 02 11/5 97 70; www.alpseurope.com 

Tel.: 0 18 05/23 41 50; www.epson.de 

Dr. Bott, 03 67/3 84 46 30; www.infowave.com 
Tel.: 0 18 05/32 62 22; www.hewlett-packard.de 
www.momentuminc.net 

Tel.: 0 21 54/9 18 70; www.agfaphoto.com 

Tel.:0 21 54/9 18 70; www.umax.de 

Fax.: (0 01) 7 14/8 46 04 27; www.ariston.com 
Fax.: (0 01) 7 14/8 46 04 27; www.ariston.com 
Tel.: 01 30/82 54 02; www.kodak.com 

Tel.: 01 30/82 54 02; www.kodak.com 

Tel.: 0 69/92 03 21 65; www.quickcam.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.macally.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.macally.com 
Tel.: 0 18 05/25 11 99; www.microsoft.de 

Tel.: 0 18 05/25 11 99; www.microsoft.de 

Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.ariston.com 
Fachhandel; www.kensington.com 

Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.macally.com 
www.gravis.com 

Tel.: 0 21 31/95 51 33; www.calcomp.com 

Fax: (0 01) 7 14/8 46 04 27; www.ariston.com 
Rushware, Tel.: 0 21 31/60 70; www.chproducts.com 
Rushware, Tel.: 0 21 31/60 70; www.chproducts.com 
Fax: (0 01) 3 02/4 54 17 18; www.kernel.com 

Tel.: 0 89/5 46 75 70; www.saitek.com 

Tel.:0 81 61/87 10 93; www.thrustmaster.de 

Tel.: 06 21/7 65 02 00; www.hermstedt.com 

Tel.: 06 21/7 65 02 00; www.hermstedt.com 

TKR, Tel.: 04 31/33 78 81; www.sagem.com 
Telelink, Tel.: 00 41/4 17 48 10 80; www:telelink.ch 
Fax: (0 01) 5 62/9 26 05 18; www.adstech.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.ariston.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.ariston.com 
Fax: (0 01) 3 10/8 98 11 11; www.belkin.com 

Fax: (0 01) 9 49/8 59 88 44; www.entrega.com 
Fax: (0 01) 9 49/8 59 88 44; www.entrega.com 
Format; Tel.: 0 22 06/9 58 40; www.keyspan.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.macally.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.newertech.com 
Fax: (0 01) 9 19/3 79 94 20; www.peracom.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.asante.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.farallon.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.farallon.com 
Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.farallon.com 
Fax: (0 01) 7 14/8 46 04 27; www.ariston.com 


Format; Tel.: 0 22 06/9 58 40; www.keyspan.com 


P 

Prisma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.newertech.com 
Trust Group, Tel.: 0 61 31/68 83 24; www.opcode.com 
Fax: (0 01) 5 62/9 26 05 18; www.adstech.com 

Fax: (0 01) 5 62/9 26 05 18; www.adstech.com 
Format; Tel.: 0 22 06/9 58 40; www.keyspan.com 


Dr. Bott, 03 67 38/4 46 30; www.nashville.net/-griffin/ 


isma, Tel.: 0 18 05/34 59 95; www.momentuminc.com 


Preis (zirka) 

350 Mark 
vermutlich 260 Mark 
450/490/530/1000 Mark 
90 Dollar 

ca. 250 Dollar 

600 Mark 

60 Dollar 

kA. 

kA. 

kA. 

130 Mark 

80 Dollar 

400 

400 Mark 

k.A. 

kA. 

1800 Mark 

2400 Mark 

ca. 200 Mark 

60 Mark 

75 Mark 

ca. 100 Mark 

110 Mark 

kA. 

kA. 

70 Mark 

70 Mark 

ca. 300 Mark 

k.A. 

150 Mark 

ab 70 Mark 

50 Dollar 

180 Mark 

90 Mark 

vermutlich 400 Mark 
kA. 

vermutlich unter 800 Mark 
750 Mark 

160 Mark 

100 Dollar 

190 Dollar 

190 Mark 

vermutlich 140 Mark 
vermutlich 230 Mark 
70 Dollar 

115 Mark 

kA. 

100 Dollar 
vermutlich 150 Dollar 
335 Mark 

335 Mark 

335 Mark 

kA. 

105 Mark + Versand 
200 Mark 

85 Dollar 
vermutlich unter 40 Dollar 
unter 200 Dollar 

90 Dollar 

70 Dollar 

80 Dollar 


I Gerne hätten wir Ihnen in dieser Ausgabe sei- 
tenweise Tests der ersten USB-Geräte präsen- 
tiert. Doch bei dem Versuch, Testgeräte zu be- 
stellen, merkten wir schnell, was man von den 
Verfügbarkeitsangaben der Hersteller zu hal- 
ten hat: Fast nichts davon stand zur Ansicht be- 
reit. Detaillierte Tests werden wir also in den 
nächsten Ausgaben nachliefern müssen und 
begnügen uns im Augenblick mit einer Markt- 
übersicht, die auf Herstellerangaben basiert 
und daher mit Vorsicht zu genießen ist. 

Doch zum Loslegen reicht das Angebot 
schon jetzt, und einige Erfahrungswerte kön- 
nen wir immerhin schon beisteuern. Epsons 
Stylus Color 740 beispielsweise (Test in MACup 
10/98, Seite 46) ist ein prima Farbdrucker und 
läuft problemlos am iMac. Der Astra 1220U- 
Scanner von Umax gefiel durch einfache Hand- 
habung. Von Microsoft ließen wir uns trotz feh- 
lender Mac-Treiber die USB-Maus kommen. 
Sie überzeugte sofort, denn im Gegensatz zur 
iMac-Maus spürt man wenigstens, wo vorne 
und hinten ist. Mit der zweiten Taste und dem 
praktischen Rollrad, das unter Windows das 
Scrollen durch Fensterinhalte unterstützt, kann 
man derzeit noch nichts anfangen, aber viel- 
leicht schreibt ja jemand bei Microsoft einen 
Mac-Treiber dafür. 

Unentbehrlich für Spiele-Fans könnte auch 
Thrustmasters „Top Gun“-Joystick werden, der 
sofort mit allen Spielen lief, die Apples Game- 
Sprocket-Technologie nutzen können. 

Doch insgesamt gesehen weist das USB-An- 
gebot noch einige Lücken auf. So ist beispiels- 
weise nur ein Bruchteil der Digitalkameras 
USB-fähig, und die Auswahl, aber vor allem die 
Verfügbarkeit der fast unentbehrlichen Wech- 
selplatten ist noch etwas dürftig - einzig 
Imations SuperDisk ging kurz vor Redaktions- 
schluß in die Auslieferung. Auch fehlt unser 
Wunschgerät noch immer: Ein CD-Brenner, 
womöglich gleich CD-RW-fähig, würde alle 
Backup-Probleme mit einem Schlag lösen. 

Andererseits gibt es schon jetzt sehr zahl- 
reich Geräte für die USB-Schnittstelle, die zum 
Teil - verglichen mit gleichartigen SCSI-Gerä- 
ten - äußerst kostengünstig sind. So sehnt man 
den USB-Port mittlerweile auch für andere 
Macs herbei, denn in der Handhabung ist USB 
unübertroffen: Nur den Treiber installieren, das 
Gerät anschließen - fertig. 

Außer USB-Geräte haben wir auch andere 
interessante Produkte wie Ethernet-LocalTalk- 
Bridges und USB-Schnittstellen für andere Macs 
für Sie herausgesucht. Vielen Herstellern fehlt 
noch ein deutscher Vertrieb, was sich natürlich 
schnell ändern kann. 

Auf alle Fälle ist die nebenstehende Tabelle 
genauso unvollständig und unzuverlässig wie 
es die Angaben und Versprechungen der Her- 
steller eben nun mal sind. Aber daran können 
wir leider nichts ändern. > 


MACUP 11/98 23 


Rechner 


24 MACUP 11/98 


Ratgeber: Rund um den iMac 


Was bringt USB? 


Im Gegensatz zu traditionellen Mac-Schnittstellen ist 


der Universal Serial Bus praktisch und schnell. Wir leuchten 


hinter die Kulissen und sagen Ihnen, wie er funktioniert. 


EM Mit dem neuen Einsatz des Uni- 
versal Serial Bus übernimmt Apple 
nach dem PCI-Bus, dessen Design 
übrigens von Intel stammt, ein wei- 
teres Mal einen Standard aus der 
Wintel-Welt. Technisch gesehen ist 
der USB eine eher simple serielle 
Schnittstelle mit eigenem und ver- 
hältnismäßig flexiblem Übertra- 
gungsprotokoll. Dadurch ist es un- 
ter anderem theoretisch möglich, 
bis zu 127 Geräte an einer Schnitt- 
stelle zu betreiben. Zukonfigurieren 
oder zu terminieren gibt es dabei 
nichts, die Verkabelung ist absolut 
anwenderfreundlich. 

Zum Anschluß mehrerer Geräte 
muß allerdings wie bei 10BaseT- 
Netzwerken ein Hub, also ein Stern- 
verteiler, zwischengeschaltet wer- 
den. Hubs mit zumeist4 oder 7 Ports 
gibt es reichlich, zudem sind in vie- 
len Geräten - zum Beispiel Tasta- 
turen, Monitore und dergleichen 
mehr - kleine Hubs eingebaut. Da 
in Apples USB-Tastatur ein 2-Port- 
Hub eingebaut ist und am Rechner 
selbst zwei Schnittstellen zur Verfü- 
gung stehen, findet der iMac-Käufer 
zwei freie Anschlüsse vor, für weite- 
re Geräte ist dann bereits die Inve- 
stition in ein Hub nötig. 

Ebenfalls Teil der USB-Spezifika- 
tion ist die Möglichkeit, kleinere Ge- 
räte aus dem USB-Kabel mit Strom 
zu versorgen. Peripherieprodukte 
mit größerem Strombedarf wie 
Scanner und Drucker müssen sich 
auch weiterhin selbst versorgen, 
aber kleinere Geräte wie Joysticks 


ISDN-Modem „Swissmod” 


brauchen keine eigenen Netzteile. 
Bei den Hubs muß man zwischen 
den aktiven Varianten und den pas- 
siven Modellen unterscheiden. Ak- 
tive Hubs besitzen ein eigenes Netz- 
teil und stellen so an jedem Port die 
maximale Stromversorgung sicher. 
Passive Hubs wie in Apples Tastatur 
müssen alle anderen Ports von 
dem Strom versorgen, den sie selbst 
aus dem USB ziehen. Das führt 
dann zu Engpässen, wenn mehrere 
Geräte mit hohem Strombedarf an- 
geschlossen werden. 

USB-Geräte für PCs gibt es be- 
reits überaus zahlreich, doch für 
den Betrieb am Mac sind natürlich 
passende Mac-Treiber vonnöten, an 
denen es derzeit aber noch eindeu- 
tig mangelt. Ins System eingebaut 
hat Apple bisher Treiber für Hubs, 
Tastaturen und Mäuse. Natürlich 
rechnet der Maustreiber — wie es 
sich für Apple gehört - nur mit einer 
Taste, und auf den Tastaturen sind 
einige Spezialtasten nicht verfügbar. 
Sollten die Hersteller der USB-Ge- 
räte eigene Treiber beilegen, ist die 
Nutzung des vollen Funktionsum- 
fangs aber kein Problem. 


Kompatibilität. Um die Kompatibi- 
lität der Geräte zu Applikationen 
kümmern sich Softwaremodule, die 
die unterschiedlichen Klassen von 
USB-Geräten den passenden Gerä- 
temanagern im Mac OS zuordnen. 
So ist sichergestellt, daß Modems 
oder ISDN-Adapter wie bisher über 
die Communication Toolbox, Druk- 


USB-Karte für PCI-Macs von Keyspan 


ker über die Auswahl, Joysticks über 
die InputSprockets und Massen- 
speicher über den Filemanager ver- 
fügbar sind. Anwendungen und da- 
mit auch Anwender merken also 
nicht, daß sie es mit USB-Geräten zu 
tun haben. Für den ADB-Manager 
gibt es einsogenanntes „Shim“, eine 
Art Emulationsmodul, das USB- 
Mäuse und -Tastaturen für kritische 
Anwendungen wie Spiele weitge- 
hend über den alten ADB-Manager 
zugänglich macht. 

Obwohl mit USB theoretisch 
möglich, können in Apples Imple- 
mentation leider nicht mehrere 
iMacs an den gleichen Bus ange- 
schlossen werden. Im Rahmen der 
nächsten größeren Überarbeitun- 
gen werden auch PowerBooks und 
Power-Macs USB-Anschlüsse erhal- 
ten. Für PowerBooks und auch PCI- 
Macs existieren mittlerweile auch 
die ersten USB-Karten, für die es 
aber leider noch keine von Apple 
freigegebenen Treiber gibt. Wir hat- 
ten eine von Keyspan stammende 
Karte im Test zur Verfügung, die 
letztlich rund 200 Mark kosten soll 
und mit den meisten USB-Geräten 
wenig Probleme hatte. 


Performance. Die Bandbreite des 
USB beträgt 12 Megabit, was einer 
Übertragungsrate von 1,5 Megabyte 
pro Sekunde entspricht. Allerdings 
ist dies ähnlich wie bei Netzwerken 
nur die Gesamtbandbreite - einzel- 
ne Geräte können also nicht damit 
rechnen, diese komplett für sich 
nutzen zu können. 

USB-Peripherie ist in verschie- 
dene Klassen wie Massenspeicher, 
Drucker, Eingabegeräte, Kommuni- 
kationsgeräte, Hubs oder Audio-Ge- 
räte eingeteilt, von denen noch 
nicht alle auf dem Mac zu imple- 
mentieren sind. Für diese unter- 
schiedlichen Klassen gibt es auch 
unterschiedliche Prioritäten am Bus. 
Beispielsweiseistdiebishernoch > 


ea 


DV-Kamera „QuickCam VR” 


Rechner 


Em 
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> nicht betreibbare Audio-Peri- 
pherie ziemlich weit oben in der 
Kette angesiedelt, damit der Wohl- 
klang nicht von Aussetzern wie zum 
Beispiel durch Wechselplattenzu- 
griffe getrübt wird. 

Ein guter Grund dafür, Lautspre- 
cher über den USB statt über die 
auch am iMac vorhandenen Audio- 
Schnittstellen mit Daten zu versor- 


gen, fiel trotz heftigen Nachdenkens 
übrigens auch einem Lautsprecher- 
hersteller, der uns gerade stolz seine 
USB-Boxen an einem PC vorführte, 
nicht ein. Umgekehrt wußten bisher 
die von uns befragten Hersteller von 
Wechselplatten zu berichten, daß 
bei dieser Geräteklasse nicht mehr 
als etwa 700 Kilobyte pro Sekunde 
erzielbar sind. Für alle Fälle gilt 


So rüsten Sie den iMac auf 


Speicher. Das Aufrüsten desiMac- 
Arbeitsspeichers ist deutlich kom- 
plizierter, als man es von anderen 
Macs gewöhnt ist, denn der iMac 
ist relativ „verbaut“. Sollte der 
Händler keine günstige Einbau- 
pauschale anbieten, muß der An- 
wender selbst Hand anlegen. 

Da die Anleitung nur in digita- 
ler Form auf der Festplatte vor- 
liegt, muß man wohl oder übel 
den Rechner erst einmal starten, 
um sie zu lesen. Weiterhin emp- 
fiehlt es sich, einen Schrauben- 
dreher, eine Flasche Baldrian und 
vielleicht ein frisches Hemd be- 
reitzulegen, bevor man in den 
Kampf zieht. Besondere Schwie- 
rigkeiten machte zumindest bei 


Trackball „iBall’' 


unserem iMac das Abnehmen der 
hinteren Gehäuseklappe. Laut Ap- 
ple soll man hier beherzt am Griff 
ziehen, doch dabei verließ uns 
recht schnell die Zuversicht, daß 
die Klappe dies auch wirklich aus- 
halten würde. Daher hebelten wir 
- ganz vorsichtig! - die Klappe mit 
einem breiten Schraubendreher 
an der Seite aus den Haltelaschen. 
Nur soviel: Man schafft es, aber es 
nervt, und man möchte den Rech- 
ner am liebsten so schnell nicht 
wieder öffnen. Beim nächsten Mal 
geht's dann allerdings leichter. 
Trotzdem empfiehlt es sich, 
beidieser Gelegenheit auch gleich 
Videospeicher nachzustecken. Ei- 
ne Aufrüstung ist verhältnismäßig 


en 


Der RAM-SIot 
des iMacs 


Hub mit 4 Ports „iHub” 


aber, daß sich die Geräte am Bus die 
Bandbreite teilen müssen. Würde 
man also eines Tages versuchen, zur 
selben Zeit Musik über USB-Laut- 
sprecher zu hören, Daten auf eine 
Wechselplatte zu schreiben, einen 
Briefzu tippen und ein Bild zu scan- 
nen, käme es garantiert zu Ausset- 
zern. In der Praxis ist dieser Fall aber 
eher unwahrscheinlich. (spa) 


günstig und ermöglicht zum ei- 
nen auch in der hohen Auflösung 
von 1024 mal 768 Punkten noch 
mit Millionen Farben zu arbeiten. 
Zum anderen profitieren viele 3D- 
Spiele vom Zusatzspeicher, indem 
sie eine bessere und/oder flottere 
Darstellung bieten. 


Externer Monitor. Der eingebaute 
Monitor des iMacs ist über einen 
ganz gewöhnlichen DB25-Stecker 
mit der Hauptplatine verbunden. 
Dieser findet sich schnell, wenn 
man die hintere Klappe entfernt. 
Wer bereit ist, den eingebauten 
15-Zoller dafür stillzulegen, kann 
jeden beliebigen anderen Moni- 
tor am iMac anschließen. 

Bei unserem Versuch klappte 
es sofort, einen 19-Zoller mit 1600 
mal 1200 Bildpunkten zu betrei- 
ben. Besonders sinnvoll ist das na- 
türlich nicht. Wem der Bildschirm 
zu klein ist, sollte sich lieber 
gleich für einen G3-Power-Mac 
entscheiden. Praktisch ist diese 
Option insbesondere dann, wenn 
man zu Präsentationszwecken 
beabsichtigt, zusätzlich einen 
Beamer an den Rechner anzu- 
schließen. Es funktioniert völlig 
ohne Probleme. 


Erweiterte Tastatur „iKey“ 


Test: 63-Prozessorkarten 


G3 für alle 


Endlich gibt es auch G3-Prozessorkarten für ehemalige Einsteigerrechner. Wir testeten je ein Board 


MRecner 


für die Tanzania- und Tsunami-Platine sowie zwei für die Apus-Rechner und deren Verwandte. 


EM Zugegeben, ein PowerPC 750 mit 
Backside-Cache hat etwas von ei- 
nem biederen Vierzylinder, der mit 
einem Turbolader auf Leistung ge- 
trimmt wurde. Doch während man 
sich im Auto vielleicht noch über 
rauhen Lauf und flegelhafte Trink- 
sitten der Tuning-Variante beklagen 
kann, sind derlei Negativeffekte bei 
Macs und Clones nicht zu beklagen. 
G3-Rechner laufen genau so leise 
wie andere, verbrauchen eher we- 
niger Strom als vorher und sind vor 
allem sauschnell. 

Kein Wunder also, daß mittler- 
weile jeder einen G3 haben will. 
Gründe gibt es genug, denn mit der 
Rechengeschwindigkeit istes genau 
wie mit der Motorleistung im Auto: 
Natürlich will man nicht alle Tage 
mit 230 Sachen fahren, aber ab und 
zu wäre es eben doch ganz nett. Vor 
allem Besitzer ehemaliger Einstei- 
gerrechner können sich heutzutage 
kaum noch auf die linke Spur wa- 
gen: Bildbearbeitungen oder Ani- 
mationen erfordern Geduld und 


Die neuen G3-Karten auf einen Blick 


Bescheidenheit. Spiele wie X-Plane 
oder Unreal von Macsoft, das in Sa- 
chen Rechneranforderung alle Pro- 
fi-Programme in den Schatten stellt, 
braucht man mit einem nicht mehr 
ganz taufrischen Einsteigerrechner 
gar nicht erst zu starten. 

So waren wir denn auch sehr ge- 
spannt darauf, endlich G3-Upgra- 
des für 603-basierte Einsteigerrech- 
ner zu testen. Recht einfach ist das 
Upgrade noch beim Apus-Modell 
von Umax, das vor allem in Gestalt 
des Gravis MT in Tausenderstück- 
zahlen als 2000-Mark-Rechner über 
die Theken ging, denn hier ist der 
Prozessor ähnlich wie heutzutage 
auch beim Power-Mac G3 von Apple 
auf einer Karte für einen Nullkraft- 
sockel (ZIF-Sockel, Zero Insertion 
Force) untergebracht, der das Up- 
grade zum absoluten Kinderspiel 
macht. Wir testeten einen Prototy- 
pen der 240-Megahertz-Karte von 
Mactell und eine schon seit länge- 
rem erhältliche 220-Megahertz-Ver- 
sion von Newer Technology, jeweils 


mit 512 Kilobyte Backside-Cache, 
der mit dem halben Prozessortakt 
betrieben wird. 

Beim Tanzania-Board - in Form 
des Power-Mac 4400, der StarMax- 
Rechner von Motorola und der 
Gravision-Four-Reihe ebenfalls in 
hohen Stückzahlen unters Volk ge- 
bracht - wird es schon schwieriger, 
denn hier ist der Prozessor fest auf- 
gelötet. Die G3-Karte der Firma 
Vimage muß demzufolge im Slot 
des Level-2-Caches Platz nehmen, 
der allerdings bei G3-Betrieb ohne- 
hin wertlos ist. Obwohl die Karte 
deutlich größer ist als ein L2-Bau- 
stein, paßtsiein alle Rechnervarian- 
ten. Mit ihrem 240-Megahertz-G3 
ist sie vor allem geeignet, dem lah- 
menden Power-Mac 4400 auf die 
Sprünge zu helfen, denn nur Apple 
war so geizig, noch einen billigen 
603-Prozessor auf dessen Platine zu 
löten; die Clonehersteller dagegen 
griffen meist zum 604, der auch 
heute noch in den meisten Berei- 
chen eine gute Figur macht. 


Hersteller Mactell Metabox Newer Technology Vimage 
Modell PowerJolt G-Max LittleJoe MaxPowr G3C VPower 4400 
Passend für Umax Apus und Baugleiche » Tsunami und Verwandte 2) Umax Apus und Baugleiche Tanzanias 9 
Prozessor/Takt (MHz) 63/240 63/230 63/220 63/240 
Cache (Taktverhältnis) 512 KB (2:1) 512 KB (2:1) 512 KB (2:1) 512 KB (2:1) 
Info Team Arrow, Metabox AG, Prisma Express, Team Arrow, 
Tel.: 0 71 32/4 84.00, Tel.: 0 51 21/7 53 30; Tel.: 0.18 05/34 59 90, Tel.: 0 71 32/4 84.00, 
www.mactell.com www.metabox.de www.newertech.com www.vimagestore.com 
Preis (zirka) 1050 Mark 900 Mark 1700 Mark 1600 Mark 
Pro & Contra 
+ Günstiger Preis + Gute Leistungssteigerung #* Noch gute Leistungssteigerung # Gute Leistung 
= Kann die Schwächen des + Flexible Takteinstellung - Viel zu teuer = Hoher Preis 
Apus nur bedingt ausmerzen 
MACup-Urteil gut sehr gut befriedigend befriedigend 


1) Zum Beispiel Gravis-MT-Serie 2) Power-Mac 7500, 7600, 8500, 8600, 9500, 9600, Pulsar etc. 3) Power-Mac 4400 (7220), Motorola StarMax etc. 
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Wer dagegen einen der zahlrei- 
chen PCI-Power-Macs mit Prozes- 
sorkarte besitzt, hatte schon längst 
Gelegenheit, seinem Rechner einen 
G3-Chip zu verpassen, denn für die- 
se Maschinen ist das Angebot fast 
unüberschaubar groß. Doch Wohl 
dem, der warten konnte, denn die 
Preise befinden sich im freien Fall: 
Die LittleJoe-Karte von Metabox - 
ehemals Pios - bringt das G3-Ver- 
gnügen schon für rund 900 Mark in 
den Rechner. Dafür gibt es einen 230 
Megahertz schnellen Prozessor mit 
einem halben Megabyte Cache. Wie 
auch bei den Tsunami-Prozessor- 
karten weithin üblich, läßt sich bei 
LittleJoe der Prozessor per Dreh- 
schalter übertakten, zusätzlich hat 
Metabox mit Erfolg an einem akti- 
ven Bus-Interface gebastelt, das den 
Bustakt in vielen Rechnern auf weit 
über 50 Megahertz steigern kann. 

Die Ergebnisse unseres BENCH- 
up-Tests spiegeln angesichts der re- 
lativ ähnlichen Taktfrequenzen und 
Cache-Ausstattungen der G3-Karten 


denn auch in erster Linie den Un- 
terschied der Rechnerarchitekturen 
wider. Die höchste Leistung lieferte 
unser Labor-Mac, ein 9600/200, mit 
der Metabox-Karte, denn hier be- 
hindern weder Rechnerarchitektur 
noch allzu lahme Komponenten des 
Rechners die Leistungsentfaltung 
der Prozessorkarte. In derWerksein- 
stellung kam die LittleJoe mit 230 
Megahertz Prozessor- und 36 Mega- 
hertz Bustakt daher. Sie ließ sich 
aber mühelos auch mit 253 und 53 
Megahertz betreiben, weshalb wir 
beide Ergebnisse angegeben haben. 

Doch auch der per Vimage-Karte 
aufgepeppte 4400er konnte noch 
gut mithalten — ein Beweis dafür, 
daß die von Apple und Motorola 
stammende Tanzania-Architektur 
gar nicht mal so viel schlechter war. 
Nur beim Apus ist der G3-Effekt ge- 
ringer, der langsamere Bustakt und 
die nicht gerade berauschenden 
Rechnerkomponenten lassen den 
aufgerüsteten Apus kaum über das 
Niveau eines Power-Mac 9600/200 


herauskommen. Die Mactell-Karte 
- wohlgemerkt noch ein Prototyp - 
hatte zudem noch ein augenfälliges 
Problem im Excel-Test, wo sie trotz 
besserer Ausstattung sogar hinter 
die Newer-Karte fiel. 

Und lohnt sich das ganze nun? 
Jein. Am besten auf G3-Doping rea- 
gieren nach wie vor die Tsunamis 
und deren Verwandte. Die Metabox- 
Karte liefert mit guter Leistung und 
einem Preis unter der 1000-Mark- 
Schwelle gute Argumente, nun auch 
noch den letzten betagten Tsunami 
auf G3-Niveau zu befördern. Zwie- 
spältigist die Sache beiden anderen 
Rechnern: Vimages 4400er-Upgrade 
bringt zwar einiges, istaber mit 1600 
Mark eigentlich schon fast zu teuer. 
Ähnlich sieht es beim Apus aus: Hier 
istselbst mit den schnelleren Karten 
kein aktuelles Leistungsniveau zu 
erzielen, weshalb man sich die In- 
vestition von gut 1000 Mark für die 
Mactell- oder gar überzogenen 1700 
Mark für die Newer-Karte reiflich 
überlegen sollte. (spa) 


Die neuen G3-Karten im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

te 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
LittleJoe/230 123% 116 % 138 % 19% 139% 10% 
LittleJoe/253 136 % 12T % 152% 125 % 119 % 151% 
Apus 200 50 % 55 % 61% 1% 58 % 8% 
MaxPowr 63 € 10% 108 % 121% 98 % 102 % 10% 
ran m% 94% 12% 99% 104 % m% 
Power-Mac i i 
4400/200 51% 4% BB % 1% Be % B% 
men 12% 16% 136% 12% 120% 19% 
Ba 124% 17% 139% 135% 136% 146% 
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Test: PCI-Erweiterungsboxen 


Slotgenerator 


Apples Strategie, Topmaschinen nur mit drei PCI-Slots anzubieten, wird wohl noch eine 


Weile Bestand haben. PCI-Erweiterungsboxen aus dem Hause Magma schaffen Abhilfe und laufen sogar an 


PowerBooks. Dem hohen Zusatznutzen steht allerdings ein noch höherer Preis gegenüber. 


EB G3-Macs sind prima Rechner: Sie 
bieten sehr hohe Rechenleistungen 
bei angemessenen Preisen. Allein 
an der Erweiterbarkeit mangelt es: 
Magere drei PCI-Slots stehen zur 
Verfügung, und bei den Topmodel- 
len füllt Apple diese ab Werk auch 
noch mit Karten. Apple begründet 
diese Tatsache mit dem Hinweis, 
daß nur etwa fünf Prozent aller An- 
wender wirklich mehr als drei Steck- 
plätze benötigen. Hier gehen indes 
die Meinungen auseinander. 


Anschluß gesucht. Doch es gibt Ab- 
hilfe für das Problem, zum Beispiel 
in Form der Magma-PCI-Erweite- 
rungsboxen, die in einem separaten 
Gehäuse 3, 7 oder gleich 13 Steck- 
plätze bieten. Da fragt man sich 
natürlich als erstes, auf welcher Art 
von Zauberei diese Erweiterungen 
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basieren, doch tatsächlich steckt 
kein Trick, sondern eine simple Ei- 
genschaft des PCI-Busses dahinter. 
Über „PCI to PCI Bridges“ lassen 
sich an jeden PCI-Bus zusätzliche 
Busse anschließen. Signale von Kar- 
ten im Zusatz-Bus müssen dann auf 
dem Weg zur CPU den ersten Bus 
durchqueren. Das machen sich zum 
Beispiel auch die Pulsar-Clones von 
Umax und deren Derivate zunutze: 
Auch hier gibt es zwei PCI-Busse, die 
per Bridge verbunden sind. 

So ist der technische Aufbau der 
Magma-Systeme auch eher simpel 
geraten: In den Wirtsrechner steckt 
man eine PCI-Karte, die per Verbin- 
dungskabel mit einer zweiten Karte 
im Subsystem verbunden wird. Die- 
se befindet sich in einem nur leicht 
umgemodelten PC-Gehäuse auf ei- 
ner einfachen Backplane, einer Pla- 


tine also, die nur die PCI-Slots mit- 
einander verbindet. Die kleine Mag- 
ma-Variante bietet drei Slots, von 
denen einer nur kleinere PCI-Boards 
fassen kann. Die Mittlere macht sie- 
ben Slots mit voller Baugröße ver- 
fügbar, und die von uns nicht gete- 
stete 13-Slot-Lösung kommt gleich 
als Einschub für 19-Zoll-Racks da- 
her. Für die Verbindungskarte geht 
im Wirtsrechner natürlich ein Slot 
verloren. Da die Boxen auf jedem 
PCI-Mac laufen, kann man mit ihrer 
Hilfe auch ältere PCI-Performas zu 
einem brauchbaren Steckplatzan- 
gebot verhelfen. 

Mindestens ebenso interessant 
sind die PCI-Boxen aber natürlich 
für PowerBook-Besitzer, da die G3- 
Portables wie auch die 3400er intern 
auf einer PCI-Architektur basieren. 
Bei allen Geräten stehen die Signale 
in der Expansion Bay, also dem 
Schacht für Laufwerke, zur Verfü- 
gung. Für diese gibt es von Magma 
den jeweils passenden Einschub, 
der bei der von uns getesteten Va- 
riante für die aktuellen G3-Modelle 
nur in den rechten Schacht paßt 
(links fehlen die PCI-Signale). Die- 
ser Umstand macht es leider erfor- 
derlich, daß man das CD-Laufwerk, 
das ebenfalls nur rechts paßt, zur 
Seite legt. Mit der PCI-Box werden 
aus den PowerBooks vollwertige 
Schreibtisch-Macs, denn auf diese 
Weise lassen sich natürlich auch Ul- 
tra-SCSI-Controller und die dazu- 
gehörigen Platten anschließen. 


Installation. Zur Aufnahme der PCI- 
Karten dienen ganz ordinäre Com- 
puter-Gehäuse inklusive Netzteil 
aus dem PC-Bereich. Magma hat 
sich indes nicht gerade Mühe gege- 
ben, auf gutes, zum Mac passen- > 


Rechter | Test: PCI-Erweiterungsboxen 


Die Magma- 
Erweiterungsbox: 
Viel Luft in einem 

häßlichen PC- 
Gehäuse; zu haben 
entweder mit 3, 7 
oder 13 PCI-Slots. 


> des Design zu achten. Das kleine 
3-Slot-Gehäuse bietet außer für die 
PCI-Karten noch Platz für zwei in- 
terne 3,5-Zoll-Laufwerke. Das große 
Gehäuse, das nicht gerade zierlich 
ist und sich obendrein nur liegend 
betreiben läßt, bietet dagegen Platz 
für bis zu drei 5,25-Zoll-Laufwerke 
inklusive Zugang von vorn sowie zu- 
sätzlich zwei interne 3,5-Zoll-Plat- 
ten. Baut man einen Ultra-SCSI- 
Controller in den PCI-Bus ein, kann 
man die Gehäuse problemlos mit 
Festplatten füllen, was vor allem für 
PowerBook-Besitzer sehr interes- 
sant ist. Das Kabel zwischen Mac 
und Erweiterungsbox ist nur einen 
knappen halben Meter lang und we- 
gen der aufwendigen Abschirmung 
recht widerspenstig. Daher bleibt es 
dem Anwender nicht erspart, die 
Gehäuse in unmittelbarer Nähezum 
Rechner aufzustellen. 

Die Inbetriebnahme der PCI-Bo- 
xen ist ausgesprochen simpel: Nach 
dem Einbau der Interface-Karten in 
Rechner und Erweiterungsgehäuse 
steckt man nur noch das Verbin- 
dungskabel, und schon kann der 
Einbau der zusätzlichen Karten be- 


PCI-Erweiterungsboxen PROFIL 


MM Zusätzlicher PCI-Bus, Anbindung über PCI-Karte in Macs oder 
Expansion-Bay-Modul in PowerBooks 


Frontzugang 


Drei Slots im Slimline-Gehäuse, davon einer kurz 
Sieben Slots im Desktop-Gehäuse 
Zusätzliche Laufwerksschächte, im 7-Slot-Gehäuse mit 


MM Preise: 3 (nur mit Kühlung) oder 7 Slots für PCI-Power-Macs: 2400 
Mark, Aufpreis für Kühlung bei sieben Slots: 550 Mark, Versionen 
für G3- und 3400er PowerBooks: 2300 Mark; weitere Varianten 


erhältlich. 


Pro & Contra 


Hersteller: Magma, www.magma.com 
Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90 


+ Vollwertige PCI-Slots zum Nachrüsten, auch für PowerBooks 
+ 7-Siot-Gehäuse mit viel Platz für Laufwerke 


- Viel zu teuer 


| MACUP URTEIL | befriedigend 


34 MACUP 11/98 


ginnen. Software ist nicht erforder- 
lich, denn das OpenFirmware-ROM 
aller PCI-Power-Macs und -Books 
erkennt die nun vorhandene Bridge 
selbsttätig beim Systemstart. Der 
Anwender muß nur darauf achten, 
die Erweiterungsbox vor dem Rech- 
ner einzuschalten, damit die darin 
befindlichen PCI-Karten sich ord- 
nungsgemäß beim System anmel- 
den können. 


Performance. Gedacht sind die PCI- 
Boxen vorwiegend für Mehrkarten- 
lösungen im Audio- und Videobe- 
reich. Da uns eine solche zum Test 
aber leider nicht zur Verfügung 
stand, behalfen wir uns mit Platten- 
controllern, Graphikkarten und di- 
versen Boards, die sich sonst noch 
in unserem im Fundus fanden. Für 
den Performancetest griffen wir 
auf Formacs Zweikanal-Ultra-SCSI- 
Controller mit zwei Cheetah-Fest- 
platten. Reduziert man nämlich den 
Plattentest auf das Schreiben sehr 
kleiner Blöcke, die in den Cache der 
Platte passen, kommt man der 
maximalen Schreibperformance des 
PCI-Busses schon sehr nahe. Mit 
dem Controller im internen PCI- 
Bus erreichten wir knapp 56 Mega- 
byte pro Sekunde, während am ex- 
ternen PCI-Bus nur gut 24,5 Mega- 
byte pro Sekunde zu erzielen waren. 
Auf dem Weg über die PCI-to-PCI- 
Bridge geht demnach tatsächlich 
Geschwindigkeit verloren. 

Doch dies betrifft nur die Maxi- 
malgeschwindigkeit, denn die Lese- 
geschwindigkeit beispielsweise, bei 
der die Platten selbst die Grenze 
darstellen, war mit rund 19 Mega- 
byte pro Sekunde in beiden Bussen 
vollkommen identisch. Und auch 
bei den eingesetzten Graphikkarten 
war kein meßbarer Unterschied 
feststellbar. Die bei weitem über- 
wiegende Mehrzahl an PCI-Karten 
nutzt die Möglichkeiten des Busses 
ohnehin nicht aus; dazu zählen 
auch viele3D-Beschleuniger, Frame- 
grabber oder Firewire-Boards. Den- 
noch sollte man sich vor dem Kauf 
eines Erweiterungssystems nach der 
Verträglichkeit der Karten erkun- 
digen. Gerade im Audio- und Video- 
bereich testen die Hersteller inten- 
siv mit PCI-Erweiterungen, ohne 
die ihre Produkte heute ohnehin 
kaum noch Sinn machen. 

Auch in unserem PowerBook, ei- 
nem G3/233-Modell, litt die maxi- 
male Busperfomance beim SCSI- 


Test, während andere Karten hier zu 
ihrer normalen Form aufliefen. Alles 
in allem ist es schon verblüffend, 
wie gut und problemlos ein Power- 
Book mit einem PCI-Bus zurecht- 
kommt und wie einfach es sich mit 
SCSI-Controller, Festplatten und 
Graphikkarte zu einem vollwertigen 
Arbeitsplatzrechner mit sehr guter 
Leistung umbauen läßt. 


Preisgestaltung. Wie gewohnt folgt 
aber zum Schluß der Dämpfer: Die 
Preise für die Magma-Boxen sind 
absolut jenseits von Gut und Böse 
und noch dazu absolut undurch- 
sichtig. Die PowerBook-Lösungen 
etwa sind noch ein paar Mark billi- 
ger als die Pendants für den Power- 
Mac. Die 3-Slot-Boxen halten den 
Preisrekord pro Slot: 2400 Mark für 
lumpige zwei Slots mehr am Power- 
Mac sind definitiv zuviel des Guten. 
Allenfalls PowerBook-Besitzern, die 
ihre PCI-Box mit aufReisen nehmen 
wollen, könnte man die 3-Slot-Box 
noch bedingt empfehlen. 

Dann lieber gleich sieben Slots: 
Die große Kiste ist zwar - pardon - 
potthäßlich, aber praktischer, schon 
wegen der von außen zugänglichen 
Laufwerksschächte. Kurioserweise 
bekommt man die große Box fürs 
gleiche Geld wie die kleine Variante, 
freilich ohne zusätzliche Kühlung 
für die PCI-Karten, was aber zumin- 
dest in unserem Test nichts ausge- 
macht hat. Die Zusatzkühlung - im 
Falle des kleinen Gehäuses nichts 
weiteralsein gewöhnlicher Lüfterin 
der Nähe der Slots - kostet satte 550 
Mark Aufpreis. Daher ein kleiner Tip: 
Handelsübliche Prozessorlüfter, die 
gleich mit passendem Stecker für 
den Laufwerksanschluß geliefert 
werden, dürften es auch tun und 
sind sicherlich bedeutend billiger. 

Wir haben da einen Traum, den 
die Magma-Boxen bei weitem nicht 
erfüllen: eine PCI-Erweiterungsbox 
mit vielleicht drei Zusatzplätzen, 
die deutlich unter 1000 Mark kostet 
und im Styling halbwegs zum Mac 
paßt. Gäbe es so etwas, würde nie- 
mand Apple einen Vorwurf daraus 
machen, daß die aktuelle High-end- 
Maschine nur noch dfrei Slots hat. 

Die Magma-Boxen dagegen sind 
eigentlich nur für Leute interessant, 
die sehr teure Mehrkartenlösungen 
im Video- und Audiobereich einset- 
zen, oder für PowerBook-Fans mit 
zu dicker Brieftasche. Alle anderen 
müssen weiterträumen. (spa) I 
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Test: Power-Mac 63/300 


Hoch oder quer? 


Von Apples neuen Power-Macs standen Ende September gerade mal 


der 63/300 im Desktop- und Minitowergehäuse zur Verfügung. 


Daher muß sich unser Test auf diese beiden Modelle beschränken. 


EM Langsam müssen wir an eine Ver- 
schwörung glauben: Immer wenn 
wir alle Macs durch unser Testlabor 
geschleusthaben und aktuelle Meß- 
werte präsentieren, wirft Apple die 
ganze Produktpalette über den Hau- 
fen. So geschehen bei den Power- 
Macs und den PowerBooks. 

Uns geht es häufig nicht anders 
als den Käufern: Wir müssen mit 
den Labortests warten, bis die er- 
sten Seriengeräte im Handel stehen, 
und da sah es im letzten Monat 
schlecht aus: Statt uns alle neuen 
PowerBooks und den großen Power- 
Mac mit 333 Megahertz zu schicken, 
vertröstete Apple uns und die Kun- 


Die beiden Power-Macs auf einen Blick 


Modell 63/300 DT 63/300 MT 

Prozessor/Takt PPC 750/300 MHz PPC 750/300 MHz 

Backside-Cache 1024 KB/2:1 1024 KB/2:1 

RAM/VRAM 64 MB/2 MB 64 MB/6 MB 

Festplatte 6-GB-E-IDE 8-GB-E-IDE 

Sonstiges = Video-in-/-out 

Zirka-Preis 4900 Mark 5900 Mark 

Pro & Contra + Gutes Preis- - Aufpreis lohnt kaum 
Leistungs-Verhältnis 

MACup-Urteil sehr gut befriedigend 


den mit den beiden neuen 300-Me- 
gahertz-G3s im Desktop- und Mini- 
tower-Gehäuse. 


Ausstattung. Der Unterschied der 
beiden Neuen gegenüber dem vor- 
herigen G3/300-Modell liegt darin, 
daß sie statt einer Ultra-SCSI-Fest- 
platte normale Enhanced-IDE-Plat- 
ten in sich tragen. Die dauernden 
Meckereien über diesen Standard 
und den Ruf nach Fast-SCSI konn- 
ten wir allerdings noch nie so recht 
nachvollziehen. Die Quantum Fire- 
ball SE mit 8 Gigabyte Kapazität, die 
wir im Minitower vorfanden, ist je- 
denfalls schneller als jede Fast-SCSI- 
Platte je sein könnte: Über 9 Mega- 
byte pro Sekunde beim Lesen und 
gut 10 Megabyte beim Schreiben lie- 
gen auf sehr hohem Niveau. Leider 
verwendet Apple nicht immer die 
gleichen Platten. Meist hat die Fir- 
ma aber ein gutes Händchen beim 
Auswählen schneller Exemplare. 
Ansonsten weichen die neuen 
von den alten im Grunde nur durch 
den Graphikcontroller ab. ATI hat 
den bisherigen Rage-Pro-Controller 
gegen eine „Turbo“-Version ersetzt, 
deren Unterschiede zum Vorgänger 
sich allerdings in deutlichen Gren- 


zen halten. Der eigentlich einzige 
Unterschied beim Einsatz im Mac 
ist die Fähigkeit, im Zusammenwir- 
ken mit einer speziellen Persona- 
lity-Karte beim Anzeigen von DVD- 
Filmen behilflich sein zu können. 
Wenn die Lokalisierung Ende des 
Jahres abgeschlossen ist, will Apple 
ein DVD-Kit zum Nachrüsten der 
aktuellen Modelle anbieten. 


Der Test. Im Test der vorigen Aus- 
gabe war uns leider ein Flüchtig- 
keitsfehler passiert. Wir hatten für 
die 300-Megahertz-Version aus Ver- 
sehen die Werte eines frühen Proto- 
typs statt derer des Serienmodells 
abgedruckt. Die beiden neuen 300er 
sind nicht zuletzt dank der sehr flot- 
ten Festplatten im Schnitt schneller 
als ihr Vorgänger. Die Minitower- 
Version verfügt über eine größere 
und dadurch etwas schnellere Platte 
als der Desktop-Mac, was letztlich 
für eine marginal höhere Geschwin- 
digkeit verantwortlich ist. 

Wir können aber nur noch ein- 
mal wiederholen, daß die Desktop- 
Version die empfehlenswertere ist, 
denn für 1000 Mark weniger muß 
man nur auf2 Gigabyte Plattenplatz 
und 4 Megabyte spottbilligen VRAM 
verzichten. Daß das Desktop-Mo- 
dell keine Videoschunittstelle besitzt, 
dürfte für die meisten Anwender 
halb so wild sein, denn diese digi- 
talisiert Videos nur ohne Hardware- 
kompression und kommt aus die- 
sem Grund für echten Videoschnitt 
ohnehin nicht in Frage. Steckt man 
den gesparten Tausender in eine 
gute Ultra-SCSI-Platte mit Control- 
ler, rennt der Desktop dem Tower 
sogar davon. (spa) 


Die G3-Power-Macs im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
es 114%; 151%: 15% 168 %: 176 %: 187% 
ae 114 %; 149%: 17% 160%: 19%; 19% 
en 157% 1%; 173% 162% 167%. 199 % 
nz 0% 133% 153%; 14%; 16% 157% 
ee 124%; 17%: 139 %: 135%: 136 %: 146 % 


Referenzgerät: Power-Mac 9600/200 = 100 % 
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ANALYSESOFTWARE 


Diagnose auf neustem Stand 


TechTool Pro jetzt kompatibel zu Mac 05 8.5 


- TechTool® Pro 


=E) eine Vielzahl von Verbesserun- 


£] 


= gen bereithalten soll. 


Yol, Structures 


Network 


File Structures 
Internet 


Finder Info } Surface Scan Y 


File Recovery 


ab(HFS) 
m PET 
zum Op em 
nts 
12 78 Ha Fragmente 
Swap (HFS 
m] p (HFS) 


Maz plus (HFS) 


Be 


Optimization 


gibt es nunmehr endlich ein De- 
fragmentierungstool (siehe Ab- 
bildung) und einen zusätzli- 
chen Modus mit vereinfachter 


Defragment — 
RESCAN @ries 
VOLUMES ODisk 


Versonzan 
©1898 Yicrofplat computer systems Inc, 


Diagnosemöglichkeiten für Ap- 


Verbesserungen. 


EM Micromat hat ihr umfangreiches Dia- : 
gnoseprogramm „TechTool Pro“ rechtzei- 
tig zum Verkaufsstart von Mac OS 8.5 auf 


den neuesten Stand gebracht. 


Symantec auf. (spa) 
> Info: Macland, Tel.:0 30/34 79 0140, 
www.micromat.com 


| 


> Mit Diskwarrior stellt die 
Firma Alsoft (www.alsoft.com) 
: ein Reparaturwerkzeug für defekte Fest- 
; plattenverzeichnisse vor. Der interessante 


: neue Ansatz: statt die kaputte Ordner- 
struktur zu reparieren, legt Diskwarrior 
: parallel eine zweite an. Dadurch wird ver- 
mieden, daß mißglückte Reparaturversu- 
Neben denüblichen Bugfixes : 
: einige Probleme in den Griff bekommen, 
die andere Produkte nicht schaffen. Disk- 
warrior soll ab Oktober für rund 70 Dollar 
: zu haben sein. > Die neue SpeedDoubler- 
Benutzeroberfläche. Außerdem 
verfügt TechTool Pro nun über 
: tibel zu Mac 0S 8.5. Die US-Variante ist 
ples iMac sowie einige kleinere i 
unter auch Deutsch, folgen demnächst. 
Das Defragmentierungstool : 

läßt sich sowohl Dateiweise als auch auf 
Partitionen anwenden. Hiermit schließt 
TechTool Pro 2.1.1 in einem wichtigen ! 
: Punkt zum Erzrivalen Norton Utilities von 
Besitzer der 2.0-Version (siehe MACup 
9/98, Seite 28) können über das Internet : 
kostenlos aufdieVersion 2.1.1 updaten, die 


che mehr schaden als nützen. Alsoft will so 


Version 8.1.1 (www.connectix.com/html/ 
speed_doubler_updates.html) ist kompa- 


bereits verfügbar, andere Sprachen, dar- 


Darüber hinaus enthält SpeedDoubler 
8.1.1 einige Verbesserungen und Bugfixes. 
> Den Mercutio Patcher (w1.317.telia. 
com/-u31705058/dev/) gibt es jetzt in der 
Version 2.0. Das Freeware-Programm be- 


hebt Probleme, die zwischen einigen Pro- 
grammen und dem Platinerscheinungs- 
: bild von Mac OS 8 auftreten. 


BUGFIXES 


Updates für den iMac 


EM Mit dem ersten Update für den iMac : 
reagiert Apple auf Anwenderberichte über 
Probleme beim Drucken auf einigen USB- 
Geräten. Die Form des Updates ist eben- : 
: Update für das Laufwerk, das diein einigen 
fach aus einem neuen ROM-File, welches 
in den iMacs das herkömmliche ROM auf : 
beiden Updates liegen als US-Versionen 

Apple empfiehlt allen iMac-Benutzern 
die Installation, wobei die Verbesserungen ; 
aber wohl vor allem Apple-fremde USB- i 


falls eine Premiere: es besteht nämlich ein- 


der Platine ersetzt. 


Geräte betreffen, also nicht die mitgelie- 
ferte Maus und Tastatur. Ein anderes iMac- 
Update betrifft dasinterne CD-ROM-Drive. 
Es handelt sich dabei um ein Firmware- 


Fällen mit ungenau gefertigten CDs auf- 
tretende Vibration verhindern soll. Die 


auf Apples Webserver bereit. (maz) 
> Info: http://support.info.apple.com/ 
support/imaclindex.html 


FESTPLATTENPFLEGE 


Norton Utilities in Version 4.0 


mh 
Sl 
Ne 


Utilities soll nun einfacher sein. 
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Bi Die Norton Utilities sind in der : 
US-Version 4.0 verfügbar. Zuden 
heiß ersehnten Verbesserungen 
gehört insbesondere die Möglichkeit, nun : 
auch Platten im HFS+-Format reparieren 
und defragmentieren zu können. Darüber- 
hinaus liegt die Version 4 nunmehr in voll- : 
ständig PowerPC-nativer Form vor und i 
soll vom Start weg kompatibel zu Mac OS 
8.5 sein. Auch die Bedienung der Norton 
: www.symantec.com 


Überarbeitet wurde auch die "Unerase"- 
Funktion, die nun neben versehentlich ge- 
löschten Dateien auch ganze Ordner wie- 
derfinden soll. 

In den USA ist das Vollprodukt für rund 
100 Dollar zu haben, ein Update für Besit- 
zer der Version 3.5 kostet 50 Dollar. Verfüg- 
barkeit und Preise der deutschen Version 
standen noch nicht fest. (spa) 
> Info: Symantec, Tel. 0 69/66 41 03 00, 


w System 


Folge 24 


Installation von Mac OS 8.5 


hoto: Klaus Westermann 


Mac 08$ 8.5 Installation 


wählen Sie ein Zielvolume aus und klicken Sie in “Auswählen”. 


Zielvolume: | Macintosh HD * 


Bereits installierte Systemsoftware: D1-8.1 
Freier Platz auf dem Volume: 7853 MB 
Benötigter Platz für Standardinstallation: 160 MB 


‚Auf diesem Zielvolume ist genügend freier Platz für die Standardinstallation vorhanden. 


Abbildung 1: Zu Beginn 
der Installation müssen Sie 
natürlich das Ziellaufwerk 
für das neue System aus- 
wählen. Unter „Optionen ..." 


finden Sie die Möglichkeit, 


ae) (Gsomien) 


einen neuen Systemordner 
anzulegen. 


Abbildung 2: Wenn 


Mac 08 8.5 Installation 


Software installieren 


Sie den Apple-Treiber Ey 

für Ihre Festplatte 
benutzen, sollten Sie 
ihn gleich updaten instd 
lassen. Neu ist die 
Möglichkeit, den gesamten 
Installationsvorgang 
protokollieren zu lassen. 


N Apple-Festplattentreiber aktualisieren 


Klick “Laufwerke konfigurieren” aktualisiert alle Apple Festplatten. 
Festplattentreiber anderer Hersteller werden nicht aktualisiert. 


Installationsprotokoll erstellen 
Erstellt einen Bericht mit allen Dateien, die bei der Installation hinzugefügt, 
entfernt und ersetzt wurden. Nach Abschluß der Installation befindet sich die 
Datei im Ordner “ Installationsprotokolle ” auf dem Zielvolume. 


rn) Co) 
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Anpassen ) Optionen... ) Zurück ) 


EM Das deutsche Mac OS 8.5 ist da. 
Für diesen Workshop mußten wir 
uns noch mit einer späten Betaver- 
sion begnügen, weshalb in einigen 
Details noch geringe Abweichungen 
möglich sind, aber bis Ende Oktober 
sollten die 8.5-Pakete in den Händ- 
lerregalen stehen. 

Am Installer des Mac OS hat sich 
mit der Systemversion 8.5 einiges 
geändert, und zwar zum Guten. Er 
macht die individuelle Konfigura- 
tion des Systems erheblich komfor- 
tabler, wie unser Workshop zeigt. 

Weiterhin zeigen wir Ihnen, wie- 
viel Platz Sie durch Weglassen über- 
flüssiger Systemkomponenten spa- 
ren können, und zu guter Letzt te- 
sten wir noch, wie schnell das Mac 
OS 8.5 eigentlich im Vergleich mit 
seinen Vorgängern ist. 


Die ersten Schritte der Installa- 

tion verlaufen noch wie gewohnt. 
Nach der Begrüßung durch den In- 
staller wählt man das Ziellaufwerk 
aus. Hinter „Optionen...“ verbirgt 
sich übrigens die wichtige Möglich- 
keit des „Clean Install“, das es er- 
laubt, einen neuen Systemordner 
anzulegen (Abbildung 1). Der dann 
folgende Lizenzvertrag gehört zum 
Pflichtprogramm. 


Anschließend könnten Sie ei- 

gentlich mit einem Klick aufden 
Startknopf das neue System in dem 
von Apple vorgeschlagenen Umfang 
aufspielen und wären diese Sorge 
los. Wie Sie merken, endet derWork- 
shop aber nicht an dieser Stelle, 
denn es lohnt sich durchaus, den 
Systemumfang mittels „Anpassen“ 
auf die eigenen Bedürfnisse ab- 
zustimmen. Ferner stehen hier noch 
zwei Optionen zur Verfügung: Man 
kann den (Apple-)Plattentreiber ak- 
tualisieren und ein Installationspro- 
tokoll anlegen lassen (Abbildung 2). 


Der eigentliche Clou am neuen 

Installer ist aber die überarbei- 
tete individuelle Systemanpassung. 
Man kann nicht nur wie früher ein- 
zelne Pakete auswählen, sondern 
diese auch gleich konfigurieren. Sie 
lassen sich über Checkboxen kom- 
plett an- und ausschalten und ste- 
hen auch bereits zu diesem Zeit- 
punkt zur Konfiguration zur Verfü- 
gung, wozu man den Installations- 
modus mit Hilfe des jeweiligen Pop- 
up-Menüs wechselt (Abbildung 3). 


Wird die manuelle Installation 

für ein bestimmtes Paket akti- 
viert, erscheint eine Auswahlbox, 
die alle zugehörigen Komponenten 
auflistet und zur Wahl stellt. Auf 
diese Weise können Sie sich zum 
Beispiel gleich bei der Systeminstal- 
lation für einen der beiden Web- 
Browser entscheiden (Abbildung 4). 
Neuerdings erfährt man auch schon 
hier, wieviel Plattenplatz eine be- 
stimmte Software verbraucht. Die 
kleinen Knöpfe mit „i“ liefern wie 
früher Informationen über den je- 
weiligen Menüpunkt. 


Hat man endlich alle System- 
bestandteile nach seinen per- 
sönlichen Ansprüchen konfiguriert, 
lassen sich diese Einstellungen bei 
Apples neuem Installer jetzt auch 
als Datei sichern und dadurch spä- 
ter bei Bedarf wieder aufrufen. Hier- 
zu gibt es im „Spezial“-Menü des 
Installers die notwendigen Befehle. 
Beim Sichern erscheint dann noch 
eine Option, die das nachträgliche 
Ändern eines gespeicherten System- 
profils verhindert (Abbildung 5). 
Damit sind die Zeiten vorbei, in 
denen man bei jeder Systeminstal- 
lation von neuem mühsam alles 
einstellen mußte. Natürlich lassen 
sich auch unterschiedliche Installa- 
tionsprofile erstellen, zum Beispiel 
könnte ein Systemadministrator die 
Konfigurationen für diverse Arbeits- 
plätze auf einer Diskette stets griff- 
bereit haben. Dieses Feature ist 
äußerst praktisch und war schon 
lange überfällig. 


Hat man den Installer nach sei- 

nen Vorstellungen konfiguriert 
beziehungsweise das entsprechen- 
de Systemprofil geladen, kann es 
losgehen. Da bereits für alle Pakete 
und deren Bestandteile festgelegt 
wurde, ob sie mit auf die Platte ge- 


Rn Manuelle Installation 


Mac 08$ 8.5 Installation 


Software 


SM Mac 08 8.5 


Installationsmodus 


Empfohlene Installation :) © 


Klicken Sie in “Start”, um die ausgewählte Software zu installieren. 


Abbildung 3: Die 
einzelnen Pakete 


ES Internet Access 

[J Apple Remote Access 
DM Personal Web Sharing 
DM QuickDraw 3D 

U] Mac 08 Runtime for Java ( 
DM Color$ync 


v Empfohlene Installation |} 
Manuelle Installation... 


Empfohlene Instaltstion =] [Fa] 
Empfohlene Installation :) © 


Empfoh' 


Empfohlene Installation :) © [v] 


des Systems lassen 
sich schon vor 
Installationsbeginn 


BANBEENER Gi konfigurieren, wenn 


man per Pop-up-Menü 


Nicht anpassen ) Optionen... ] 


Zurück ] 


auf die manuelle 
Installation umstellt. 


Abbildung 4: Hier 
sehen Sie als Beispiel 
die einzeln auswähl- 
baren Bestandteile 


M Apple Internet Access 1.6523K © [=] 
Internet Utilities 1.6655K © 
7 ElMierosoft 24.356K OD 
[I internet Explorer 21.343K DW 
EM Outlook Express 3.007K © 
DB Netscape Navigator 17.572K © 


Diese “Internet Access” Komponenten installieren: 


Kornponenten 


Größe 


des „Internet Access”- 
Pakets. 


Benötigter Platz: 23.967 K 


man) Cu 


®& Schreibtisch | + 


@®) Mac 08 8.5 

& Macintosh HD 
aut 

[1 Installationsdatei 
[1 Installationsdatei 2 


Installationsdatei sichern 


spielt werden sollen, kann der In- 
staller jetzt in einem Rutsch durch- 
laufen. Die alte Version hielt im Falle 
einer Custom-Installation bei jeder 
Systemkomponente an, wodurch 
sich der Anwender während der In- 
stallation nie allzu weit vom Rech- 
ner entfernen durfte. 


Bei eingeschalteter Option „In- 

stallationsprotokoll erstellen“ 
(siehe Abbildung 2), hält der Instal- 
ler in einer Textdatei penibel fest, 
welche Dateien er an welchen Ort 
kopiert hat (Abbildung 6). Dies ist 
vor allem dann praktisch, wenn Sie 
ein kleines Softwarepaket nachträg- 
lich installieren. So ist sofort ersicht- 
lich, welche Komponenten des Sy- 
stems verändert wurden. (maz) > 


| 


EB Angepasste Installation nicht erlauben 


& Macintosh HD 


| Auswerfen | 


Abbildung 5: Die 
Einstellungen der 
manuellen Installation 
sind jetzt speicherbar. 
Dadurch brauchen Sie 
sich die ganze Arbeit 
nur einmal zu machen. 


Protok... (24.89.1998 15.24 Uhr) 


Installationsprotokoll für Mac 0$ 8.5 
Donnerstag, 24. Septernber 1998 15:24 Uhr 


Volume wird überprüft... 
Das Yolume “Macintosh HD” ist OK. 


Apple Festplattentreiber werden aktualisiert... 
Der Festplattentreiber auf dem Yolume “Macintosh HD ” wurde erfolgreich aktualisiert. 


Mac 08 8.5 Installation 
Folgende Dateiaktionen wurden durchgeführt: 


* Ordner: *Maeintosh HD: Apple Extras:Apple Laser Writer Software: ” 
- Installiert “Druckersymbole Dienstprogramm ”. 


* Ordner: "Macintosh HD :Apple Extras :AppleSoript:” 
- Installiert * AppleScript Hilfe”. 
- Installiert “Skripteditor ”. 
- Installiert “Über AppleSeript ”. 


* Ordner: "Macintosh HD :Apple Extras :AppleSoript Nützliche Skripte: ” 
- Installiert “ Alias ins Apple-Menü”. 
- Installiert “File Sharing starten”. 
- Installiert “File Sharing stoppen ”. 
- Installiert “Ordner gemeinsam nutzen ”. 
- Installiert “Ordner gemeinsam nutzen o. Gast”. 


* Ordner: “Macintosh HD :Apple Extras :AppleScript Weitere nützliche Skripte: ” 
- Installiert “Ordner abgleichen ”. 
- Installiert “Ordnergrößen ein/ausschalten ” 
- Installiert “Über weitere nützliche Skripte ”. 
- Installiert “ Warnung bei Ordneränderung ” 


Abbildung 6: Auf Wunsch protokolliert der neue Installer 
seine Arbeit detailliert in einer Datei auf der Festplatte. 
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Mi Die Standardinstallation ist sel- 
ten eine optimale Wahl. Mit ihr 
sollen möglichst viele Anwender 
problemlos zurechtkommen, wes- 
halb Apple bei der Auswahl auch 
einige Kompromisse eingegangen 
ist. Das Ergebnis dieser an sich 
verständlichen Strategie liegt mit 
rund 140 Megabyte bleischwer auf 
der Festplatte. 

Selbstverständlich wissen wir 
auch nicht, was Sie im Detail be- 
nötigen, aber wenigstens können 
wir Ihnen sagen, wo sich das Spa- 
ren lohnt. Der beijedem Paket an- 
gegebene Wert entspricht seinem 
tatsächlichen Umfang. Je größer 
er ist, um so mehr lohnt sich bei 
einer manuellen Installation ein 
kritischer Blick. Auf eine Reihe 
von Paketen können viele Anwen- 
der auch komplett verzichten. 


Mac 0S 8.5 - 67,2 MB. Grundle- 
gende Systemsoftware indem von 
Apple empfohlenen Umfang. Hier 


findet sich eigentlich immer et- 
was zum Weglassen. 


Internet Access - 28,8 MB. Soft- 
ware für die Anbindung ans In- 
ternet, inklusive zweier Browser 
und E-Mail-Client. Ohne Netzzu- 
gang ist das Paket selbstverständ- 
lich überflüssig. 


Apple Remote Access - 2,6 MB. 
Wird für eine Modemverbindung 
zu einem anderen Mac gebraucht. 
Wer den Aufbau einer solchen 
Verbindung nicht plant, kann auf 
Apple Remote Access verzichten. 


Personal Web Sharing - 1,3 MB. 
PWS dient als Web-Server, mit 
dem Sie Dokumente im Netzwerk 
per HTTP zur Verfügung stellen 
können. Bei Interesse daran lohnt 
sich das Ausprobieren. 


QuickDraw 3D - 6,5 MB. Quick- 
Draw 3D enthält Software für die 
Darstellung von 3D-Objekten. Es 
wird von 3D-Programmen und 
einigen Spielen benutzt. 


Mac OS Runtime for Java - 15 MB. 
Wer Java-Programme starten will, 
kann dafür die MRJ-Umgebung 
benutzen. 


Tips für die Installation 


ColorSync - 1,7 MB. Die Farb- 
managementsoftware ColorSync 
hilft beim Erhalten der Farbgleich- 
heit auf verschiedenen Ein- und 
Ausgabegeräten. 


QuickDraw GX - 4 MB. Die erwei- 
terten graphischen Funktionen 
von QuickDraw GX werden nur 
von wenigen Programmen unter- 
stützt. Mittlerweile wurde die Ent- 
wicklung eingestellt. 


Text-to-Speech - 10,3 MB. Soft- 
ware zum Umwandeln von Textin 
Sprache, die allerdings nicht be- 
sonders gut deutsch kann. 


English Speech Recognition - 2,4 
MB. Erkennungssoftware für eng- 
lischsprachige Texte. Auf deutsch 
steht dieses Paket leider nicht zur 
Verfügung, weshalb es in der loka- 
lisierten Verkaufsversion von Mac 
OS 8.5 voraussichtlich nicht mehr 
enthalten sein wird. 


Multilingual Internet Access - 
15,7 MB. Ermöglicht die Darstel- 
lung und Bearbeitung von Texten 
in diversen Sprachen und Schrift- 
systemen. Hiermit könnten Sie 
sich zum Beispiel japanische 
Web-Seiten ansehen. 


DS Mac 0$ 8.5 Installation 
> 


K 


Manuelle Installation 


Diese “Multilingual Internet Access” Komponenten installieren: 


Auswahl: | Manuell 


2) 


Größe 
z21K @ 
1.040K @ 
1.035K D 
21ıK @ 
377KD 


579K D 
6.202K D 
1.702K @ 
2692K D 


CI 


Der Installer in Apples voreingestellter Konfiguration 
(oben). Zu den neuen Paketen gehört „Multilingual 
Internet Access”, das die Arbeit mit diversen Schrift- 
systemen ermöglicht (oben rechts). Zu jedem Installer- 
Eintrag läßt sich eine Info aufrufen (rechts). 


Größe: 219K 
Version: 1.0 


verwenden 


Datum: Mit, 22. Jul 1998 


Enthält die WorldSoript Software zur Darstellung 
und Bearbeitung von Texten in Punjabi und anderen | | 
Sprachen, die das Gurmukhi Schriftsystemn 


Komponenten 
Klicken Sie in “Start”, um die ausgewählte Software zu installieren. U Arabisches Schriftsystem 
Ü) Devanagarıi Schriftsystem 
Software Installationsmodus U suirati Schriftsystem 
DB Mac 08 8.5 Empfohlene Installation +) @ | & Surmukhi Schriftsystem 
BZ Internet Access (Empfohlene instalistion +) [ri] ÜD Hebräisches Schriftsystem 
BZ Apple Remote Access (Empfohlene installation +) ® EL Yapanisches Schriftsystem (nur Darstellung) 
Personal Web Sharing (Empfohlene Installation 2) ® Ü) Koreanisches Schriftsystem (nur Darstellung) 
BZ QuickDraw 3D (Empfohlene Installation 2) @ U) vereinfachtes chinesisches Schriftsystem (nur Darstellung) 
B Mac 0$ Runtime for Java (Empfohlene Instaltatien _ | &) e Ü Traditionelles chinesisches Schr iftsystem (nur Darstellung) 
3 Colorsyne (mrehene staaten 2) 
U] QuickDraw GH (Empfohlene Installat :)@ Benötigter Platz: 6.013 K 
U] Tekt-to-Speech (Empfohlene Installa [ri] 
U] English Speech Recognition [Empfohlene Ins [rı} 
U] Multilingual Internet Access Empfohlene Installat :) @|r 


Mac 0S 8.5 im BENCHup-Test 


B Natürlich wollten wir herausfin- 
den, wie sich Mac OS 8.5 in Sachen 
Geschwindigkeit schlägt. Mit der 
deutschen Betaversion, die wir für 
diesen Workshop benutzt haben, 
konnten wir das fairerweise nicht 
tun, wohl aber mit der finalen US- 
Version, die uns ganz kurz vor Re- 
daktionsschluß noch erreichte. 

Wir benutzten einen Power-Mac 
G3/233 mit 64 Megabyte Speicher, 
stellten den Disk-Cache bei allen 
Tests auf den auch von Mac OS 8.5 
automatisch eingestellten Wert von 
2 Megabyte und ließen unseren 
BENCHup-Test mit sechs Applika- 
tionen durchlaufen. Wir testeten 8.5 
gegen Mac OS 8.0 und 8.1, denn 
frühere Versionen laufen auf einem 
Power-Mac G3 leider nicht. 

Die gemessenen Performance- 
unterschiede liegen in einem sehr 
engen Rahmen, der schon hart an 
der Grenze des für unseren BENCH- 
up-Test noch Meßbaren liegt. Den- 
noch waren bestimmte Unterschie- 
de zwischen den Ergebnissen abso- 
lut reproduzierbar. Wir geben hier 
die Durchschnittswerte an, aber nur 
in einem Fall wich eine Applikation 
deutlich davon ab. 


8.5 ist tatsächlich schneller als 
seine Vorgänger, selbst dann noch, 
wenn man den virtuellen Speicher 
zur Hilfe nimmt. Daß es ohne ihn in 
unserem Testnoch schneller ist, ver- 
dankt es einzig der Tatsache, daß 
StuffIt 4.0 gegenüber dem Mac-OS- 
8.0-Test auf 114 Prozent kam, alle 
anderenWerte dagegen fallen gleich- 
mäßig um rund 3 Prozent höher aus 
als bei 8.0. So recht konnten wir das 
StuffIt-Rätsel nicht aufklären, doch 
läßt man Stufflt 4 aus der Bewertung 
heraus, bestätigt sich praktisch un- 
sere These aus dem vorigen Heft, 
nämlich daß man unter Mac OS 8.5 
den virtuellen Speicher ohne wirk- 
lich nennenswerte Einbußen ein- 
schalten kann. 

Wohlgemerkt sollte man den vir- 
tuellen Speicher nicht ausnutzen, 
um Programmen mehr Speicher 
zuzuteilen als physikalisch vorhan- 
den ist. Das würde jedes System der 
Welt dadurch beantworten, daß üp- 
pig auf die imVergleich zu richtigem 
-und heutzutage wirklich billigem - 
Arbeitsspeicher lahme Festplatte 
zugegriffen wird. Folgt man dage- 
gen Apples Empfehlung, den virtu- 
ellen Speicher nur 1 Megabyte grö- 


besser > 


BENCHup-Index 


Mac 05 8.0 100 


Mac 0S 8.0 mit VS 97 


Mac 05 8.1 100 


Mac 05 8.1 mit VS 98 


Mac 05 8.5 105 


Mac 05 8.5 mit VS | 102 


Die Ergebnisse der Systeme mit und ohne Virtuellen Speicher 


ßer einzustellen als realer Arbeits- 
speicher vorhanden ist, profitiert 
man vor allem vom deutlich gerin- 
geren Speicherbedarf einiger An- 
wendungen. 

Wer diesen Rat schon immer be- 
herzigt hat, bekommt mit Mac OS 
8.5 in der Tat ein schnelleres System 
als zuvor, und wer nicht allzu aus- 
giebig Stufflt verwendet, profitiert 
kaum mehr davon, den virtuellen 
Speicher auszuschalten. (spa) 


Photo: Klaus McWestman 


Test: Windows am Mac 


MacInDOS.ex 


Mehrere Lösungen versprechen die uneingeschränkte Windows- 
Nutzung auf dem Mac. Doch nicht immer klappt alles so, wie 


es in den Annoncen steht. Wir zeigen, wann sich der Einsatz lohnt. 
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EM Wohl weniger wegen der großen 
Auswahl an Windows-Software als 
vielmehr wegen der daraus resultie- 
renden niedrigen Preise schielen die 
Mac-Anwender mitunter neidisch 
ins PC-Lager: Einkommensteuer- 
erklärung für unter 50 Mark oder 
alte Versionen bekannter Software- 
pakete für 30 Mark sind eben ein- 
fach verlockend. Und einige wirk- 
lich praktische Produkte gibt es 
dann ja doch, die man für den Mac 
vergeblich sucht, etwa das Sprach- 
erkennungsprogramm ViaVoice von 
IBM oder die bekannten Telephon- 
nummern-CDs. Ganz zu schweigen 
von einigen durchaus begehrens- 
werten Spieletiteln. 

Doch glücklicherweise gibt es die 
Emulatoren „RealPC“, „Virtual PC“ 
und „SoftWindows“ oder auch Hard- 
ware-Alternativen wie die Orange- 
PC-Karte (siehe Kasten, Seite 48). 


Welche Hardware? Die Installation 
der Emulatoren macht keine Pro- 
bleme, zumindest solange es ledig- 
lich darum geht, Emulator und Be- 
triebssystem auf die Festplatte zu 
bekommen. Die emulierte Hard- 
ware wird unter Windows korrekt 
erkannt und angemeldet. Für die In- 
stallation und Benutzung von Pro- 
grammen muß der Anwender sich 
dann allerdings früher oder später 
Windows-Kenntnisse aneignen. 
Die Ansprüche an die Hardware- 
ausstattung sind beachtlich: Für die 
Arbeit mit Windows sollte es schon 
ein Rechner mit 604- oder schnel- 
lem 603e-PPC sein. Und von den 30 
Megabyte RAM, die man dem Emu- 
lator zuteilen muß, kommen noch 
etwa 16 Megabyte unter Windows 
an. Wenn man bereit ist, auf die gra- 
phische Oberfläche zu verzichten, 
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m 


und man sich auf das Windows-lose 
RealPC beschränkt, sinken die An- 
sprüche ungefähr um ein Drittel. 


Was taugt Windows 98? Die neue- 
sten Emulator-Versionen verstehen 
sich auch mit Microsofts aktuellem 
Betriebssystem. Doch die wenig- 
sten Neuerungen von Windows 98 
sind so sinnvoll, daß ein Umstieg 
sich lohnt (mehr dazu MACup 9/98, 
Seite 32). Selbst viele PC-User halten 
dasWindows-Update fürüberflüssig. 
Verbesserte Hardwareunterstützung 
zum Beispiel spielt auf einem Emu- 
lator keine besondere Rolle, da sich 
diese so selten ändert ... 

Ein weiterer Punkt ist die benö- 
tigte Rechenleistung: Auch wenn 
Windows 98 nur wenig mehr Re- 
chenleistungverschlingt als die 95er 


Version, muß man dies in Relation 
setzen zu den enormen Hardware- 
anforderungen der Emulatoren. Da 
muß jedes Prozent Performance 
teuer bezahlt werden. 

Die 98er Ausgabe von SoftWin- 
dows ist sogar schon fertig, basiert 
aber praktisch auf der gleichen Ver- 
sion des Emulators. Für Besitzer von 
RealPC und SoftWindows 95, die 
beide aus dem Hause Insignia kom- 
men, wird es demnächst ein kosten- 
loses 98er Update geben. 


Performance. Während Prozessor- 
Benchmarks auf schnellen Macs 
noch ganz gut aussehen, fällt die 
„gefühlte“ Performance praktisch 
immer um Klassen schlechter aus. 
Verantwortlich dafür ist vor allem 
die zähe Monitordarstellung, die 


Performance: Die Emulatoren im Vergleich 


B ensemn ] D ram @_ ira 


= Hard Drive wm Floppy, 
= COROr = Ethernet 


sehr auf das subjektive Geschwin- 
digkeitsempfinden drückt. In extre- 
men Situationen mit wenig freiem 
Speicher und einer randvollen Win- 
dows-Platte hat der Anwender gele- 
gentlich auch mal das Gefühl, daß 
der Emulator nach einem Doppel- 
klick auf ein Icon einfach ganz weg- 
bleibt, bevor sich wieder etwas auf 
dem Bildschirm tut. Tatsächliche 
Abstürze kamen in unserem Test al- 
lerdings praktisch nicht vor. 

Unsere Versuche mit dem Steu- 
erprogramm „WiSo“ oder der „DT- 
Info CD“ verliefen erfolgreich. Auf 
einem Power-Mac 9600/200 liefen 
die Programme zwar nicht rasend 
schnell, aber immerhin so flüssig, 
daß man gut damit arbeiten konnte. 
Die Emulatoren sollten allerdings 
genug Luft zum atmen haben: 


Power-Mac 9600/200 
CPU-Leistung FPU-Leistung Kompression Quake (Bilder/sek) 
besser > besser > besser > besser > 
Virtual PC 31% 29% 29% 8.2 
Real PC 41% 20% 29% 8,1 
SoftWindows 95 41% 20% 30% 8,3 
OrangePC 620 146% 52% 77% 2,6 
PC Pentium 166 100% 100% 100% 35,5 
Power-Mac 9600 mit der Maccelerate!750-Prozessorkarte von Phase 5 
Virtual PC 55% 50% 41% 11,8 
SoftWindows 95 73% 31% 43% 12,6 


Die „DT-Info Plus"-CD 
enthält neben Telephon- 
nummer und Adressen 
auch gleich noch den 
dazugehörigen Stadt- 
plan. Entsprechende 
Software für den Mac 
sucht man vergeblich. 


Wir haben die Emu- 
latoren mit einem 
Benchmark-Test für 
Prozessor- und Fließ- 
kommaleistung kon- 
frontiert. Die Ergebnisse 
liefern jedoch nur grobe 
Anhaltspunkte. Im 
Praxistest maßen wir 
die Zeit für die Dekom- 
pression eines Archivs 
und die Bildrate im 3D- 
Spiel „Quake“. Dieses 
eignet es sich hervorra- 
gend, um die Gesamt- 
performance des 
Systems inklusive 
Graphikausgabe auf- 
zuzeigen. Zum Vergleich 
geben wir die Ergeb- 
nisse der OrangePC- 
Karte und eines 
„echten“ PCs mit 166 
Megahertz Pentium an. 
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tem Test: Windows am Mac 


- Virtual PC 


Vor allem PC-Spiele 

wie zum Beispiel Tomb 
Raider locken viele 
Macintosh-Besitzer. Zum 
Spielen sollte es sich 
allerdings schon um 
einen Mac mit 
schnellem 604- oder 
63-Prozessor handeln. 
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Damit man die Leistung eines 32- 
Megabyte-PCs bekommt, sollte der 
Emulator mit etwa 45 Megabyte 
RAM bedacht werden. Eine zum 
Vergleich eingesetzte G3/300-Karte 
von Phase 5 ließ die Emulatoren 
schon deutlich souveräner ausse- 
hen. Bei der Spracherkennung zeig- 
ten sie sich dennoch überfordert. 


Leistungsfresser 3D-Spiele. Viele 
Anwender installieren die Emula- 
tionen auch auf ihrem Mac, um auf 
das enorme Spieleangebot der Win- 
dows-Welt zugreifen zu können. 
Das neue Zauberwort auf PC und 
Macheißt 3D: Aufwendige Texturen, 
Transparenzen und andere Effekte 
sorgen bei modernen Spielen für 
eine faszinierende Optik. Zur flüs- 


Der PC im Mac 


ER Was tun, wenn die Emulation zu lahm ist, 
man aber trotzdem keinen zweiten Rechner 
auf seinem Schreibtisch stehen haben will? 
Dies Problem lösen die PC-Karten aus dem 
Hause Orange Micro. 

Deren „OrangePC“ genannte PCI-Karten 
sind quasi ein kompletter PC ohne Gehäuse. 


rbeitsplatz [-Iolx} 
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Datei Bearbeiten Ansicht 7 


ischenablage 
A Seren 0 0— Be] 


SoftWindows beherrscht 


= er) >) SS 


3,5Diskette (A) Softwindows IC: Softwindows 95 
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DFÜ-Netzwerk. 


zwar kein Drag-and-drop, 
kann aber Daten über 

ein Clipboard austauschen. 
Der unter SoftWindows 
kopierte Bildausschnitt 
erscheint dabei in der 


Zwischenablage des Maca. 


sigen Berechnung der aufwendigen 
Bilder brauchen die Anwender aber 
hier wie dort spezielle 3D-Karten. 
Von den auf PCs verbreiteten 
3Dfx-Karten mit Voodoo- oder Voo- 
doo2-Chip werden viele auch von 
den aktuellen Emulatoren unter- 
stützt. Wer allerdings hofft, diese oft 
als 3D-„Beschleuniger“ bezeichne- 
ten Karten brächten den Bildaufbau 
der Emulationen in Schwung, der 
irrt. Die 3D-Karten machen die Bil- 
der zwar schöner, aber nicht unbe- 
dingt schneller. Und wersich einmal 
überlegt, wie die ganze Geschichte 
funktioniert, wird sich auch nicht 
darüber wundern: Die normale Gra- 
phikkarte liefert ein Polygongerüst, 
dessen Flächen die 3D-Karte dann 
füllt. Ist die zugrundeliegende Gra- 


Zum Vergleich mit der Emulationssoftware 
haben wir das günstigste Modell von Orange 
Micro, die OrangePC 620, im Test mitlaufen 
lassen. Sie besitzt einen eigenen 200-Mega- 
hertz-Prozessor, 32 Megabyte RAM, Graphik- 

chip und was sonst noch dazugehört. 
Die externen Schnittstellen, Eingabege- 
räte und Massenspeicher muß der 


OrangePC Setup 


Floppy Drive A: 


Hard Disk Drive D: (Nee 5) 
Shared Volume E: 
Shared Volume F: 
Shared Volume 6: 
Shared Volume H: 
Modem Port: 
Printer Port: (LPT: +) 
LaserWriter Printing: 
Mouse: 
scst: 
Emulated Sound: 
Ethernet Card: 


Changes ori take effect after a Cold Boot 
(Warning! A Cold Boot resets the PC) 


Das Setup-Fenster der OrangePC-Karte 


Hard Disk Drive C: (Ema-Test;OrangePC 620 Oragepc VsSDewWec LE) 


EC) 


Mac zur Verfügung stellen. Da das 
Monitorsignal durch die PC-Karte ge- 
schleift werden kann, reicht ein Bild- 
schirm. Es kann aber auch ein zweiter 
Monitor für den PC zum Einsatz kom- 
men. Die Graphikkarten arbeiten ge- 
trennt voneinander, wodurch das PC- 
Bild nicht in einem Mac-Fenster dar- 
stellbar ist. 

Die Zuordnung der Komponenten 
ist im Setup-Fenster schnell erledigt 
(siehe Abbildung). Auch Wechselplat- 
ten wie Zip- und MO-Drive erkennt die 
Karte sofort. Mac-Ordner lassen sich 


phikkarte also sehr langsam, ver- 
bringt der 3D-Beschleuniger den 
größten Teil der Zeit sozusagen mit 
Däumchendrehen. Dummerweise 
gehört gerade die Bildschirmdar- 
stellungzu den extrem aufwendigen 
und damit auch besonders lang- 
samen Anteilen der Emulation. 

Ganz hoffnungslos ist die Situa- 
tion allerdings auch nicht, denn 
ohne 3D-Board müßte die Graphik- 
karte die besagten Flächen selbst 
füllen. Also wenigstens diese Zeit 
kann die 3D-Karte sparen. Wie groß 
der Effekt ist, hängt vom jeweiligen 
Spiel ab. Wunder darfjedenfalls kei- 
ner von einer 3D-Karte erwarten. Ist 
ein Spiel ohne 3D-Karte praktisch 
unspielbar, wird es mit Karte auch 
nicht plötzlich richtig gut. 


als PC-Laufwerke mounten, wobei aber 
manchmal nicht alle Mac-Dateien angezeigt 
werden. 

Der Vorteil der Kartenlösung ist klar: Die 
Rechenleistung ist durch real existierende 
Hardware deutlich höher als bei einer Emu- 
lation. Der Prozessor hat mehr Dampf, und 
vor allem die integrierte Graphikkarte sorgt 
dafür, daß der „PC auch schnell wirkt. Der 
Graphikchip von SiS benutzt bis zu 4 Mega- 
byte des PC-Hauptspeichers. Im Gegensatz 
zur echten DOSe spart man den zusätzlichen 
Platz und natürlich das Netzwerk zur Verbin- 
dung mit dem Mac. Auch die angeschlossene 
Peripherie muß nicht umgestöpselt oder gar 
doppelt angeschafft werden. Weiterer Vor- 
teil: die PC-Karte läuft auch in älteren PCI- 
Macs, bei denen eine Softwareemulation 
unerträglich langsam wäre. 

Da die OrangePC 620 alle wichtigen Kom- 
ponenten enthält, ist sie übrigens auch in 
der Lage, parallel zum Mac im Hintergrund 


LEE Übersicht PC-Emulatoren 
File: “windows 95 (260 MB) ” 
File Type: Virtual PC HD Image Real PC Softwindows Virtual PC 
un Bahe Hersteller Insignia Insignia Connectix 
else Elbe Version 1.0.3 5.0.3 211 
System DOS 6.22 Windows 95 Windows 95 
New HD Image Size: Eu MB [ Expand ] 
Les=t Preis (zirka) 150 Mark 350 Mark 350 Mark 
EEE. Info Prisma Express, Tel.: 0.18 05/34 59 95 Fachhandel, 
au m. en ar u bs Ingram Micro, Tel.: 0 89/46 18 01 www.connectix.com 
estplatten. Für diese sollte man mindestens 


200, unter Windows 95 besser gleich 300 bis 400 www.insignia.com 


Megabyte Kapazität einplanen. 


Kaufkriterien. In einem reinen Ge- 
schwindigkeitsvergleich fallen die 
Unterschiede zwischen den gete- 
steten PC-Emulatoren sehr gering 
aus; auf jeden Fall sind sie nicht 
deutlich genug, um als Grundlage 
für eine Kaufentscheidung dienen 
zu können. 

Anders sieht es aus, wenn Mac- 
und Windows-Programme parallel 
arbeiten und ein flüssiger Daten- 
austausch gefragt ist. In diesem Fall 
spielt die Integration von Mac und 
PC eine wichtige Rolle. Virtual PC 
konnte uns in dieser Disziplin am 
ehesten überzeugen, da die Soft- 
ware im Gegensatz zu den Insignia- 
Produkten den Dateiaustausch per 
Drag-and-drop zwischen Mac- und 
PC-Fenstern erlaubt. SoftWindows 


weiterzuarbeiten. Der RAM-Slot der Karte 
kann ein G3-Mac-kompatibles SDRAM-Dimm 
mit maximal 128 Megabyte aufnehmen. Die 
höhere Performance der kleinen Karte ko- 
stet zwar mit rund 1200 Mark entsprechend 


SDRAM-Dimm 


kann hingegen dafür die Zwischen- 
ablage verwenden (siehe Abbildung 
Seite 48). Das Mounten von Mac- 
Ordnern als PC-Laufwerke beherr- 
schen alle. Als vorteilhaft empfan- 
den wir die Fähigkeit von VirtualPC, 
für den eigenen Fullscreen-Modus 
die Bildschirmauflösung der Mac- 
Graphik umschalten zu können. 
SoftWindows wiederum punktettra- 
ditionell, wenn es um die Einbin- 
dung des virtuellen Rechners in un- 
terschiedlichste Netzwerke geht. 


Fazit. Am Ende steht eigentlich 
weniger die Frage, welche Emula- 
tion die beste ist, sondern vielmehr, 
für wen die Emulatoren überhaupt 
Sinn machen. Gelegentliches Arbei- 
ten unter Windows ist mit keinem 


mehr Geld, das Preis-Leistungs-Verhältnis 
stimmt aber. Auch schnellere Prozessoren 
oder Karten mit eigenen Schnittstellen sind 
erhältlich. Sie belasten das Budget aber 
auch deutlich mehr. 


von ihnen ein Problem. Die Ge- 
schwindigkeit ist zwar nicht um- 
werfend, sollte aber, wenn es nur 
um einfache Büroarbeiten oder bei- 
spielsweise die Einkommenssteuer- 
erklärung geht, in jedem Fall ausrei- 
chend sein. 

Etwas anderes ist allerdings ge- 
nau so sicher: Wer sehr viel unter 
Windows arbeitet, sollte auf Dauer 
doch lieber eine PC-Karte oder 
gleich einen richtigen PC kaufen. 
Die Geschwindigkeit einer Emula- 
tion bleibt auch auf den schnellsten 
Macs noch deutlich hinter aktuellen 
PC-Modellen zurück. Insbesondere 
gilt dies für Spiele, die heutzutage zu 
den ärgsten Leistungsfressern ge- 
hören. Auch wenn die Spiele aufden 
Emulationen grundsätzlich laufen, 
muß man sich damit abfinden, daß 
neue Titel nun mal an die Leistung 
aktueller Hardware angepaßt sind. 
Ein Spiel von 1998 auf einem (emu- 
lierten) Rechner mit dem Leistungs- 
niveau von vor zwei Jahren zu spie- 
len, bringt einfach keinen Spaß. Da 
sollte man sich lieber auf Mac-Spie- 
le beschränken. (maz) 


OrangePC 620 PROFIL 


PC auf PCI-Karte 

Typ-7-Sockel für CPU, getestet mit 200-MHz-IDT-Winchip 
Länge: 7 Zoll 

RAM: 32 Megabyte (maximal 128 Megabyte) 
SiS-Graphikkarte, Auflösung: maximal 1280 mal 1024 Pixel 
Info: Makro CDE, Tel.: 0 60 22/65 49 57, www.makro-cde.de 
Preis: ca. 1200 Mark 


Pro & Contra 


Um ein Vielfaches schneller als Emulationen 
Gute Performance auch auf kleinen PCI-Macs 
Deutlich teurer als Emulationen 
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Peripherie 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


FARBLASERDRUCKER 


A3-Drucker zu Niedrigpreisen 


Zwei neue Magicolor-Modelle von QMS 


EM Mit Preissenkungen und zwei neuen : 
Modellen des Farblaserdruckers Magico- 
lor 330 will QMS den Markt aufmischen. i 
Beide Neulinge sind PostScript-fähig, be- : 
drucken Materialien bis DIN-A3-Überfor- : 
mat und verfügen über je einen seriellen, 
parallelen sowie einen Ethernet-Anschluß : 
(10BaseT und 100BaseTX). Die Drucker : 
verarbeiten Papiergewichte zwischen 75 ; 
und 220 g/qm und lassen sich mit einer 


optionalen Scanner-Einheit ausstatten. 


Der „Magicolor 330 CX“ erreicht eine 
Auflösung von 600 dpi und verfügt über ! 


48 Megabyte RAM. Der große Bruder mit ’ 
dem Zusatz „EX“ schafft 1200 dpi, kommt | 
mit 193 Megabyte Arbeitsspeicher (erwei- : 
terbar bis 384) und besitzt neben den zwei 
Standard-Papierzuführungen mit insge- 
samt 400 Blatt eine weitere mit drei 250- : 
Blatt-Kassetten, die fürden CX optional er- 
hältlich ist. Wann die Geräte in den Handel 
kommen und wie günstig sie wirklich sind, : 
stand noch nicht fest, vermutlich soll der 
: CX aber unter 11 000 Mark kosten. (uvi) 


> Info: QMS, Tel.:0 08 00/76 772537, 
www.gms.nl 


3D-BESCHLEUNIGUNG 


Voodoo-Karte für 200 Mark 


MB Für Spielefans bietet Villagetronic mit : 


der rund 200 Mark kostenden 
„MacMagic“-PCI-Karte den bis- 
lang wohl preisgünstigsten Ein- 
stieg in die Welt des Voodoo-Pro- 
zessors der Firma 3DFX. Anders 
als die bisherige „3D Overdrive“- 
Lösung aus gleichem Hause ist 


die MacMagic mit praktisch allen Graphik- 
karten im Mac kombinierbar. Die Signale : 


MONITORE 
Günstiges 
18-Zoll-Display 
| Drei neue Monitore von Quatographic 


MI Mit diversen neuen Bildschirmen möch- 
te die Firma Quatographic zur Macworld 
im November die Anwender beglücken. 
Bemerkenswert ist vor allem das „Liquid 
Color 181“, ein 18-Zoll-TFT-Display mit 
1280 mal 1024 Pixeln für unter 6000 Mark. 
Der „Iwo Page 19“ hat eine absolut flache 
Bildröhre und eignet sich mit einer maxi- 
malen Horizontalfrequenz von 107 Kilo- 
hertz auch für sehr hohe Auflösungen und 
Bildwiederholraten. Den Preis gibt der 
: Hersteller mit rund 2000 Mark an. Außer- 
dem gibt es den „Fagtor 21“, einen preis- 
günstigen 21-Zoller für etwa 2400 Mark, 
: der 1600 mal 1200 Pixel noch bei 85 Hertz 
darstellen kann. (spa) 

> Info: Quatographic, Tel.:05 31/2813 81, 

: www.quatographic.de 


anderer Boards werden über mitgelieferte : 


Kabel durch die MacMagic ge- 


stützen. (spa) 
> Info: Villagetronic, Tel.:0 50 66/7 01 30, 
www.villagetronic.com 


GROSSFORMATDRUCKER 


Canon goes AO 


EM Mit dem „BJ-W7000“ stellte Canon nun : 
ihren ersten Farbtintendrucker fürs AQ- ! 
Format vor. Er erreicht eine Auflösung von 
360 dpi und arbeitet mit vier separaten : 
Druckköpfen für Schwarz, Cyan, Gelb und : 
Magenta, die jeweils 44 Milliliter wasser- ; 
und lichtbeständige Tinte enthalten. Über 
ein Schlauchsystem stehen pro Farbe wei- 


tere 330 Milliliter in Vorratsbehältern, die 
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von 30 Metern und einer Breite von 944 


Millimetern - für den mit einer automa- : 
tischen Schneidevorrichtung ausgestatte- : 


ten Plotter an. 


Mit dem „PS-7000“ hat Canon auch : 
gleich den passenden Hardware-RIP mit 
PostScript 3 im Angebot. Er kommt mit i 
2,1-Gigabyte-Festplatte, 64 MegabyteRAM : 
! sowie 8 Megabyte Flash-ROM (136 Adobe- : 
sich sogar während des Druckvorgangs 
austauschen lassen, zur Verfügung. Die 
Bedienung des Druckers erfolgt mittels : 
LC-Display, der Anschluß an den Rechner 
über eine parallele Schnittstelle. Zur Zeit 
bietet Canon sechs verschiedene Druck- : 
medien - Rollenpapiere mit einer Länge 


Schriften) und läßt sich mittels 10BaseT- 


Schnittstelle in Netzwerke einbinden. Die ; 


Preise für die ab Oktober verfügbaren Ge- 
räte standen bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (uvi) 

> Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 95 66, 
www.canon.de 


schleift und mit Texturen sowie : 
3D-Effekten versehen. Die Mac- : 
Magic hilft allen Anwendungen 
auf die Sprünge, die QuickDraw 
3D Rave oder 3DFX Glide unter- : 


> Aufder Systems (vom 19. bis 
23. Oktober in München) will 
Minolta (Tel.: 0 18 03/22 74 04, www.mi- 
nolta.de, Halle B2, Stand 328/315) einige 
neue Drucker und Kopierer vorstellen. Ne- 
ben den Laserdruckern „PagePro 18“ und 
: „PagePro 25“ präsentiert der Hersteller mit 
den Modellen „Color PagePro Ex“ und 
: „Color PagePro L“ auch zwei neue Farb- 
laserdrucker. Außerdem werden die Farb- 
kopier- und Drucksysteme „CF 910“ und 
: „CF 911P“ gezeigt. > Mit dem „FS-1700+“ 
| bietet Kyocera (Tel.: 01 30/18 71 87, www. 
| kyocera.de) den Nachfolger des FS-1700 
: an. Er ist jetzt standardmäßig mit einer 
PostScript-Einheit ausgestattet und kostet 
in der netzwerkfähigen Version „E20“ mit 
Ethernet-Schnittstelle und 20 Megabyte 
RAM rund 3100 Mark. > Ab Oktober bietet 
: die Firma Brother (Tel.: 0 61 01/80 52 00, 
www.brother.de) den PostScript-fähigen 
20-Seiten-A4-Laserdrucker „HL-2060“ an. 
Er schafft eine Auflösung von 1200 dpi, ver- 
fügt neben den PC-üblichen Schnittstellen 
auch über einen USB-Port und läßt sich 
: optional mit einer Netzwerkkarte ausstat- 
ten. Die günstigste Netzwerkvariante ko- 
| stet rund 3770 Mark. > EFI (Tel.: 0 21 02/ 
74540, www.efi.com) bringt mit dem 
: „Fiery X2 Color Server“ einen auf Post- 
Script 3 basierenden Hardware-RIP für 
: Farbkopierer heraus. 
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Welches System Sie brauchen Marktübersicht :  Performancetest 

Vor dem Kauf sollte sich jeder überlegen, wozu Eine Vielzahl verschiedener Systeme : Manchmal zählt allein die Geschwindigkeit 

er das Speichersystem einsetzen will. Wir sagen buhlt um die Gunst des Käufers. einer Wechselplatte. Welche Systeme sind 

Ihnen, an was Sie dabei zudenkenhaben. 56 Wir zeigen die Stärken und Schwächen. 58 schnell, welche langsam? 62 


Medienlandschaft 


Ein Wechselspeichersystem braucht jeder Computerbesitzer. Aber das Angebot ist groß, und 


jede Technologie empfiehlt sich für andere Einsatzzwecke. Damit Sie das richtige System finden, 


zeigen wir, welches schnell ist, welches viel Platz bereitstellt und welches am wenigsten kostet. 


ie Gründe für den Erwerb einer 
Wechselplatte sind so vielseitig 
wie die Einsatzmöglichkeiten und 
das Angebot. Hauptgrund Num- 
mer eins: Jede Festplatte hat eine 
Kapazitätsgrenze. Außerdem bieten Wechselspei- 
cher den Vorteil des leichten Transports und Da- 
tenaustauschs. Auch für Backup und Archivierung 
kann man die Wechsler benutzen sowie als zusätz- 
liche Platte für den Notfall. Die Frage ist nur: Wel- 
ches System eignet sich am besten für welchen 
Zweck? Der Kaufentscheidung sollte idealerweise 
die Erstellung eines persönlichen Anforderungs- 
profils vorangehen. Dieses sollten Sie dann mit 
den Leistungen der verschiedenen Wechselspei- 
chersysteme abgleichen. 
Wir beginnen unseren Ratgeber mit einer Kauf- 
beratung, und sagen, wann es auf welche Eigen- 


schaften ankommt. Je nach Einsatzzweck muß der 
Interessierte natürlich auf spezielle Features der 
Kandidaten achten, wenn er später nicht drauf- 
zahlen will. Im Anschluß daran folgt eine Markt- 
übersicht über alle erhältlichen Systeme. Hier 
erläutern wir die Stärken und Schwächen jedes 
Laufwerkstyps. Für Anwender, denen es auf Ge- 
schwindigkeit ankommt, gibt es im Anschluß dar- 
an die Ergebnisse unseres Perfomancetests sowie 
eine Reihe relevanter technischer Details. 

Doch außer den klassischen Wechselplattensy- 
stemen gibt es auch noch einige Alternativen, de- 
ren Vorteile in die Überlegungen miteinbezogen 
werden sollten. Zum Beispiel CD-R- und CD-RW- 
Brenner oder auch DVD-RAM-Laufwerke: Sie wei- 
sen viele Gemeinsamkeiten mit Wechselplatten 
auf und genügen eventuell auch Ihren persönli- 
chen Anforderungen. > 
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Peripherie | Ratgeber: Wechselplatten 


Kaufberatung 


Die richtige Wahl 


Für jedes Bedürfnis gibt es das passende 


Wechselplattensystem. Wir sagen Ihnen, was 


Sie vor dem Kauf bedenken sollten. 
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Mi Jedes der verschiedenen Wechsel- 
plattenmodelle hat seine Vor- und 
Nachteile. Damit man sich nicht für 
das falsche System entscheidet, gilt 
es, vor dem Kauf noch einmalgenau 
zu überlegen, wofür das Laufwerk 
eigentlich gebraucht wird. Diese im 
Grunde triviale Erkenntnis wird nur 
zu gern über den Haufen geworfen, 
wenn irgendwo ein Sonderangebot 
lockt. Ob allerdings das vermeintli- 
che Schnäppchen auch langfristig 
eine gute Investition ist, steht aufei- 
nem anderen Blatt. Wir haben im 
folgenden die wichtigsten Auswahl- 
kriterien für Sie zusammengestellt. 


Platzbedarf. An erster Stelle steht 
natürlich die Ermittlung des Daten- 
aufkommens. Die Faustregel lautet 
hierbei: Je größer die Flut der Bits 
und Bytes, um so wichtiger wird der 
Preis pro Megabyte. Das Laufwerk 
stellt immer nur die - manchmal 
durchaus beachtliche - Anfangsin- 
vestition dar, die mit zunehmender 
Zahl von Medien aber früher oder 
später in den Hintergrund tritt. 
Wenn es um die Medienpreise im 
Verhältnis zur Kapazität geht, glän- 
zen vor allem die Laufwerke der 
MO-Fraktion, wobei die 3,5-Zoll- 
Lösungen sogar noch einen recht 
günstigen Einstieg bieten. 


Bei magnetischen Wechselplat- 
ten ist es aus finanzieller Sicht meist 
genau anders herum. Die Laufwer- 
ke sind schon günstig zu haben, 
während die Medien in bezug auf 
den angebotenen Platz relativ teuer 
sind. Solange es nur ums Geld geht, 
lohnen sich magnetische Systeme 
deshalb eher, wenn nur wenige Me- 
dien gebraucht werden. 

Ein weiterer Vorteil von Wechsel- 
platten ist, daß sich komplette Pro- 
jekte auf einem einzigen Medium 
unterbringen und bearbeiten las- 
sen. Macht man hiervon Gebrauch, 
wird natürlich die mögliche Projekt- 
größe zu einem K.o.-Kriterium bei 
der Auswahl. Wieviel Speicherplatz 
benötigt wird, muß jeder für sich 
selbst entscheiden. Wir empfehlen, 
den zukünftigen Bedarf nicht zu 
knapp zu kalkulieren. 


Performance. In Sachen Tempo ist 
das Spektrum bei den Wechselplat- 
ten so breit gefächert wie bei den 
Onboard-Speichern der Rechner: 
von der Floppy- bis zur Festplatten- 
performance ist fastjede Geschwin- 
digkeit zu haben. Vor allem wenn 
direkt auf den Medien gearbeitet 
werden soll oder diese sogar als 
„Ersatzfestplatte“ dienen, kommt 
der Geschwindigkeit eine ganz be- 
sondere Bedeutung zu. Am oberen 
Ende der Leistungsskala rangieren 
magnetische Systeme, wie Iomegas 
Jaz oder Syquests SyJet. 

Bei den MO-Dirives fallen selbst 
bei ausreichenden Übertragungsra- 
ten oft die dürftigen Zugriffszeiten 
auf, wofür die aus technischen Grün- 
den größeren und dadurch trägeren 
Schreib-Lese-Köpfe verantwortlich 
sind. Außerdem ist der Schreibvor- 
gang recht aufwendig, weshalb MO- 
Drives beim Schreiben in der Regel 
deutlich langsamer sind als beim 


Sony RMO-S594-DWP: MO-Drive für 
5,25-Zoll-Medien 


lomegas Jaz und Zip: Das eine schnell, 
das andere günstig 


Lesen. Dank Limdow-Technik (Light 
Intensity Modulation - Direct Over- 
write) geht den meisten MO-Lauf- 
werken das Schreiben inzwischen 
aber etwas flüssiger von der Hand. 


Datenaustausch. Wechselmedien 
eignen sich natürlich in idealer Wei- 
se zum Austausch größerer Daten- 
mengen. Die Zeiten, in denen man 
mit Floppies auskam, sind mittler- 
weile vorbei, zumindest wenn man 
die kleinen Scheiben nicht gleich 
palettenweise kaufen will. Neben der 
passenden Mediengröße sollte man 
unbedingt auch die Hardwareaus- 
stattung potentieller Tauschpartner 
in die Kaufentscheidung mit einbe- 
ziehen. Was nützen einem Zip- und 
MO-Drive, wenn alle Kunden oder 
Kollegen Jaz-Medien bevorzugen? 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist 
die Kompatibilität mit allen älteren, 
noch im Umlaufbefindlichen Medi- 
en. Viele der modernen Laufwerke 
sind durchaus abwärtskompatibel 
zu ihren Vorgängern, wenn auch oft 
mit Einschränkungen. So sinkt mei- 
stens die Geschwindigkeit deutlich, 
oder mankann die alten Medien nur 
lesen aber nicht beschreiben. 


Unterwegs. Eigentlich benutzt man 
Wechselplatten ja, weil man nur die 
Medien mit sich herumtragen will. 
Aber manchmal kommt es vor, daß 
das Laufwerk eben doch einfach mit 
muß. Viele Laufwerke gibt es des- 
halb mit kleinen, leichten Gehäusen 
und Netzteilen. 

Wer von Zeit zu Zeit Kontakt zu 
Windows-PCs herstellen muß, kann 
von vielen Laufwerkmodellen auch 
Kombiversionen erhalten. Die lau- 
fen dannnichtnuramSCSI-Port des 
Macs, sondern mit Hilfe eines Adap- 
ters auch am parallelen Drucker- 
port des PCs. 


Syquest SyJet: magnetische Wechsel- 
platte mit 1,5 Gigabyte pro Medium 


Peripherie | Ratgeber: Wechselplatten 


Marktübersicht 


System-Mix 


Um Ihnen die Kaufentscheidung zu erleichtern, 


stellen wir die unterschiedlichen Systeme 


vor und zeigen deren Stärken und Schwächen. 


EB Aus technischer Sicht lassen sich 
die Kandidaten in drei Gruppen ein- 
teilen: die magnetischen Platten, 
magneto-optische und Phase-chan- 
ge-Laufwerke. Die Auswahl reicht 
vom kleinen 100-Megabyte-Zip bis 
zum 5,2-Gigabyte-MO. Fast alle Plat- 
ten sind auch als interne Laufwerke 
erhältlich. Jedes der Laufwerke hat 
seine Stärken und Schwächen. 


Zip. Mit dem Zip-Drive hatte Iome- 
ga vor dreieinhalb Jahren exakt den 
Nerv der Zeit getroffen. 100 Mega- 


Fujitsu DynaMO 640 SE 


byte pro Medium und eine Übertra- 
gungsrate von rund einem Mega- 
byte pro Sekunde sind zwar nicht 
die Welt, aber der Erfolg gibt Iomega 
recht. Diese Leistungsdaten reichen 
den meisten Anwendern eben ein- 
fach aus, und daß die Kosten sich 
auch noch in einem sehr über- 
schaubaren Rahmen halten, hat si- 
cher seinen Teil zur schnellen Ver- 
breitung der Zips beigetragen. 

Einen kleinen Rückschlag mußte 
Iomega allerdings mit dem Zip Plus 
einstecken, das unter bestimmten 
Bedingungen Probleme verursachte 
und inzwischen wieder vom Markt 
verschwunden ist. Zip-Drives gibt 
es heute für den SCSI-, IDE- und 
Parallelport. Für PowerBooks und 
mit USB-Port demnächst für iMacs 
gibt es ebenfalls das passende Zip- 
Laufwerk. 

Wenn es auf Schnelligkeit an- 
kommt oder auf wirklich große Da- 
tenmengen, dann sollte man sich 
nach Alternativen umschauen, denn 
die Kosten pro Megabyte sind beim 
Zip höher als beianderen Systemen. 


Olympus PowerMO 640 


Sicherheit durch richtige Pflege 


EM Da Laufwerk und Medium keine Einheit 
bilden, wie es etwa bei Festplatten der Fall 
ist, muß man mit den beiden Komponen- 
ten sorgfältiger umgehen. Großen Tempe- 
raturschwankungen, Staub oder starken 
Magnetfeldern sollte man die Speicherme- 
dien möglichst nicht aussetzen. Zeitweise 
nicht in Gebrauch befindliche Medien soll- 
ten nie ungeschützt herumliegen. 

Auch die klebrigen Ablagerungen des 
Zigarettenrauchs sind Gift für Laufwerke 
und Datenträger. Vor allem MO-Drives und 
-Medien reagieren hierauf allergisch, da 
der blaue Dunst die optischen Komponen- 
ten beeinträchtigen kann. Deshalb sollten 
Laufwerke und im Zweifelsfall auch die 
Medien regelmäßig mit einem geeigneten 
Reinigungskit gesäubert werden. 
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Müssen Medien verschickt werden, 
sollten sie gut verpackt sein, damit es nicht 
zu mechanischen Schäden kommt, wenn 
das Paket unsanft behandelt wird. Solche 
Schäden müssen nicht sofort erkennbar 
sein. Schon eine Unwucht am Medium 
kann dasLager des Laufwerks beschädigen. 

Wir wollen hier niemandem angst ma- 
chen oder gar vom Kaufeines Wechselplat- 
tensystems abraten. In der Regel verrich- 
ten Laufwerke und Medien für lange Zeit 
treu und brav ihren Dienst. Es ist nun aber 
einmal so, daß vor allem der geschilderte 
Umgang mit gerade nicht benutzten Me- 
dien in vielen Büros zum Alltag gehört. Ein 
dadurch entstandener Datenverlust ist vor 
allem deshalb so ärgerlich, weil er so leicht 
zu vermeiden gewesen wäre. 


SuperDisk. Imation will mit den 
SuperDisks die ultimativen Nach- 
folger für Floppies anbieten. Diese 
Idee ist an sich nicht neu, das Ima- 
tion-Laufwerk ist allerdings das er- 
ste, das auch tatsächlich abwärts- 
kompatibel zur Floppy ist. Neben 
den neuen 120-Megabyte-Disket- 
ten verdaut das SuperDisk-Drive 
nämlich auch die alten 1,4-Mega- 
byte-Disketten. Von den älteren im 
GCR-Verfahren beschriebenen 800- 
Kilobyte-Disketten muß man sich 
allerdings trotzdem verabschieden 
- falls man noch welche hat. 

Die SuperDisk-Mediensind auch 
technisch mit der guten alten Dis- 
kette verwandt. Durch eine optische 
Führung des Schreib-Lese-Kopfes 
lassen sich die Spuren auf der Disk 
allerdings wesentlich dichter anord- 
nen, wodurch die Kapazität ansteigt. 

Bisher gibt es die Medien nur in 
PC-Ausführung, aber auch für den 
Mac soll es demnächst zwei Versio- 
nen geben: eine mit USB-Anschluß 
für den iMac, und eine SCSI-Aus- 
führung, gefertigt in Lizenz von der 
Firma Winstation. Leider stand uns 
bis Redaktionsschluß noch keines 
der SuperDisk-Drives für einen Test 
zur Verfügung. Da der Verkauf in 
Deutschland allerdings im Oktober 
starten soll, werden wir den Test 
hoffentlich in der nächsten Ausgabe 
bringen können. 


EZ Fiyer. Mit dem EZ Flyer startete 
Syquest den zweiten Versuch, dem 
Zip-Drive das Wasser abzugraben 
und Marktanteile, die nach dem 
Debakel mit den alten 270er Lauf- 
werken verlorengingen, zurückzu- 
gewinnen. Das EZ Flyer ersetzte sei- 
nerzeit das EZ 135, dessen Medien 
es auch lesen kann. Gegenüber Zip- 
Drives bietet das EZ Flyer ungefähr 
die doppelte Geschwindigkeit und 
Kapazität bei vergleichbaren Ko- 
sten. Es hat aber bei weitem nicht 
dieselbe hohe Verbreitung gefun- 
den wie der Mitbewerber, was die 
Zahl der möglichen Tauschpartner 
reduziert. Die Produktion des EZ 
Flyer wurde inzwischen eingestellt. 


750.c. Hinter dem simplen Namen 
„750.c“ verbirgt sich ein recht flottes 
magnetisches Wechsellaufwerk von 
Nomai, das etwa 3 bis 3,5 Megabyte 
pro Sekunde schafft. Eine andere 
Stärke des Geräts ist die Abwärts- 
kompatibilität zu alten 3,5-Zoll-Me- 
dien. Das vielseitige 750.c kann > 


> Syquest-Scheiben mit 135 und - 
als einziges Laufwerk am Markt - 
auch die mit 270 Megabyte ebenso 
verarbeiten, wie die seines Vorgän- 
gers MCD 540. Letzteres wird auch 
gelegentlich noch aus Restbestän- 
den angeboten. 

Die Kosten pro Megabyte liegen 
beim 750.c über dem Niveau von lo- 
megas Jaz und SyJet. Wer Interesse 
an dem Laufwerk hat, sollte jedoch 
noch etwas warten, da Iomega vor 
kurzem eine Mehrheitsbeteiligung 
am einstigen Konkurrenten erwor- 
ben hat. Welche Folgen der Deal für 
die Zukunft der Nomai-Wechsel- 
platten haben wird, muß sich erst 
noch zeigen. 


Ratgeber: Wechselplatten 


SyJet. Der große Bruder vom EZ 
Flyer ist das SyJet. Mit 1,5 Gigabyte 
pro Medium und einer erheblich 
höheren Geschwindigkeit eröffnen 
sich neue Anwendungsbereiche. Ein 
SyJet-Medium kann größere Projek- 
te aufnehmen oder - wenn man ein 
Auge zudrückt - auch schon mal als 
zusätzliche Festplatte dienen. Unter 
den magnetischen Laufwerken ge- 
hört das SyJet zu denen mit den ge- 
ringsten Kosten pro Megabyte. Mit 
MOskann es in dieser Beziehung al- 
lerdings noch nicht konkurrieren. 


Jaz 2 GB. Die schnellste Wechsel- 
platte kommt von Iomega. Das neue 
2-Gigabyte-Jaz liefert Dauertransfer- 


raten zwischen 4 und 7,5 Megabyte 
pro Sekunde und ist damit das ein- 
zige System, dessen Performance 
zumindest annähernd auf Festplat- 
tenniveau liegt. Die 1 Gigabyte gro- 
ßen Medien der älteren Jaz-Drives 
können mit der vom Ur-Jaz gewohn- 
ten Geschwindigkeit gelesen, aber 
nur ziemlich langsam beschrieben 
werden. Der Preis pro Megabyte 
liegt etwas über dem des SyJets und 
damit deutlich über MO-Niveau. 
Das Jaz 2 ist also die Wechselplatte 
der Wahl für alle, denen es beson- 
ders auf hohe Geschwindigkeit an- 
kommt. Mit diesem Laufwerk 50 Gi- 
gabyte und mehr zusichern, wird al- 
lerdings ein recht teures Vergnügen. 


Wechselplattensysteme im Überblick: Kosten, Kapazitäten, Kompatibilitäten 


Magnetisch 
Laufwerk Orb SuperDisk Zip Jaz 2GB Nomai 750.c EZ Flyer 
Hersteller/Info Castlewood, Tel.: Imation lomega lomega Nomai Syquest 
0 75 0/2 27 32, www. Tel.: 0130/85 9415, Tel.: 0130/82 94 46, Tel.: 0130/82 94 46, Fax: (00 33) 2/33 89 16.01, Tel.: 0130/76 34 09 
castlewoodsystems.com www.superdisk.com www.iomega.com www.iomega.com www.nomai.fr www.syquest.com 
Speicherkapazität 2,2 GB 120 MB 100 MB 2GB 750 MB 230 MB 
Kompatibel zu = HD-Floppy = Jaz 1-GB-Medium 135-, 270-, 540-MB-MedienEZ 135-Medien 
Test in MACup - = 7/95 6/98 8/97 11/96 
Preise (Mark): 
ext. Laufwerk sofort sofort 280 800 600 330 
Medium = = 25 80 80 50 
Gesamtkosten bei unterschiedlichem Speicherbedarf (in Mark) 
1 Gigabyte = = 505 800 680 530 
5 Gigabyte = = 1505 1520 1080 1380 
10 Gigabyte = = 2755 2420 1640 2480 
100 Gigabyte = = 25255 18620 11240 22030 


1) Auslaufmodell 2) für den Mac nur als USB-Version 


Wechselplattensysteme im Überblick: Kosten, Kapazitäten, Kompatibilitäten 


Magneto-optisch 
Laufwerk MOS 580 3 6405 T5-2600 T6-5200 MCB 3064 SS 9 DynaMO 640 9) 
Hersteller/Info Olympus Maxoptix/Megabyte Maxoptix/Megabyte Maxoptix/Megabyte Fujitsu Fujitsu 


Tel.:0.08 00/67 1083.00, Tel.: 0 89/74 114131, 
www.olympus-europa.com www.maxoptix.com 


Speicherkapazität' 5,2 Gigabyte 


650-, 1300- 
2600-MB-Medien 


640 Megabyte 


Kompatibel zu 128-, 230-MB-Medien 


Tel.: Tel.:0 89/7411 4131, 
www.maxoptix.com 


Tel.: Tel. 0 89/7411 4131, 
\Www.maxoptix.com 


2,6 Gigabyte 
650-, 1300-MB-Medien 


5,2 Gigabyte 


650-, 1300- 
2600-MB-Medien 


Tel.: 0 89/32 37 80, 
www.fujitsu.de 


Tel.: 0 89/32 37 80, 
www.fujitsu.de 


640 Megabyte 640 Megabyte 
128-, 230-, 540-MB-Medien128-, 230-, 540-MB-Medien 


Test in MACup = = = = 11/98 11/98 

Preise (Mark) 

ext. Laufwerk 4700 1450 4500 4000 700 750 

Medium 210 30 (Limdow 45) 80 (Limdow 180) 210 30 (Limdow 45) 30 (Limdow 45) 
Gesamtkosten bei unterschiedlichem Speicherbedarf (in Mark) 

1 Gigabyte 4700 1480 4500 4000 730 780 

5 Gigabyte 4700 1660 4580 4000 910 960 

10 Gigabyte 4910 1900 4740 4210 1150 1200 

100 Gigabyte 8690 9) 6130 7540 7990 9 5380 5430 


3) Einbauversion 4) die Version mit 4300 U/min ist nur als interne Version erhältlich 
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5) diverse Ausstattungen 


6) mit 2,6-GB-Medien günstiger 


3,5-Zoll-MO. Die kleinen MOs zeich- 
nen sich durch eine Reihe von Vor- 
teilen aus. Sie sind gewissermaßen 
die modernen Repräsentanten der 
MO-Technik und laufen ihren 5,25 
Zoll großen Vettern langsam, aber 
sicher den Rang ab. Die Kapazität 
der Medien beträgt bis zu 640 Mega- 
byte, aber sie müssen im Gegensatz 
zu den großen 5,25-Zollern nicht 
umgedreht werden. 

Durch relativ günstige Laufwerks- 
und vor allem Medienpreise eignen 
sie sich wie kein anderes Wechselsy- 
stem für kleine wie für sehr große 
Datenmengen. Auch sind MO-Me- 
dien prinzipiell unempfindlicher ge- 
genüber störenden Magnetfeldern 


als ihre Kollegen aus dem magne- 
tisch orientierten Lager. 

Bei der Geschwindigkeit haben 
die kleinen MOs zwar deutlich zuge- 
legt, doch müssen sie sich vielen 
magnetischen Systemen geschlagen 
geben. Externe Laufwerkesindklein, 
mobil und meist auch mit Parallel- 
port-Adaptern erhältlich. 


5,25-Zoll-MO. Auch wenn diese gro- 
ßen Scheiben ein wenig wie Relikte 
aus dem Computer-Holozän ausse- 
hen, steckt im Inneren der Laufwer- 
ke doch modernste MO-Technik. 
Der 5,25-Zoll-Standard wurde über 
die Jahre konsequent weiterent- 
wickelt und erlaubt inzwischen bis 


zu 5,2 Gigabyte pro Medium, das 
man allerdings nach wie vor von 
Hand umdrehen muß. Die großen 
5,2-Gigabyte-Scheiben sind zur Zeit 
noch relativ teuer, was sich aber mit 
zunehmender Verbreitung dieser 
Geräte geben dürfte. Außerdem sind 
sie nicht in der schneller beschreib- 
baren Limdow-Version erhältlich. 
Für die 5,25-Zoll-MOs spricht 
nicht nurihre beachtliche Kapazität, 
die auch für größere Projekte aus- 
reicht, sondern ebenso der bisher 
ungeschlagene Preis pro Megabyte. 
Da ein Laufwerk allerdings mit einer 
Anfangsinvestition von einigen tau- 
send Mark zu Buche schlägt, kann 
man von den günstigen Medien- 


Magneto-optisch 
SparQ 2 SyJet Philips 230 MO Drive Philips 640 MO Drive PowerMO 230 Il PowerMO 640 PowerMO 2600 
Syquest Syquest PDO-Media PDO-Media Olympus/Disc Direct Olympus/Disc Direct Olympus 
Tel. 0130/76 34 09, Tel. 0130/76 34.09, Tel.: 06 11/9 62 87 89 Tel.: 06 11/9 62 87 89 Tel.:0 72 48/9111 00 Tel.:0 72 48/9111 00 Tel.:008 00/6710 8300 
www.Syquest.com www.Syquest.com www.km.philips.com www.km.philips.com www.olympus-europa.com www.olympus-europa.com www.olympus-europa.com 
1GB 15 GB 230 Megabyte 640 Megabyte 230 Megabyte 640 Megabyte 2,6 Gigabyte 
= = 128-MB-Medien 128-, 230-MB-Medien 128-MB-Medien 128-MB-Medien 650-, 1300-MB-Medien 
= 6/97 = 11/98 12/96 11/98 5/97 
auf Anfr. (ab Ende 98) 660 500 750 500 850 4000 
auf Anfr. (ab Ende 98) 140 12 30 (Limdow 45) 12 30 (Limdow 45) 80 (Limdow 180) 
= 660 548 780 548 880 4000 
= 1080 752 960 1752 1060 4080 
= 1500 1016 1200 1016 1300 4240 
= 9900 5708 5430 5708 5530 7040 
Phase-change 
Beluga MOD 520e RMO-S594-DWP RMO-S551 Apex 4,6 Ultra 5.2 LF 1000 (Phase-change) 
Nikon Plasmon Sony Sony Pinnacle Micro Pinnacle Micro Panasonic 
Tel.: 02 11/9 4142 56 Tel.:0 89/32 46 39 14 Tel.: 0 23 89/95 10 47 Tel.:0 23 89/95 10 47 Macland, Macland Tel.:0 40/8 54 90, 
www.nikon.de www.plasmon.com WWww.sony-Cp.com Www.sony-cp.com Tel.:0 30/34 79 0140 Tel.: 0 30/34 79 0140 www.panasonic.com 
www.pinnaclemicro.com www.pinnaclemicro.com 
2,6 Gigabyte 5,2 Gigabyte 2,6 Gigabyte 5,2 Gigabyte 4,6 Gigabyte 5,2 Gigabyte 650 Megabyte 
650-,1300-MB-Medien 650-,1300-MB-Medien 650-,1300-MB-Medien 650-,1300-, 2600-MB-Medien 650-, 1300-, CD-ROM 
2600 MB Medien 2600-MB-Medien 2600-MB-Medien 
5/97 11/98 5/97 11/98 = 11/98 10/95 
4300 5700 3600 4000 4060 4520 450 
80 (Limdow 180) 210 80 (Limdow 180) 210 200 210 55 
4300 5700 3600 4000 4060 4520 500 
4380 5700 3680 4000 4260 4520 800 
4540 5910 3840 4210 4460 4730 1200 
7340 9690 6640 7990 9) 8260 6) 8510 9) 8100 
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Ratgeber: Wechselplatten 


> preisen nur bei extrem hohen 
Datenaufkommen profitieren. 


Phase-change. Das Phase-change- 
Laufwerk LF 1000 von Panasonic ist 
zwar schon ein wenig betagt, stellt 
aber eine recht günstige Lösung für 
nicht allzu große Datenmengen dar. 
Das Laufwerk ist schon für zirka 450 
Mark zu haben, und die 640-Mega- 
byte-Medien liegen im preislichen 
Mittelfeld zwischen den günstigsten 
magnetischen Wechselplatten und 
den MO-Medien. Zusätzlich ist das 
LF 1000 auch noch ein 4fach-CD- 
ROM-Drive, was heutzutage aller- 
dings kein zwingend kaufentent- 
scheidendes Argument mehr ist. 

Auch sollte man an die Geschwin- 
digkeit bei Phase-change keine ho- 
hen Ansprüche haben, das LF 1000 
bildet iin dieser Beziehung eindeutig 
das Schlußlicht. Die rein optisch ar- 
beitende Phase-change-Technolo- 
gie lebt in den DVD-RAM-Laufwer- 
ken weiter (siehe Folgeseite). 


Alternative Speichertechnologien 


Plan B 


Nicht immer ist eine Wechselpatte die 


beste Wahl. Wir zeigen die Alternativen. 
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M CD-R, CD-RW oder DVD-RAM 
können Wechselplatten in Teilberei- 
chen ersetzen und bieten außerdem 
noch Zusatznutzen. Wir haben uns 
aus dem großen Angebot drei Lö- 
sungen herausgesucht. 


CD-R. Der Vorteil einer selbstge- 
brannten CD beim Datenaustausch 
ist der, daß kein anderes Wechsel- 
medium auch nur annähernd die 
Verbreitung von CDs erreicht hat - 
von der Diskette einmal abgesehen. 
Ein CD-Drive gehört schon lange 
zur Standardausstattung jedes neu- 
en Macs. Der Nachteil, daß sich CD- 
Rs nur einmal beschreiben lassen, 
verblaßt dank rapide gefallener Ko- 
sten von etwa drei bis vier Mark pro 
Rohling immer weiter. 

Mit dem „WT412“ hat die Firma 
Waitec einen modernen 4fach-CD- 
Brenner im Programm. Das Beson- 


Die Drives von morgen 


SparQ. Syquests „SparQ“-Drive 
soll noch in diesem Jahr für den 
Mac aufden Markt kommen. Ge- 
nauer gesagt für den iMac, denn 
das SparQ-Debüt soll mit USB- 
Port stattfinden. Die Medien fas- 
sen 1 Gigabyte, und die Perfor- 
mance soll bei etwa 700 Kilobyte 
pro Sekunde liegen, was sehr viel 
langsamer als die IDE-Variante 
wäre. Aber immerhin wäre das 
SparQ dann die größte Wechsel- 
platte für den iMac. 


Orb. Beeindruckend klingen die 
Leistungsdaten des „Orb“ getauf- 
ten Laufwerks von Castlewood: 
2,2 Gigabyte große Medien und 
eine Übertragungsrate von über 
12,2 Megabyte pro Sekunde; das 
zu einem Preis, der etwa bei der 
Hälfte des Jaz-Drives liegen soll. 


dere an ihm: Er ist gleichzeitig ein 
12fach-CD-Drive und deshalb vor 
allem für Besitzer älterer 2- oder 4- 
fach-CD-Leser interessant. Im Ge- 
gensatz zu vielen anderen Brennern 
schafft derWT412 auch ganz passa- 
ble Zugriffszeiten. 


CD-RW. Die Verwendung von „Ein- 
wegmedien“ ist der am häufigsten 
genannte Kritikpunkt an CD-Bren- 
nern. Hier schaffen CD-RW-Lauf- 
werke Abhilfe. Philips’ „CDD3600“ 
ist ein 2-2-6-Brenner, arbeitet also 
mit doppelter Geschwindigkeit beim 
Schreiben auf CD-Rs oder CD-RW- 
Medien, während er die sechsfache 
Leistung beim Lesen erreicht. Die 
RW-Scheiben haben aber auch zwei 
Nachteile: 

Ein Sektor auf dem Medium läßt 
sich nur einige 1000mal beschrei- 
ben, weshalb man die CD-RW eher 
als eine Art Mehrfach-CD-R denn 
als echte Wechselplatte verstehen 
sollte. Außerdem sind RW-Medien 
zumindest zur heutigen Zeit noch 
rund 20mal teurer als herkömmli- 
che CD-Rohlinge. 


DVD-RAM. Panasonics „LF-D101U“ 
ist gewissermaßen die eierlegende 
Wollmilchsau unter den CD/DVD- 
Laufwerken. Außer den DVD-RAM- 


Leider konnten wir das Orb- 
Laufwerk noch nicht testen, ob- 
wohl es bei Erscheinen des Hefts 
schon verfügbar sein sollte. Wir 
werden Sie aber selbstverständ- 
lich auf dem laufenden halten, 
ob Castlewood die vollmundigen 
Versprechungen auch in die Pra- 
xis umsetzen kann. 


Quest. Mit dem „Quest“ will Sy- 
quest ein weiteres magnetisches 
5,25-Zoll-System etablieren. Ne- 
ben der Kapazität von immerhin 
4,7 Gigabyte pro Medium soll es 
in der Lage sein, auch alte 5,25- 
Zoll-Scheiben zu nutzen, die im- 
mer noch in großen Stückzahlen 
im Umlauf sind und deren Besit- 
zern damit einen Upgradepfad 
bieten. Das Quest soll Ende des 
Jahres verfügbar sein. 


Medien mit 2,6 oder 5,2 Gigabyte - 
letztere sind zweiseitig und müssen 
von Hand umgedreht werden - 
kann es auch DVDs mit zweifacher 
DVD-Geschwindigkeit lesen. CDs, 
CD-Rs und CD-RWs sind ebenfalls 
lesbar und zwar immerhin mit 20- 
facher Performance, so daß das LF- 
D101U ein vollwertiger Ersatz für 
ein normales CD-Laufwerk ist. 

Die DVD-RAM-Technik basiert 
auf demselben physikalischen Prin- 
zip wie das Phase-change-Laufwerk 
von Panasonic, dessen Medien das 
LF-D101U sogar verarbeiten kann. 
Mit einem Preis von 1500 Mark ist 
das DVD-RAM allerdings nicht eben 
sehrbillig. Man darfdabeiaber auch 
nicht vergessen, daß die DVD-RAM- 
Technik gerade erst auf den Markt 
gekommen ist. Ein 5,2-GB-Medium 
kostet derzeit 50 Mark. Bei entspre- 
chender Nachfrage - und die müßte 
sich bald einstellen - könnten die 
Preise bald sinken. 


Bezug 


>Waitec, Philips: Comline, 
Tel.:04 61/77 30 330, 
www.comlinehgq.de 

> Panasonic: Prisma Express, 
Tel.:0 18. 05/34 59 90, 
www.panasonic.com 


Ratgeber: Wechselplatten 


Test und Technik 


Schne 


lle Daten? 


Manchmal zählt allein die Geschwindigkeit 


einer Wechselplatte. Wir unterzogen 


die verschiedenen Systeme einem Test. 


Mi Die Geschwindigkeiten derWech- 
selplattensysteme liegen genauso 
weit auseinander wie ihre Kapazitä- 
ten. Die Spanne reicht vom einige 
100 Kilobyte pro Sekunde langsa- 
men Phase-change-Laufwerkbishin 
zum zehnmal flotteren Jaz 2. 

Die 3,5-Zoll-MO-Drives erreichen 
mittlerweile fast die Leistung ihrer 
großen 5,25-Zoll-Verwandten und 
dringen damit auch in den Bereich 
der kleinen magnetischen Systeme 
vor. Erfreulicherweise sind die flot- 
ten 640er Limdow-Cartridges nicht 
mehr übermäßig teurer als die her- 
kömmlichen Medien. Der verhält- 


nismäßig dürftige Schreibwert der 
5,2-Gigabyte-MOs kommt dadurch 
zustande, daß es diese Größe nicht 
als Limdow-Medium gibt. Durch die 
höhere Datendichte auf dem Medi- 
um, reichen sie aber fast an 2,6-GB- 
Limdows heran. Stellvertretend für 
die Riesen-MOs haben wir Sonys 
RMO-S551 getestet. 

Bei den magnetischen Laufwer- 
ken liegt Iomegas Jaz 2 GB klar in 
Führung. Wollen Sie ein Laufwerk 
gelegentlich auch mal als zusätzli- 
che Festplatte verwenden, sollte es 
mindestens 2 bis 3 Megabyte pro Se- 
kunde schaffen; am besten eignet 
sich hierfür natürlich das schnelle 
Jaz-Drive, aber auch Nomais 750.c 
schlägt sich gut. 


Engpaß SCSI. Ein Punkt, der gern 
übersehen wird, ist die Geschwin- 
digkeit der Schnittstelle. Der externe 
SCSI-Port der Macs arbeitet tradi- 
tionell mit Standard-SCSI, was sich 
bei schnellen Wechselplatten durch- 
aus bremsend auswirkt. Als Faustre- 
gel kann man die Grenze bei etwa 3 
bis 4 Megabyte pro Sekunde anset- 
zen. Ab dieser Geschwindigkeit ist 


Test: Welches System ist das schnellste? 


Lesen (KB/s) Schreiben (KB/s) Zugriffszeit (ms) 

besser > besser > & besser 
lomega Zip 1015 1019 49 
lomega Jaz 2 GB 5360 2960 19 
Nomai 750.c 3600 2780 27 
SyQuest EZ Fiyer 1900 2170 32 
SyQuest SyJet 3090 1960 23 
Fubten Dina um 1320 46 
BEL nee 2440 1610 53 
Powemo2a001 13 B'6 . 
PORErMO 640 128 0 LE 
Philips MO 640 MB | 2060 1290 46 
an m „m ® 
Kae Im ” i 
Panasonic LF 1000 |71i 254 182 
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es sehr wahrscheinlich, daß ein 
Laufwerk vom Anschluß an einen 
schnelleren SCSI-Controller spür- 
bar profitiert. 


Safety first. Daß alle Laufwerke 
beim Lesen schneller sind als beim 
Schreiben, hat einen ganz einfa- 
chen Grund. Im Gegensatz zu Fest- 
platten bilden Medium und Lauf- 
werk bei den Wechselplatten keine 
abgeschlossene Einheit, wodurch 
die Wahrscheinlichkeit von Daten- 
verlusten steigt. Neben einer um- 
sichtigen Lagerung der Medien soll- 
te man gleich beim Schreiben der 
Daten etwas für deren Sicherheit 
tun und mit „Verify“ arbeiten. Das 
bedeutet, daß die Daten sofort nach 
einem Schreibvorgang automatisch 
noch einmal gelesen und überprüft 
werden. Diese Funktion läßt sich 
entweder direkt am Laufwerk oder 
in der Treibersoftware aktivieren. 
Auch wenn dadurch die Schreibper- 
formance sinkt, muß die Sicherheit 
der Daten höchste Priorität haben. 
Eben deshalb sollten Sie die Lauf- 
werke grundsätzlich mit der „Verify“- 
Funktion betreiben. 


Limdow. Bei MO-Laufwerken kommt 
es auf die Medien an. Die neueren 
Limdow-Medien erreichen höhere 
Schreibgeschwindigkeiten als die 
herkömmlichen Typen. Bei letzte- 
ren wird der zu beschreibende Be- 
reich zuerst gelöscht und bei der 
nächsten Umdrehung des Mediums 
beschrieben. Beim dritten Durch- 
lauf folgt dann die Schreibkontrolle 
des „Verify“. Limdow-Medien spa- 
ren sich eine Umdrehung, indem sie 
das Löschen und Schreiben einfach 
in einem Rutsch erledigen. Ihr Nach- 
teil: Limdow-Medien sind teilweise 
noch deutlich teurer. (maz) U 


Wir testeten alle Laufwerke mit den 
größtmöglichen Medien. 640-MB- 

und 2,6-GB-MOs mit Limdow und nur 
die Schreibwerte von Zip und 

EZ Fiyer wurden seinerzeit ohne Verify 
gemessen. Die heimlichen Sieger 

sind die 640er-MO-Laufwerke, die alle 
gegenüber der Vorgängergeneration 
mit 230 MB ordentlich zugelegt haben. 
Das schnellste 3,5-Zoll-MO ist das 
MCB3064 von Fujitsu. Das PowerMO 
640 von Olympus konnte mit 

seinem Schreibcache offensichtlich 
unser Testprogramm überlisten. 


Photo: Klaus Westermann 


Feinzeichner 


Wer mit typischen Layout- und Bildbearbeitungsprogrammen professionell arbeiten möchte, kommt 


an Graphiktabletts eigentlich nicht vorbei. MACup testete die neuen Modelle von Calcomp und Wacom. 


EB Graphiktabletts galten vor einigen 
Jahren noch eher als Spielzeug für 
Graphiker. Dank sinkender Preise 
und besserer Ausstattung halten die 
druckempfindlichen Maus-Alterna- 
tiven allerdings inzwischen auch 
vermehrt Einzug am heimischen 
Arbeitsplatz. Anläßlich einiger Neu- 
vorstellungen von den beiden Spe- 
zialisten Wacom und Calcomp nah- 
men wir je ein aktuelles Modell der 
„Creation Station“- und der „Intuos“- 
Serie unter die Lupe. Letztere ent- 
hält fünf, erstere vier Tabletts je in 
Größen von A6 bis A3. 


Technik. An der technischen Aus- 
stattung der Graphiktabletts hat 
sich in letzter Zeit kaum etwas ver- 
ändert. Beide Produktserien arbei- 
ten mitje einem kabel- und batterie- 
losen drucksensitiven Zeichenstift, 
der bei Wacom 1024 und bei Cal- 
comp 512 Druckstufen unterschei- 
den kann. Aber nicht nur mit einem 
sensibleren Druckbereich glänzen 
die Wacom-Tabletts, sondern auch 
noch mit der Fähigkeit, den Nei- 
gungswinkel des Stifts zu erfassen, 
was sich beispielsweise bei kalligra- 
phischen Anwendungen auszahlt. 


Beide Hersteller liefern ihre Ta- 
bletts mit der Standardauflösung 
von 100 Lpmm (Linien pro Millime- 
ter = 2540 Ipi), lediglich Calcomps 
A6-Variante kommt ab Werk mit ei- 
ner geringeren Auflösung von 40 
Lpmm. War früher eine Kombina- 
tion aus seriellem Anschluß und 
externem Netzteil üblich, bieten die 
Herstellerinzwischen spezielle Mac- 
Versionen an, die an den ADB-Port 
zwischen Tastatur und Rechner an- 
geschlossen werden, aus dem sie 
auch ihren Strom beziehen können. 
Ausnahme bilden hier nur die > 
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Pinsel Intuos 


Airbrush 


Um mögliche Unterschiede zwischen den 
Tabletts herauszuarbeiten, fertigten 

wir in Photoshop ein Testdokument mit 
Pinsel (links) und Airbrush an. 

Wir bemühten uns dabei um eine 
gleichmäßige Erhöhung des Stiftdrucks. 


m 

u. 
m 
IP 


Creation Station 


Im oberen Teil malten wir jeweils 

einen Strich mit variabler Pinselgröße 
und variablem Farbauftrag, im unteren 
Teil nur mit variablem Farbauftrag. 
Große Unterschiede sind nicht feststell- 
bar. Beide Geräteserien sind für 
professionelles Arbeiten geeignet. 


? 


Um die Drucksensitivität zu verdeut- 
lichen, fertigten wir diese vier 

Striche in Photoshop mit Hilfe des 
Intuos-Tabletts an. Linie 1 (links) 
erzeugten wir mit dem „herkömmlichen 
Pinsel”, Linie 2 mit variabler Punkt- 
größe, Linie 3 mit variablem 
Farbauftrag. Die letzte Linie zeigt, wie 
fein sich die Strichgröße und 

der Farbauftrag variieren lassen. 


Der Treiber aus dem Hause 


m] Wacom Tablet = = = =J2] 
& Anwendung zu Liste 
hinzufügen... 
Alle Anwend. 
Werkzeugtiste 
f 

f 5 > 

Intuos-Stift Intuos Airbrush 

Neigung Projektin \/ Pop-up Menü Tablettasten \/ Tablettmodus 


Wacom präsentiert sich 
aufgeräumt und funktionell. 
Das Tablett erkennt 
automatisch das verwendete 


Eingabemedium und paßt 


Empfindlichkeit der Stiftspitze \/ Doppeiklicken 


Werkzeugtasten \/ Radiererempfindlichkeit_\| 


Doppelklick für Spitze und Radierer 
X] Doppeiktiokunterstützung 

Automatisch 

Doppeiklickabstand einstellen für 

Doppelklickeinstetlung 


[a 8 Pixel 


Doppelklickgeschwindigkeit 


m 


\ on 
Langsam Schnenl 


Wacom empfiehlt, eine Seitentaste zum Doppeiklicken zu verwenden 


Test 


Doppelklicktest 


die Einstellungen des 
Kontrollfelds automatisch an. 


174 


Das Verhältnis von 
Tablettfläche zum aktiven 
Teil des Monitors läßt 

sich beliebig regeln - ob 
horizontal, vertikal, im 
Verhältnis 1:1 oder variabel. 


m] = Wacom Tablet = 


Wiederherstellen 
(m) =— Wacom Tablet E 
& Anwendung zu Liste 
hinzufügen... 
(Alle Anwend.. 
Werkzeugliste 
A K Werkzeug zu Liste 
‚ hinzufügen 
Intuos-Stift. Intuos Airbrush 


Empfindlichkeit der Stiftspitze \/ Doppelklicken \/ Werkzeugtasten \/ Radiererempfindlichkeit 


ni 


Neigung \/ Projektin \/ _Pop-upMenü \/ Tablettasten \/ Tablettmodus  \ 
Positionierungsmodus. Ausrichtung A 
AO strumaa Dorn | | 
Tablettbereich Änzeigebereich 
un (m) 
Q Teil des Tabletts. =) ’ E) O Teil der Anzeige. 
Zurücksetzen 
© QuickPoint-Modus Verhältnis 
Fran Ron Wiederherstellen 
@ © Proportionat 
A , 


< 


ferkzeugl 


# 


Mntusssshfl  intuos Airbrush 


I 


Werk 
hinzufüger 


‚Empfindlichkeit der Stiftspitze \/ Doppeiklicken \/ Werkzeugtasten \/ Radiererempfindlichkeit 


NV 


Neigung \/__ Projektion 


Pop-up Menü \/ Tablettastn \/ Tablettmodus \ 


Neigungssensitivität 


> 


Weniger 


Mehr 


> 


LE 
| 
| Wiederherstellen 


Diese Funktion haben die 
Wacom-Tabletts der 
Konkurrenz noch voraus: 
Sie erkennen zusätzlich 
zur Druckstärke auch den 


Einstellur 
übernehmen... 
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Neigungswinkel des Stifts. 


Peripherie | Test: Graphiktabletts 


A4+- und die A3-Variante aus dem 
Hause Wacom, die mittels Adapter- 
kabel an die serielle Schnittstelle 
des Macs angeschlossen werden. 
Calcomp wird zudem in naher Zu- 
kunft das A6-Modell auch mit einer 
USB-Schnittstelle und Treiber für 
den iMac anbieten. 


Ausstattung. Zum Lieferumfang 
der Intuos-Serie gehört standard- 
mäßig ein drucksensitiver Stift, der 
auf der Oberseite mit einem „Ra- 
diergummi“ bestückt ist. Mit dessen 
Hilfe lassen sich durch einfaches 
Umdrehen des Stifts in Graphikpro- 
grammen wie Painter oder Photo- 
shop unmittelbar Bildbestandteile 
löschen; in Textverarbeitungspro- 
grammen erlaubt es aber auch die 
sofortige Entfernung von markier- 
ten Textbestandteilen. Auch das 
Kontrollfeld der Creation-Station- 
Tabletts hält eine Radierfunktion für 
den Stift bereit. Anstatt den Stift um- 
zudrehen, muß der Benutzer hier 
aber eine der beiden Funktionsta- 
sten gedrückt halten. Beide Herstel- 
ler bieten darüber hinaus die Mög- 
lichkeit, die Tasten des Stifts und der 
mitgelieferten Maus mit diversen 
Funktionen zu belegen. 

Während Wacom ihre Eingabe- 
geräte im Bundle mit dem Malpro- 
gramm Painter Classic ausliefert, 
bietet Calcomp das A6-Tablett mit 
Art Dabbler und Soap sowie die A5- 
und A4-Variante gegen Aufpreis mit 
einer Vollversion von Painter an. 
Warum allerdings der Aufpreis für 
Painter bei dem A4-Tablett höher 
ausfällt, wird wohl ein Geheimnis 
des Herstellers bleiben. Im Gegen- 
satz zu Calcomp, die alle Geräte 
auch mit einer kabellosen Maus 
ausliefert, gehört diese bei Wacom 
erst ab dem A4-Modell zum Liefer- 
umfang. 

Optional bieten beide Hersteller 
neben den Multifunktionsmäusen 
und drucksensitiven Stiften weitere 
Eingabemedien an, so zum Beispiel 
kalligraphische Stifte oder CAD- 
Lupen-Mäuse. Zum Sortiment der 
Firma Wacom gehört darüber hin- 
aus noch ein neuartiger „Airbrush“- 
Stift, welcher in seiner Form einem 
gewöhnlichen Airbrush nachemp- 
funden ist und auf diese Weise dazu 
beiträgt, Graphikern die Arbeit mit 
dem Tablett noch ein wenig zu er- 
leichtern. > 


Peripherie | Test: Graphiktabletts 


— 


Übersicht: Alle Graphiktabletts im Überblick 


Treiber. Entscheidender Faktor für 
die Funktionalität eines Graphikta- 
bletts ist die Ausstattung mit guter 
Treibersoftware. In diesem Punkt 
hatte Wacom lange Zeit die Nase 
vorn: Die Kontrollfelder waren stets 
intuitiv verständlich und liefen auf 
allen Macs absolut problemlos. Cal- 
comp hat inzwischen jedoch ihre 
Hausaufgaben gemacht: Die Trei- 
bersoftware „TabletWorks 6“ steht 
dem Vorbild in nichts nach (siehe 
Abbildungen unten). Positiv zu ver- 


DS TapletWWorks 


merken ist zudem ein Tutorial, das 
Calcomp auf der Treiber-CD unter- 
gebracht hat: Es führt unerfahrene 
Benutzer umfassend in die Bedie- 
nung und Möglichkeiten des Ta- 
bletts ein. 


In der Praxis. Beide Graphiktabletts 
ließen sich an unserem Testrechner, 
einem Power-Mac 9600, problemlos 
anschließen und betreiben. Wir te- 
steten die zwei Modelle mit Photo- 
shop, Painter und FreeHand. Um die 


=] Das Calcomp-Kontroll- 


S Tablet , 
Works“ 


feld ist nicht ganz so 
ansehnlich wie Wacoms, 


Mouse Mode Speed 


Pressure 


aber auch hier sind alle 
Optionen einfach ein- 


ea DI finder Doube stellbar. Per Mausklick 
Orientation Click Assist er Fr 
La läßt sich das Tablett 
Digital Pen z ® Pr Le . . 
e) EC ce beispielsweise im 
T . 
of Hochformat einsetzen ... 
Digital Mouse 
Tablet Type: Creation Station Pro 
Tabletiork EEE EEE 
16-Btn Mouse - 
= $ SS Tablet iu 
Works 
Digital Pen 
.... oder der Bezug von U Program WYPIWYE Mode — 
f . ws @ wrrwvst (apply Mapping ) 
Tablett- und Bildschirm- Digtatmaune BE |  yeno2 


fläche regeln. „Wypi- 
wyg‘ (where you point 
is where you get) ist 
nur ein schöner Name 
für eine Funktion, die 
zur Standardausrüstung 
eines Tabletts gehört. 


16-Btn Mouse 


Pop-ups 


Mapping Option 


Soreen Option: [AN] Soreens] : 
Tablet Area... 


Empfindlichkeit der Stifte zu de- 
monstrieren, fertigten wir in Pho- 
toshop eine Graphik an, in der wir 
jeweils mit Pinsel und Airbrush in 
unterschiedlichen Einstellungen - 
variable Pinselgröße und variabler 
Farbauftrag - zeichneten (siehe Ab- 
bildung auf Seite 72). Ein markanter 
Unterschied zwischen den beiden 
Probanden war nicht festzustellen, 
lediglich im unteren Druckbereich 
konnte das Wacom-Tablett etwas 
mehr überzeugen. Allerdings bieten 
beide Treiber die Möglichkeit, den 
minimalen und maximalen Druck- 
punkt individuell anzupassen und 
so auf das eigene Zeichenverhalten 
abzustimmen. 


Fazit. Für den professionellen Be- 
reich können wir die Tabletts beider 
Hersteller ab einer Größe von A4 
empfehlen, bei kleineren Modellen 
werden filigrane Arbeiten schwierig. 
Ob sich der Einsatz eines kleinen Ta- 
bletts am Heimarbeitsplatz lohnt, 
muß jeder selbst entscheiden. Eine 
Empfehlung sprechen wir hier für 
das Wacom-Tablett aus, das zwar 
teurer als das Calcomp-Modell ist, 
mit seiner besseren Auflösung aber 
weit feineres Arbeiten in Zeichen- 
programmen erlaubt. Wer ein Ta- 
blett nur als Mausersatz nutzt, ist 
mit dem Calcomp-A6-Gerät jedoch 
besser bedient, da es konkurrenzlos 
günstig ist. (aw) 


Hersteller 


Aktive Tablettfläche 
(in mm) 


Auflösung in Linien 
pro Zoll/mm 


Genauigkeit des Stifts 
(in mm) 


Druckstufen des Stifts 
Max. Lesehöhe (in mm) 
Anschluß 


= 


ieferumfang 


Info 


Preis (zirka) 
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Creation Creation Creation 
Station A6 Station A5 Station A4 
Calcomp 

101,6 mal 127 1524 mal288 304,8 mal 304,8 
1024/40 2540/100 2540/100 
0,635 0,254 0,254 

512 512 512 

10 10 10 

PS2, ADB, RS-232, ADB RS-232, ADB 
in Kürze auch 

USB (iMac) 


kabelloser Stift, kabelloser Stift, 
kabellose Maus, kabellose Maus, 
Art Dabbler, Soap optional Painter 


kabelloser Stift, 
kabellose Maus, 
optional Painter 


Calcomp, Tel.: 0 21 31/95 50, www.calcomp.com 


300 Mark 700 Mark, 900 Mark, 
mit Painter mit Painter 
1150 Mark 1450 Mark 


Creation Intuos A6 Intuos A5 
Station A3 

Wacom 
304,8 mal 457,2 106 mal 127 162,4 mal 203 
2540/100 2540/100 2540/100 
0,254 0,35 0,25 
512 1024 1024 
10 10 10 
RS-232, ADB RS-232, ADB RS-232, ADB 


kabelloser Stift, 
kabellose Maus 


kabelloser Stift, 
Painter Classic 


kabelloser Stift, 
Painter Classic 


Intuos A4 Intuos A4+ Intuos A3 


304,8 mal 240,6 304,8 mal 316,8 316,8 mal 457,2 


2540/100 2540/100 2540/100 
0,25 0,25 0,25 

1024 1024 1024 

10 10 10 

RS-232, ADB RS-232/-422 RS-232/-422 


kabelloser Stift, 
kabellose Maus, 
Painter Classic 


kabelloser Stift, 
kabellose Maus, 
Painter Classic 


kabelloser Stift, 
kabellose Maus, 
Painter Classic 


Wacom, Tel.: 0 21 31/1 23 90, www.wacom.de 


1450 Mark 460 Mark 730 Mark 


1000 Mark 1200 Mark 1800 Mark 


Test: Optra Color 45n 


Farbe im Netzwerk 


Mit dem „Optra Color 45n“ will Lexmark Farbe in den gewöhnlich schwarzweißen 


Büroalltag bringen. Unser Test sagt Ihnen, wie bunt es für 3500 Mark werden kann. 


EB Als Vorserien- 
= modell war der 


Optra Color 45n 
N bereits vor zwei 
Monaten in un- 
serem Tintendrucker-Vergleichstest 
vertreten - allerdings erwies er sich 
bei einigen Aufgaben noch ein we- 
nig unausgereift. Jetzt schickte Her- 
steller Lexmark ein reguläres Serien- 
gerät ins Rennen. 
Die Produktmerkmale des Druk- 
kers hören sich gut an: Er bedruckt 
Papiergrößen bis zum A3-Überfor- 


Optra Color 45n PROFIL 


Farbtintendrucker 


Auflösung: 600 dpi 


Drucktechnik: BubbleJet 


Ausstattung: Intel-JF-33-Prozessor, 33 Megahertz, 24 Megabyte 


EDO-RAM erweiterbar auf 72 Megabyte 

EM Emulationen: PostScript Level 2, PCL5c, 
Druckmanagement-Software: MarkVision 

EM Farbmanagement: ColorSync 2.0, Pantone, FotoTune, 


ICM für Windows 95 


EM Papierformat: A3+ 


Mi Tintenpatronen: CMY, K; optional Photopatrone mit Schwarz, 
Hellmagenta und -cyan 

MI Anschlüsse: parallel, Ethernet 

EM Papierfächer: manueller Einzug, 150-Blatt-Fach, 


100-Blatt-Fach 


m Papiergewichte: manuelle Zuführung: 60 bis 253 g/qm, 
Papierfach: 70 bis 199 g/qm 


Abmessungen in Millimeter (B/H/T): 563/247/277 
Gewicht: 9,1 Kilogramm 
Preis: rund 3500 Mark; Patronen: Schwarz 60 Mark (High- 


Capacity 70 Mark), Farbe 70 Mark (High-Capacity 77 Mark), 
Photo 80 Mark; 100 Blatt beschichtetes Papier je nach 
Qualität 20 oder 32 Mark, 50 Blatt Hochglanzpapier 76 Mark, 
20 Blatt Photopapier 34 Mark 

MI Info: Lexmark, Tel.: 0 60 74/48 80, www.lexmark.de 


Pro & Contra 


Druckt sehr leise 
PostScript-fähig 


- Streifen bei Ausgabe von Graustufenbildern 
= Tinte trocknet auf Glanz- und Photopapier sehr langsam 
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gut 


mat, ist PostScript-fähig und er- 
reicht eine Auflösung von 600 dpi, 
kann aber auch in 1200-dpi-Qualität 
drucken. Die Berechnung der Seiten 
übernimmt ein mit 33 Megahertz 
getakteter Risc-Prozessor, dem 24 
Megabyte Arbeitsspeicher - mit her- 
kömmlichen EDO-RAM-Bausteinen 
erweiterbar auf 72 Megabyte - zur 
Verfügung stehen. Er kann auf zwei 
Papierfächer mit 150 oder 100 Blatt 
Fassungsvermögen zurückgreifen 
und läßt sich mit integrierter Netz- 
werkkarte problemlos in Ethernet- 
Umgebungen einbinden. 

Beim Optra Color 45n sind die 
Druckköpfe fest in die zwei Tinten- 
patronen - je eine für Schwarz und 
CMY-- integriert. Man kann aber die 
Schwarz- gegen eine Photopatrone 
austauschen. Diese enthält dann ne- 
ben Schwarz zusätzlich noch die 
Farben Hellmagenta und -cyan. Zu- 
dem soll der Drucker laut Daten- 
blatt ColorSync 2.0, Agfas FotoTune 
und Pantone unterstützen. Ent- 
sprechende Profile und Tabellen 
konnten wir auf der Installations- 
CD jedoch nirgends finden. 

Die Installation des Optra Color 
45n geht schnell vonstatten. Auf die 
Suche nach einem Netzschalter 
muß man sich gar nicht erst ma- 
chen, denn der Drucker hat keinen. 
Lexmark liefert neben den üblichen 
Druckerbeschreibungsdateien die 
Software „Mark Vision“ fürs Druck- 
Management mit, die eingefleisch- 
ten Mac-Usern allerdings nicht viel 
Freude bereiten wird - das Interface 
ist nicht besonders ansprechend 
und die Bedienung ist gewöhnungs- 
bedürftig. Weiterhin liegt ein „Kas- 
setten-Dienstprogramm“ bei, mit 
dem man vom Rechner aus den 
Austausch der Patronen, das Reini- 
gen der Düsen und die Ausrichtung 
der Druckköpfe einleiten kann. 

Die Kommunikation mit dem 
Rechner erfolgt über Apples Laser- 
Writer-Treiber. In unserem Test nutz- 
ten wir Version 8.5.1, jedoch emp- 


fiehlt der Hersteller, falls Probleme 
auftreten sollten, die Verwendung 
der Version 8.3.4. 

Alle Grundeinstellungen nimmt 
der Nutzer direkt am LCD-Bedien- 
feld des Druckers vor. Zum Beispiel 
lassen sich hier die in den Papier- 
zuführungen bereitgehaltenen Pa- 
piersorten und -formate einstellen. 


Test. In unserem Geschwindigkeits- 
test erreichte der Optra Color 45n - 
ausgestattet mit 40 Megabyte Ar- 
beitsspeicher — etwas bessere Er- 
gebnisse als das schnellste Gerät bei 
unserem letzten Tintendruckerver- 
gleich, der Stylus Color 850 von Ep- 
son. Für unseren Proof benötigte er 
in 1200-dpi-Qualität 262 Sekunden, 
der Stylus Color 850 brauchte dafür 
276 Sekunden. Unsere 5000 Zeichen 
umfassende Textseite lag bereits 
nach 82 Sekunden auf der Ablage, 
Epsons Drucker nahm sich hierfür 
206 Sekunden Zeit. 

Seiner Auflösung von 600 dpi 
entsprechend absolvierte der Optra 
Color die meisten Aufgaben mit or- 
dentlicher Druckqualität, konnte je- 
doch die sehr guten Ergebnisse der 
Epson-Geräte nicht erreichen. Wäh- 
rend er Siemensstern, Typo- und 
Strichelemente in guter Manier zu 
Papier brachte, gab er Halbtonbil- 
der zu dunkel wieder. Zudem waren 
bei der Ausgabe von Graustufenbil- 
dern bei Verwendung der Schwarz- 
patrone starke Streifen sichtbar, die 
mit der Photopatrone nicht auftra- 
ten. Auch nach dem Austausch der 
Schwarzpatrone und mehrmaligem 
Ausrichten der Druckköpfe blieb 
dieser unschöne Effekt. Aus Photo- 
shop im CMYK-Modus gedruckte 
Bilder wiesen hingegen einen leich- 
ten Grünstich auf. 

Anzumerken ist auch, daß die 
Tinte auf Glanz- und Photopapier — 
verglichen mit Tinten anderer Her- 
steller - extrem langsam trocknet. 
Es empfiehlt sich daher, entspre- 
chende Ausdrucke sofort aus der Pa- 


pierablage zu entfernen. Auf Nor- 
mal- und auf einfachem InkJet- 
Papier läuft man allerdings nicht 
Gefahr, daß im Ausgabefach über- 
einanderliegende Druck-Erzeugnis- 
se sofort zusammenkleben. 


Fazit. Mit dem Optra Color 45n 
schickt Lexmark einen guten Druk- 
ker für kleine Arbeitsgruppen ins 
Rennen. Für Agenturen und Graphi- 
ker kann vor allem die PostScript- 
Fähigkeit und die Möglichkeit, A3- 


gstBILD 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem Optra Color 45n auf Inkjet-Papier von Lexmark. 


Überformat zu bedrucken, ein an- 
sprechendes Kaufkriterium sein. Es 
wäre jedoch zu hoffen gewesen, daß 
Lexmark mit einem etwas aggres- 
siveren Verkaufspreis in den Markt 
gedrängt hätte. (uvi) 


% Peripherie 


Funkuhr 


EM Unter dem Namen „MacFunky“ 
bietet das Villinger Unternehmen 
Orgasoft einen DCF-Empfänger an, 
der seine Zeitinformation über ein 
Funksignal von der Atomuhr der 
Physikalisch-Technischen Bundes- 
anstalt in Braunschweig bezieht. 
Die MacFunky wird einfach mit 
einer der beiden seriellen Schnitt- 
stellen an der Rückseite des Macs 
verbunden. Anschließend legt der 
Nutzer fest, wann die rechnereigene 
Uhr gestellt werden soll, entweder 
beim Systemstart oder in regelmä- 
Bigen, einstellbaren Stundeninter- 
vallen. Ein periodischer Zeitabgleich 
der internen Uhr mit der Mac- 


Allzeit berei 


Die DCF-Funkuhr „MacFunky“ versorgt 


einen Mac stets mit der exakten Zeit. 


Funky empfiehlt sich für Rechner, 
die ständig laufen, etwa Server oder 
ISDN-Stationen. Zum Stellen der 
Uhr beim Systemstart wird das Kon- 
figurationstool nur einmal aufgeru- 
fen und dann gleich wieder beendet, 
so daß keine Systemerweiterung im 
Hintergrund ständig herumspukt. 
Da das Gehäuse des Funkempfän- 
gers ein eigenes LC-Display besitzt, 
erhält der Käufer praktischerweise 
gleich noch eine richtige Uhr für 
den Schreibtisch dazu. 

MacFunky ist ein sehr nützliches 
Produkt, zumal die Mac-internen 
Uhren ja nicht eben durch schwei- 
zerische Präzision glänzen. Beson- 


ders aufServern und Entwicklerma- 
schinen ist die exakte Ermittlung 
der Uhrzeit wichtig. Bei einem Preis 
von rund 200 Mark dürfte sich der 
Durchschnittsanwender allerdings 
die Anschaffung der MacFunky 
zweimal überlegen. 

Vermißt haben wir lediglich eine 
Möglichkeit zur Uhrensynchronisa- 
tion im Netzwerk, aber die gibt esja 
auch in Form von Shareware (Clock- 
Sync, NetChronometer). Wer sich 
erst einmal an die Vorzüge des klei- 
nen schwarzen Kastens gewöhnt 
hat, möchte MacFunky so schnell 


nicht mehr missen. (maz) U 
MacFunky PROFIL 
DCF-77-Empfänger 


| 
mM Sehr einfach zu bedienen 

m Info: Orgasoft, Tel.: 0 77 21/8 70 22 
BI Preis: knapp 200 Mark 


Pro & Contra 


+ Stets verläßliche Zeitangabe 
= Preis zu hoch 


gut 


EM Zu unserem SCSI-Karten-Test vor 
drei Ausgaben gehörten auch die 
„PowerRaid“-Controller von Formac 
(MACup 9/98, Seite 50). Das Beson- 
dere an der nun endlich fertigge- 
stellten Treibersoftware ist der Um- 
stand, daß sie neben den normalen 
Mac-Partitionen auch Disk-Arrays 
nach Raid-Level 0 (Striping) und 1 
(Mirroring) anlegen kann. 

Beim Striping werden die Daten 
parallel auf alle eingebundenen 
Festplatten verteilt, so daßsich deren 
Geschwindigkeiten fast addieren. 
Beim Mirror-Prinzip dupliziert der 
Treiber den Inhalt einer Partition 
automatisch auf eine zweite, was 
beim Schreiben allerdings Perfor- 
mance kostet. Außerdem halbiert 
sich natürlich die Gesamtkapazität, 
da alle Daten doppelt vorhanden 
sind. Aber im Gegensatz zum Stri- 
ping dient Mirroring auch nicht der 
Geschwindigkeit, sondern klar der 
Sicherheit: Fällt die Hauptplatte 
aus, stehen noch alle Daten aufdem 
Spiegellaufwerk zur Verfügung. 

Weitere Features der Software: 
Datenkompression aufTreiberebene 


UW-SCSI-Treiber 


Plattenbändiger 


Die Software für Formacs „PowerRaid“-SCSI-Karten liegt nun in 


finaler Version vor, inklusive Konfigurationstool für die Boards. 


(nicht bei Arrays) und Paßwort- 
schutz. Die Bedienung wirkt manch- 
mal etwas verspielt und dadurch 
unnötig kompliziert, macht nach 
kurzer Eingewöhnungszeit aber kei- 
ne Probleme mehr. 

Das zweite Utility erlaubt es, die 
SCSI-Parameter der Karten zu ver- 
ändern: So läßt sich zum Beispiel 
der Wide-Modus deaktivieren und 
die Geschwindigkeit schrittweise 
zwischen Ultra-SCSI und Standard- 
SCSI variieren. Außerdem ist die 
Terminierung auf der Karte ver- 
änderbar. Durch den Umfang des 
Softwarepakets wird das ohnehin 
schon gute Preis-Leistungs-Verhält- 


nis der Formac-Karten (Einkanal ca. 
200 Mark, 2-Kanal ca. 1000 Mark) 
noch weiter verbessert. (maz) 
> Info: Formac, Tel.:0 33 79/34 00, 
www.formac.de 
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PREPRESS-LÖSUNGEN 


Proofing mit PDF-Dateien Neue Filter für 


Helios stellt „Print Preview“ vor / Mac 0S X als Prepress-Server-System 


Ei Auf der Seybold-Konferenz präsentierte | 
OPI-Hersteller Helios mit „Print Preview : 
1.0“ eine auf PDF Handshake basierende : 
Software, die es erlaubt, PDF-Dateien als 
Proofs zu verwenden. Mit Hilfe des Tools : 


lassen sich PostScript-Dokumente über ei- 
ne EtherShare-Warteschleife in eine PDF- 


Jobzettel über die Datei Auskunft, gefolgt 


von einem Composite der Bilddaten und 


den Farbauszügen aufje einzelnen Seiten. 


Der Clou an der Lösung ist das Com- : 


posite-File, das mittels Colormanagement 


und durch Kombination der Farbprofile : 
eine einigermaßen verbindliche Vorschau 
schen vieler Anwender nachkommen. In 
auch als Proofausdruck. Damit läßt sich : 
die PDF-Datei nach den Vorstellungen von 
: Helios als Proofnutzen, auf dessen Grund- 
: lage man beispielsweise die Freigabe eines : 
Datei umwandeln. Auf diese Weise erhält : 
man ein mehrseitiges, dreiteiliges PDF- 
Dokument: Auf der ersten Seite gibt ein : 


bieten kann - sowohl am Bildschirm als 


Druckauftrags erteilen kann. 


Print Preview 1.0 wird für rund 2600 
: Dollar zu haben sein, setzt allerdings die 
: Anschaffung von EtherShare 2.5 und PDF 
Handshake voraus, denn nur dies verfügt 
über einen RIP der die Daten entspre- ! 
chend zur Composite-Ansicht umsetzt. 
: Ein OPI-Workflow ist nicht erforderlich. 
Aufder Seybold führte Helios : 


[IS] 


ne Printspooler-, 


Plattform bereitzustellen. 


ID pdfh_eng.pdt 
Dino - 
as 
bb DI 
vD2 
D Composite 
Ba 
Baker nn . 
Bar HELIOS Print Preview 1.0.0 
Printer: viewRIP2@ibm 
User: SHE 
Title: pdfh_eng.pdf 
Date: Fri May 22 14:42:50 1998 
Pages: 8 
Image: RGB/ 72 dpi 
Compression: zıp 
Printer Profile: Euro 2.6 GCR70 UCR370 
Proof Profile: ‚Apple Multiple Scan 1705 
Comments: 
« T > DB Page t of tt 2 100% D 210 x 156. mm |« 


> Info: www.helios.de 


BRANCHE 


außerdem vor, wie sich ein G3- 
Rechner unter Mac OSX als Pre- 
press-Server nutzen läßt. Das : 
Unternehmen kündigte an, sei- 
Fileserver-, ! 
OPI- und PDF-Workflow-Lösun- : 
gen zum Zeitpunkt der Auslie- 
ferung von Mac OS X für diese 
: integrieren. (vr) 

> Info: www.quark.de 


XPRESS-ERWEITERUNGEN 


XPress 


BI Mit zwei neuen XTensions zur PDF- und 
HTML-Unterstützung will Quark den Wün- 


der Betaversion liegen die beiden Filter 
bereits auf Quarks Web-Server zum Down- 
load bereit, Voraussetzung ist XPress in der 
Version 4.0x. 

Der PDF-Filter erlaubt in Zusammen- 
arbeit mit dem Acrobat Distiller den Ex- 
port von XPress-Dokumenten als PDF- 
Datei. Neben der kompletten Datei lassen 
sich nun auch einzelne Seiten exportieren, 
JPEG-Kompressionseinstellungen vorneh- 
men und die Datei-Informationen im zu 


: erzeugenden PDF-Dokument festlegen. 


Zusätzlich ist der Import von PDF-Dateien 
in eine XPress-Bildbox möglich. 

Die aktuelle Betaversion des HTML-Fil- 
ters erlaubt den Export von Text aus XPress 
indasHTML-3.2-Format. Dabeilassen sich 
über die „Text sichern“-Dialogbox HTML- 
Features wie Schriftgröße, Stil und Farbe 
definieren. Beim nächsten XPress-Update 
will Quark die XTensions in das Programm 


Quarks Übernahmepläne vorerst gescheitert 


Adobe lehnt Gespräche kategorisch ab / weiterhin Kritik an XPress 4 


EM Mitte September ließ Quark-Chef Fred : 


Ebrahimi durch seine Presseabteilung ver- 
breiten, man habe den Versuch eingestellt, 
den Publishing-Primus Adobe zu überneh- 


wortlichen zu führen - jedoch ohne Erfolg. 
Die betreffende Passage der Pressemittei- 


lung klingt entsprechend gedämpft: „Wir : 


wollten durch Gespräche und Diskussio- 
nen in freundschaftlicher Atmosphäre un- 


sere Vorschläge diskutieren, aber Adobe : 


wollte sich nicht einmal daraufeinlassen.“ 


Branchenkennern zufolge hat Adobe : 


bereits durch die Aufstockung ihrer Rechts- 


abteilungeindeutigklargemacht, daß man : 
eine Übernahme nicht widerstandslos : 
hinnehmen will. Des weiteren dürften : 
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auch die zumeist ablehnenden Reaktio- : 
: nen von Mitbewerbern aus der Branche ! 
: Quark zum Einlenken bewogen haben, : 
und insbesondere der Verlauf der Seybold- 
men (siehe MACup 10/98, Seite 9). Laut : 
Ebrahimi hatte Quark zuvor nochmals ver- : 
sucht, einen Dialogmit den Adobe-Verant- 


Keynote (siehe Bericht auf Seite 6). 


Beobachtern drängt sich der Verdacht 
> Mit dem CLC 10008 stellt 
: flankiert von der flächendeckenden Presse- : Canon nun das neueste Mit- 
: Kampagne mit den entsprechenden Brief- : 
: wechseln, nur ein taktischer Zug war -ein 
Manöver vor dem Hintergrund von „K2“, : 
: dem sogenannten Quark-Killer Adobes, : 
: der Anfang nächsten Jahres den Pub- 
: lishing-Markt aufmischen soll. 
Auf der Seybold-Konferenz mußte : 
: Quark auch weitere Kritik wegen der zahl- 
: reichen Bugs in XPress 4 hinnehmen. So 
soll das Unternehmen während eines ! 
Meetings mit „Quark Service Plus“-Mit- 


auf, daß die Übernahmeaktion Ebrahimis, 


gliedern von seiner Kundschaft heftigen 
Gegenwind gespürt haben. Kleinlaut, so 
Besucher der Veranstaltung, habe Quark 
Besserung gelobt. (vr) 


glied ihrer ColorPublishing-Kopierer-Fa- 
milie vor. Mittels des PostScript-Control- 
lers „ColorPass 8000“ läßt sich das Gerät 
als Drucker ins Netzwerk integrieren. > 
Allen registrierten FreeHand-Anwendern 


: stellt Macromedia unter der Adresse www. 


macromedia.com einkostenloses Update- 
Patch auf Version 8.0.1 zum Download zur 
Verfügung. Damit erweiterte der Hersteller 
die Unterstützung von Flash 3 und die 
Kompatibilität mit Photoshop 5.0. 
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Messereport: Seybold San Francisco 


Publishing-Trends 


Auf der Seybold-Konferenz und -Expo in San Francisco ist 


alljährlich zu sehen, was die Publishing-Gemeinde in der 


nächsten Zeit beschäftigen wird. MACup berichtet über die 


neuesten Trends und die interessantesten Technologien. 


EB Mittechnischen Sensationen und 
umwälzenden Neuerungen konnte 
die Seybold 98 in San Francisco 
diesmal zwar nicht aufwarten. Doch 
Trends wie PDE Workflow-Auto- 
matisierung, Kompression undXML 
gewinnen sichtbar an Kontur. Auch 
dem Thema Farbmanagement wur- 
de selbstverständlich gebührender 
Platz eingeräumt. Für Furore sorgte 
Adobe mit der Präsentation des ver- 
meintlichen Quark-Killers „K2“, das 
wohl noch im kommenden Jahr 
marktreif sein wird. 


Konkurrenz für Quark. Daß Adobe 
an einer günstigen und komplett 
neu entwickelten Layoutsoftware 
bastelt, ist gerüchteweise schon seit 
geraumer Zeit zu hören (siehe MAC- 
up 2/98, Seite 180). Eine erste Pre- 
view des firmenintern angeblich als 
Quark-Killer titulierten Programms 
mit dem Codenamen K2 war über- 
raschenderweise bereits zum Ab- 
schluß von Steve Jobs’ diesjähriger 
Apple-Keynote zu sehen. 

Von den 1300 Features, die das 
neue integrierte Bildbearbeitungs-, 
Graphik- und Layoutprogramm bie- 
ten soll, dessen Oberfläche entspre- 
chend wie eine Kombination aus 
Photoshop, Illustrator und PageMa- 
ker erscheint, wurden allerdings nur 


gut zwei Dutzend gezeigt. Zu sehen 
war bereits die gleichzeitige Darstel- 
lung des Dokuments in mehreren 
Ansichten und Zoomstufen. 

Gut informierten Quellen zufol- 
ge basiert das Produkt auf Adobes 
neuem Imaging-Modell „Bravo“, ist 
also objektorientiert angelegt und 
verfügt über alle notwendigen PDF- 
Features. Erstere Eigenschaft ermög- 
licht es dem Anwender, komplette 
Seiten mit Text-, Bild-, und Graphik- 
elementen zu manipulieren und 
anschließend trotzdem weiterhin 
die Einzelteile zu bearbeiten. Adobe 
zeigte zum Beispiel, wie eine ganze 
Seite ins Dreidimensionale rotiert 
wird, ohne daß die Editierbarkeit 
des Texts verlorengeht. 

Natürlich läßt sich die Qualität 
der Software anhand dieses kurzen 
Einblicks kaum einschätzen, schon 
gar nicht ihre Zuverlässigkeit in der 
Produktion. Aber da esim höchsten 
Maß modular aufgebaut sein soll, 
wie aus gut unterrichteten Quellen 
zu hören war, mit weitmehr Schnitt- 
stellen für Extensions oder Plug-ins, 
ist es XPress auf jeden Fall schon 
einmal in puncto Erweiterbarkeit 
überlegen. Noch viel weniger zu 
hören war übrigens von dem Redak- 
tionssystem mit dem Codenamen 
„Stilton“, das -— dem Vernehmen 


nach mit integriertem K2 - Adobes 
Antwort auf QPS ist. 

Doch Einzelheiten hin oder her: 
Die Preview der künftigen XPress- 
Konkurrenz K2 machte Eindruck - 
und genau das war offenbar Adobes 
Interesse an der Vorstellung, in An- 
betracht des von Quark initiierten 
Übernahme-Spektakels (siehe MAC- 
up 10/98, Seite 9). 


Workflow-Automatisierung. Erhöh- 
tes Interesse galt auf der Seybold 
auch dem Themenbereich Work- 
flow-Optimierung. Kein Wunder, 
denn gerade wer Dokumente aus- 
tauscht- und das tut schließlich fast 
jeder kommerzielle Publisher -, will 
diese problemlos durch die Produk- 
tionskette schleusen und so viele 
Arbeitsschritte wie möglich vom 
Computer erledigen lassen. 

Da freute es viele Messebesucher 
natürlich, daß Apple endlich das alt- 
gediente AppleScript aufpeppt. Wie 
Steve Jobs in seiner Keynote be- 
kanntgab, soll der Skriptsprache in 
Zukunft eine bedeutendere Rolle 
zukommen. Demnächst werde sie 
„fünfmal so schnell arbeiten und 
praktisch alles skripten können“. 

Für Publisher, die schon heute 
Photoshop per AppleScript steuern 
möchten, stellte die Firma Main 
Event eine Lösung namens „Photo- 
Scripter“ vor. Der Vorteil gegenüber 
Photoshop-Aktionen ist, daß Apple- 
Scripts auch programmübergreifend 
funktionieren und das Bildbearbei- 
tungsprogramm dadurch in einen 
automatisierten Workflow einge- 
bunden werden kann. 

Für die Kontrolle in verteilten 
Arbeitsumfeldern hat Markzware, 
Hersteller des Preflight-Tools Flight- 
Check, auf der Messe ihre neue 
Lösung „MarkzScout“ vorgestellt. 
Mit deren Hilfe lassen sich Doku- 
mente aus den unterschiedlichsten 
Publishing-Programmen automa- 
tisch testen und an den richtigen 
Arbeitsplatz zur Korrektur oder Wei- 
terverarbeitung sortieren. 

Ein weiterer Interessenschwer- 
punkt im Bereich Automatisierung 
waren die sogenannten Job-Tickets: 
Viele Anwender halten diese elek- 
tronische Variante eines Laufzettels, 
der bereits in PDF als Format ange- 
legt und auch für den PostScript- 
Extreme-Workflow genutzt wird, für 


verbesserungswürdig. So will die 
deutsche ZMG (Zeitungs Marketing 
Gesellschaft, www.zmg.de) zusam- 
men mit der Mannheimer Firma 
Hermstedt und der Berliner Soft- 
wareschmiede Callas unter dem Na- 
men „Metalnfo“ ein modulares For- 
mat für die PDF-Beipackzettel zur 
Verfügung stellen. Die offene Me- 
tadaten-Technologie soll plattform- 
übergreifend bequem und intuitiv 
elektronische Lieferscheine und An- 
zeigenaufträge, ISDN-Versandsteu- 
erung und so weiter definieren, be- 
arbeiten, ausfüllen und lesen lassen. 
Das Produkt soll im nächsten Jahr 
zur Verfügung stehen. Pilotprojekt- 
Partner sind willkommen (Kontakt: 
info@callas.de). 


PDF & Co. Inwischen schon fast ein 
Selbstgänger auf der Seybold ist das 
Thema PDF/Acrobat. Auch dieses 
Mal hatten sich wieder eine Fülle 
von Herstellern die PDF-Parole auf 
die Fahnen geschrieben und zeigten 
Acrobat-Plug-ins sowie Tools zur 
PDF-Bearbeitung. 

Wenn auch für viele das PD-For- 
mat vor allem für CD- und Web- 
Publishing geeignet scheint, so in- 
teressieren sich doch immer mehr 
aus der auf der Seybold stark vertre- 
tene Gruppe der Print-Publisher für 
Adobes Technologie. Besonders für 
fehleranfällige und abstimmungs- 
bedürftige Bereiche, etwa die digita- 
le Anzeigenübermittlung, bietet das 
Format den Beteiligten Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft. 

Nicht zu Unrecht beklagen je- 
doch Print-Publisher noch immer 
diverse Handicaps, aufgrund derer 
sich PDF und Acrobat für die High- 
end-Ausgabe nicht eignen. Aus die- 
sem Grund hatte auf der vorigen 
Seybold eine Gruppe deutscher und 
schweizer Acrobat-Insider ein Pa- 
pier vorgestellt, das die Probleme 
benennt, die Acrobat noch aufwirft 
(einzusehen unter www.prepress. 
ch, wwu.callas.de). Diese Veröffent- 
lichung lieferte schon viel Diskus- 
sionsstoff. Besonders Agfa reagierte 
gekränkt, da ihre Apogee-Lösung 
antritt, solche Schwierigkeiten zu 
beheben. Doch Stephan Jaeggi, ei- 
ner der Verfasser, fühlt sich unver- 
standen und ermutigt die Firmen: 
„Das Papier war doch gerade konzi- 
piert, um Adobe und auch andere 


Softwareentwickler dazu zu bewe- 
gen, dieses Format auch im vollen 
Umfang für die Druckvorstufe nutz- 
bar zu machen. Insofern kann man 
Lösungen wie die von Agfa nur be- 
grüßen. Denn keinesfalls wollten 
wir Anwender von der Nutzung des 
Formats abbringen. Wir wollten le- 
diglich Enttäuschungen vermei- 
den“, so Jaeggi auf der Seybold. 

Auf den PDF-Entwicklertagen, 
die parallel zur Seybold stattfinden, 
soll bereits eine neue Acrobat- 
Version im Gespräch gewesen sein, 
die Verbesserungen sowohl für den 
Print- als auch für den Online- 
Bereich bringen wird. Entgegen ei- 
nigen Meldungen können wir aber 
wohl erst im ersten Quartal des 
kommenden Jahres damit rechnen. 
Bleibt zu hoffen, daß in dem Update 
des PD-Formats und des Acrobat- 
Pakets (auf Version 4.0) eine Reihe 
der für die Print-Publisher noch im- 
mer ärgerlichen Hindernisse beho- 
ben sein werden. 

Die interessanten Produkte rund 
um das Thema PDF/Acrobatim ein- 
zelnen: 

Helios zeigte eine Lösung für di- 
gitale Proofs auf PDF-Basis (mehr 
dazu auf Seite 84). Neben Lantana 
mit „CrackerJack“ bietet nun auch 
Callas mit „pdfOutput Pro“ eine Lö- 
sung für die Aufbereitung von High- 
end-PDF in Acrobat Exchange an. 
Die Software zeichnet sich zudem 
dadurch aus, daß sich die Daten 
auch ohne In-RIP-Separation mit 
Hilfe beliebiger PostScript-RIPs aus- 
geben lassen. Auch Lantana legte 
nach und stellte mit „OPI Doctor“ 
und „PDF Librarian“ zwei neue 
Tools vor. Ersteres korrigiert OPI- 
Informationen, letzteres nutzt PDF 
als Container, um diverse Daten- 
typen zu verwalten. 

Das von Enfocus bereits unter 
dem Codenamen „Ferrari“ ange- 
kündigte Paket„DoubleCheck“ prüft 
PDF- und PostScript-Daten anhand 
von Profilen zunächst schon beim 
Ersteller der Dokumente. Sobald 
der Dienstleister die Datei erhält, 
kann er sie erneut prüfen und auto- 
matisch korrigieren. 


Bilddatenkompression. Da der Trend 
eindeutig dahin geht, künftig nicht 
mehr Filme, sondern Dateien zur 
Druckerei zu schicken, spielen > 
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> Kompressionstechnologien eine 
immer größere Rolle. Gefragt sind 
Algorithmen, die effizient reduzie- 
ren, ohne allzuviele Informationen 
zu verlieren. 

So fügt beispielsweise Hermstedt 
ihren ISDN-Paketen demnächst die 
Bildkompressionssoftware „Genu- 
ine fractals print pro“ bei, mit der 
sich Bilder fraktal verkleinern las- 
sen. Das Photoshop-Plug-in erzielt 
enorme Kompressionsraten bei fast 
unveränderter Bildqualität. Die frak- 
tale Kompression und Dekompres- 
sion nimmt allerdings eine gewisse 
Zeitin Anspruch. Aus diesem Grund 
hat Iterated Systems, der Entwickler 
dieser Technologie, die Severlösung 
„Sting“ entwickelt, die die Effizienz 
deutlich erhöht. 

Als nicht-fraktale Bildkompres- 
sionen waren zum einen die Lura- 
wave-Tools der Berliner Raumfahrt- 
technik-Firma Luratech zu sehen 
(MACup 10/98, Seite 76) und zum 
andern neue Software von Bitjazz. 


E\Wie man Farbgleichheit aufunter- 
schiedlichen Ein- und Ausgabege- 
räten hinbekommt, ist und bleibt 
ein beliebtes Thema. Erfreulicher- 
weise diskutiert man mittlerweile 
mehr Lösungen denn Konzepte. Wie 
auf der vorigen Seybold war dem 
Thema Farbmanagement ein gan- 
zer Seminartag gewidmet, für den 
sich mehrere Hundert zahlende 
Zuhörer interessierten. 

Vor allem ein Bereich stand im 
Mittelpunkt der Gespräche: der Ein- 
satz von ICC-kompatiblem Color- 
management in Photoshop 5 (siehe 
auch unseren Workshop in MACup 
10/98). Daneben wurde noch der 
Einsatz kalibrierter und profilierter 
Monitore in der Bildbearbeitung 
diskutiert. Zusätzlich bleiben nach 
wie vor Werkzeuge für den Farb- 
Workflow von Interesse - insbeson- 
dere natürlich die künftige Version 
von ColorSync. 


Photoshop 5.0. Seit Einführung von 
Version 5.0 des Bildbearbeitungs- 
klassikers beschäftigen sich weit 


Die Firma bietet mit „PhotoJazz“ 
und „JazzXTension“ Erweiterungen 
für Photoshop und XPress an, mit 
denen sich Bilder durchschnittlich 
um das zweieinhalbfache verlustfrei 
verkleinern lassen sollen. 


XML. Ebenfalls ein immer noch viel- 
diskutiertes Thema ist XML (Exten- 
sible Markup Language). Das For- 
mat war einst als Ergänzung von 
HTML gedacht, heute ist es eine Art 
modernes SGML, mit dessen Hilfe 
sich Dokumente auch nach inhaltli- 
chen Kriterien auszeichnen lassen. 
Das W3-Konsortium schlug bereits 
eine erste Fassung des Standards 
vor. Bemerkenswert ist, daß das 
Thema nicht nur Publisher aus dem 
Online-Sektor interessiert, sondern 
auch jene, die sich mit Print be- 
schäftigen, und besonders Cross- 
Media-Publisher. Grund: Der Stan- 
dard verspricht Hoffnung für eine 
effiziente Wiederverwendung exi- 
stierender Dokumente und eine 


es geht voran 


mehr Anwender mit Colormanage- 
ment als bisher und holen die Tech- 
nologie damit endlich aus der Spe- 
zialisten-Nische. Folglich standen 
nach Jahren eher theoretischer Be- 
handlung des Themas endlich prak- 
tische Fragen im Vordergrund, etwa 
die nach den richtigen ICC-Grund- 
einstellungen oder danach, wie mit 
Hilfe von ICC-Profilen die farbrich- 
tige Behandlung eines Bilds vom 
Scanner über das Bildbearbeitungs- 
und Layoutprogramm bis zur Aus- 
gabe gewährleistet werden kann - 
ein echtes Problem, denn die ent- 
sprechenden Farbkorrekturen kön- 
nen an verschiedenen Stellen und 
fälschlicherweise durchaus mehr- 
fach laufen, etwa im Scannertreiber, 
in Photoshop, in XPress, im OPI- 
Server und schließlich im RIP. 
Mangels Abstimmung zwischen 
den Herstellern und allzu zögerli- 
cher Unterstützung in Programmen 
wie XPress oder FreeHand gestaltet 
sich der Arbeitsablauf derzeit au- 
ßerdem noch viel zu holprig. Das 
nicht zu übersehende Interesse der 


Aufbereitung von individualisierten 
Seiten. Um den Ansatz allerdings für 
diesen Bereich nutzbar zu machen, 
fehlt noch die Definition der ergän- 
zenden XSL (Extensible Stylesheets 
Language), Stilvorlagen ähnlich den 
Cascading Style Sheets. Mit einer 
ersten Fassung dieses Standards ist 
laut W3-Konsortium erst im Laufe 
des nächsten Jahres zu rechnen. 
Ein eindrucksvolles Beispiel da- 
für, was XML leisten kann, lieferte 
auf der Seybold die Layoutsoftware 
„PageFlex“ der Firma Bitstream. 
Wenn es auch mit einem angepeil- 
ten Preis von etwa 100 000 Dollar 
kaum eine kommerzielle Chance 
hat (weshalb es auch über IBM ver- 
trieben werden soll), zeigt es doch 
eindrucksvoll, wie sich mit Hilfe 
von XML und XSL entsprechenden 
selbstentwickelten Stylesheets per- 
sonalisierte Dokumente aufberei- 
ten lassen, die in fast allen Aspekten 
bis zur Auffüllung mit Inhalten va- 
riabelbleiben. Irina Leichsenring 


Anwender, ICC-Colormanagement 
in Photoshop zu nutzen, dürfte je- 
doch auch Quark und Macromedia 
zu einer verbesserten Unterstützung 
von Colormanagement bewegen. 
Adobe zeigte sich übrigens sehr am 
Feedback der Anwender interes- 
siert, zumal sich Photoshop-Ent- 
wickler vor Ort informierten und 
über Verbesserungsvorschläge und 
Arbeitsweisen offen diskutierten. 


Monitore. Im Zusammenhang mit 
Photoshop gewinnt vor allem ein 
Gerät an Bedeutung: der Monitor. 
Durch die Wahl entsprechender 
ICC-Profile kann die Bildschirmdar- 
stellung in Photoshop 5 zumindest 
theoretisch wesentlich einfacher 
und genauer an unterschiedliche 
Druckbedingungen angepaßt wer- 
den als es bisher der Fall war. Natür- 
lich werden Monitore nach wie vor 
nicht in der Lage sein, alle Farben 
darzustellen, die sich drucken las- 
sen — reines Cyan beispielsweise. 
Immerhin lassen sich die allzu sat- 
ten Rot-, Blau- und Grüntöne des > 
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> Bildschirms mit Hilfe von Farb- 
management ähnlich schmutzig 
wiedergeben wie im Druck. 

Voraussetzung für eine gezielte 
Anpassung der Bildschirmdarstel- 
lung ist allerdings der Einsatz von 
Werkzeugen zur Kalibrierung und 
zur Erstellung eines ICC-Profils. 
Abgesehen davon spielen Qualitäts- 
kriterien wie der wiedergebbare 
Farbumfang und die Gleichmäßig- 
keit der Farbwiedergabe auf der 
kompletten Monitorfläche ei- 
neRolle. Außerdem stelltsich 
die Frage, ob sich der Einsatz 
teurer selbstkalibrierender 
Monitore lohnt oder viel- 
leicht die Anschaffung eines 
preisgünstigen Monitorfarb- 
meßgeräts nebst Kalibrier- 
programm genügt, um einfa- 
chere Bildschirme auf Vor- 
dermann zu bringen. 

Eine beeindruckende Überein- 
stimmung von Referenzdruck und 
Monitordarstellung präsentierte auf 
selbstkalibrierenden Monitoren die 
Firma Barco, deren „Calibrator“- 
Reihe als Synonym für exzellent 
kalibrierbare Monitore gilt. Radius 
zeigte ein neues höherauflösendes 
PressView-Modell und Mitsubishi 
den SpectraView-Monitor. Alle Mo- 
delle kommen mit Meßgerät und 
Software zur automatischen Kali- 
brierung und komfortablen Anpas- 
sung der Monitoreinstellung. 


Infos zu genannten Produkten 
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BatchMatcher PS www.logosoft.de 

ColorReady www.pantone.com 

ColorShop www.x-rite.com 

ColorSync 2 XT www.helios.com 

CompassMaster www.praxisoft.com 

Compass XT www.praxisoft.com 

DoubleCheck www.enfocus.com 

Genuine fractals print pro www.altamira-group.com 
Lurawave www.luratech.com 

MarkzScout www.markzware.com 

OPI Doctor www.lantanarips.com 

PDF Librarian www.lantanarips.com 

pdfOutput Pro www.callas.de 

PhotoScripter www.mainevent.com 

PhotoJazz www.bitjazz.com 

PressView www.radius.com/Products/Displays.html.com 
Spectral Profiler www.imation.com 

SpectraView www.mitsubishi-display.com/calibrated.htmi 
Sting www.iterated.com 


Tools. Daß Colormanagement beim 
Umgang mit Farbscans helfen kann, 
dürfte sich mittlerweile herumge- 
sprochen haben. Daß dafür mitun- 
ter die bisherige Produktion massiv 
umgestellt werden muß, ist aller- 
dings ebenfalls bekannt. Sicher liegt 
auch hier ein Grund für den zöger- 
lichen Einsatz der Technologie. 
Weniger bekannt ist, daß einige 
Aufgaben auch ohne gravierende 
Produktionsumstellung mit Color- 


Beim Thema Farbmanagement 


diskutiert man inzwischen 


erfreulicherweise mehr über Lösungen 


als über Konzepte 


management einfacher zu lösen 
sind. So zeigten aufderSeybold meh- 
rere hierzulande eher unbekannte 
Hersteller eine Reihe von Tools, de- 
ren Funktionen vor allem Graphi- 
kern den Umgang mit Farbe erleich- 
tern sollen, etwa dieSuche nach den 
CMYK-Werten zur möglichst iden- 
tischen Wiedergabe einer Pantone- 
Sonderfarbe oder eines mit dem 
Meßgerät ermittelten Farbmusters. 

Die folgenden Programmpakete 
sind unter anderem für diese Aufga- 
be geeignet, womit ihr Funktions- 
umfang aber keineswegs erschöpft 
ist: „ColorReady“ von Pantone (in- 
klusive direkter Unterstützung ver- 
schiedener Farbmeßgeräte), Praxi- 
softs „CompassMaster“ (mit einer 
Direktanbindung an GretagMac- 
beths Spectrolino) und „ColorShop“ 
von X-Rite. Letzteres ist im Liefer- 
umfang der X-Rite-Farbmeßgeräte 
Colortron, DigitalSwatchbook und 
MonitorOptimizer enthalten, aber 
auch separat zu bekommen. 


Digitalproof. Ein weiteres leidiges 
Thema ist die Farbanpassung von 
Digitalproofern mittels ICC-Profi- 
len. Mittlerweile ersetzen mehr und 
mehr Hersteller ihre Eigenentwick- 
lungen durch ICC-kompatible Lö- 
sungen. So auch Imation in der neu- 
en Version von „Spectral Profiler“ 
zur Erstellung von Geräteprofilen 
für die Rainbow-Drucker. EFI prä- 
sentierte in einer Demoversion des 


Fiery-RIPs für den Epson Stylus 5000 
den Einsatz von Standard-ICC-Pro- 
filen anstelle der derzeit eingesetz- 
ten Dupont-Farbanpassung. 

Wer mehr aus Druckern heraus- 
holen will, deren RIPs die ICC-Profi- 
le nicht unterstützen, dürfte sich für 
eine der beiden folgenden Varian- 
ten interessieren: Bereits seit eini- 
gen Monaten verfügbar und praxis- 
erprobt sind Lösungen von Logo 
(„BatchMatcher PS“) und Color- 
Solutions („Parachute“). Die 
Farbanpassung für die farb- 
richtige Ausgabe auf dem 
Drucker oder Digitalproofer 
übernimmt dabei typischer- 
weise ein Server. 

Für digitale Proofs aus 
XPress bieten sich außerdem 
zwei XTensions an: die eta- 
blierte ColorSync 2 XT von 
Helios und die Compass Pro 
XT von Praxisoft. Berücksichtigt die 
Helios-Softwarelediglich Bilder und 
in XPress eingefärbte Elemente, so 
verspricht Compass Pro sogar den 
Digitalproof importierter EPS-Gra- 
phiken. Beide XTensions greifen für 
die Farbanpassung während des 
Druckvorgangs auf ColorSync zu. 


ColorSync. In der nächsten Version 
von Apples Beitrag zum Thema 
Farbmanagement, ColorSync, wer- 
den zwei weitere Color-Matching- 
Methoden (Farbrechner) zum Lie- 
ferumfang gehören. Die aktuelle 
Version 2.5 umfaßt die CMMs von 
Heidelberg PrePress und Kodak - 
die nächste Version enthält zusätz- 
lich je eine CMM von Agfa und Ima- 
tion. Für den Anwender ist dies 
allerdings nicht unbedingt eine Be- 
reicherung, sondern vor allem eine 
weitere potentielle Fehlerquelle, die 
zumindest für zusätzliche Verwir- 
rung bei der Auswahl der verschie- 
denen Optionen sorgt. 

Apple wird ColorSync darüber 
hinaus auch in einer Windows-Ver- 
sion anbieten und damit zu der in 
Zusammenarbeit mit Heidelberg 
Prepress entwickelten ICM-Lösung 
von Microsoft in Konkurrenz treten. 

In Anbetracht der besonderen 
Aktualität dieses Themenbereichs 
werden wir uns in einer der näch- 
sten MACup-Ausgaben nochmals 
intensiv mit Farbmanagement aus- 
einandersetzen. Florian Süß 


Photo: Klaus Westermann 
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Mittelformatriesen 


Eignen sich A3-Scanner der mittleren Preiskategorie nur fürs Großformatige oder digitalisieren sie auch 


Kleinbilddias akzeptabel? Wir testeten drei Modelle von Agfa, Heidelberg CPS und Heidelberg Prepress. 


MB Für Anwender, die sich nicht län- 
ger mit dem umständlichen Stück- 
werk beim Scannen überformatiger 
A4-Vorlagen herumschlagen wollen, 
gibt es heute eine große Auswahl an 
A3-Geräten. Bei Listenpreisen von 
3000 Mark an aufwärts sind diese 
Großscanner mittlerweile auch für 
schmalere Geldbeutel erschwinglich 
geworden. In der vorletzten Ausga- 
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be standen bereits Geräte der unte- 
ren Preisklasse von Microtek und 
Umax auf dem Prüfstand. Ergebnis: 
Sie waren geeignet für großformati- 
ge Aufsichtvorlagen, doch guten A4- 
Scannern bei Dia- und Strichscans 
klar unterlegen. 

Diesmal nehmen wir Scanner 
unter die Lupe, die das Budget weit 
stärker belasten: Mit Anschaffungs- 


kosten von 20000 Mark und mehr 
verheißen die drei Probanden die- 
ses Tests deutlich bessere Ergeb- 
nisse. Wir testeten Agfas „DuoScan 
T2000XL“, den „Quickstep“ aus dem 
Hause Heidelberg Prepress und den 
„Circon“ von Heidelberg CPS. Die 
beiden zuletzt genannten Scanner 
sind baugleich, unterscheiden sich 
aber im Lieferumfang. 


Ausstattung. Wie in dieser Preiska- 
tegorie selbstverständlich, verfügen 
sowohl der Agfa- als auch die Hei- 
delberg-Scanner von Haus aus über 
eine Durchlichtoption. 

Der DuoScan ist mit sehr guten 
Diarahmen ausgestattet, getrennt 
für alle gängigen Diaformate nebst 
Negativstreifen und einer Glasplatte 
für Sonderformate. Die Software- 
ausstattung umfaßt das Photoshop- 
Plug-in FotoLook sowie ColorTune3 
zum Erstellen von Scannerprofilen 
mit den entsprechenden IT8-Test- 
farbtafeln auf Agfa-Kleinbild- und 
Mittelformatdia sowie -Photopapier. 

Der Circon wird mit etwas einfa- 
cheren Diahaltern und ColorOpen 
ICC Lite zum Generieren eigener 
Profile ausgeliefert. Die beigefügte 
Software besteht aus den drei Pro- 
grammen ViewOpen (übrigens wie 
beim Quickstep mit Monitorfarb- 
meßgerät) für das Erstellen von Mo- 
nitorprofilen, PrintOpen für das Ge- 
nerieren von Ausgabeprofilen sowie 
ScanOpen zum Generieren von 
Scanprofilen. Die entsprechenden 
Scanvorlagen als Papierabzug und 
Kleinbilddia stammen von Kodak. 
Das Scanprogramm ist LinoColor 
Elite, ergänzt um die Bilddatenbank 
Cumulus Desktop von Canto. 

Käufer des Quickstep erhalten 
die LinoColor-Vollversion inklusive 
JobAssistant sowie dem neu ent- 
wickelten GeoAssistant. Dieses Tool 
erkennt im Übersichtsscan einzelne 
Vorlagen und legt entsprechende 
Scanrahmen an, wobei es selbsttätig 
den Scanmodus (Dia- oder Auflicht- 
scan von Strich-, Grau-, oder Farb- 
vorlagen) und sogar die Drehung 
schrägliegender Vorlagen berück- 
sichtigt. InVerbindung mit dem Job- 
Assistant sorgt es folglich für eine 
höhere Produktivität-ein Grund für 
den Preisunterschied der beiden 
Heidelberg-Modelle. 

Zum Quickstep gehören ferner die 
jeweiligen Vollversionen von View- 
Open und ScanOpen. Neben den 
Kodak-Vorlagen gehören dazu auch 
IT8-Vorlagen von Fuji und Agfa, je- 
weils als Photopapier und Dia. Zu- 
dem spendiert Heidelberg Prepress 
Cumulus Desktop Plus, das sich von 
der einfacheren Version durch die 
AppleScript-Unterstützung und In- 
ternet-Schnittstelle unterscheidet. 

Damit ist der Quickstep die pro- 
duktivere und opulenter ausgestat- 
tete Variante des wie erwähnt bau- 
gleichen Circon. 


Wer sich zunächst für den Circon 
entscheidet, kann die Zusatzausstat- 
tung des Quickstep übrigens später 
auch einzeln erwerben- gegen ent- 
sprechenden Aufpreis, versteht sich. 
Die Kosten von Circon plus Nachrü- 
sten der opulenteren Programmver- 
sionen liegen dann allerdings deut- 
lich über dem Preis des Quickstep. 


Konstruktionsunterschiede. Vergli- 
chen mit den Leichtgewichten von 
Umax und Microtek bringen die 
Großen von Agfa (40 Kilo) und Hei- 
delberg (30 Kilo) erheblich mehr auf 
die Waage, was auf eine wesentlich 
solidere Bauweise hinweist. Die 10 
Kilo Differenz lassen aber auch auf 
deutliche Konstruktionsunterschie- 
de zwischen dem Heidelberg-Ge- 
spann und Agfas Neuling schließen, 
wobei man Masse natürlich nicht 
mit Klasse gleichsetzen darf. 

Wie schon beim mittlerweile in 
die Jahre gekommenen A4-DuoScan 
schwört Agfa auf die TwinPlate- 
Technologie. Dabei werden Auf- und 
Durchlichtvorlagen nicht zusam- 
men auf die Glasplatte des Scanners 
gelegt, sondern getrennt behandelt. 
Während Aufsichtvorlagen unter 
dem Deckel auf der Glasplatte lie- 
gen, verschwinden Dias durch eine 
Öffnung an der Gerätefront. Der An- 
wender steckt sie zunächst in spezi- 
elle Vorlagenhalter für unterschied- 
liche Formate - darunter auch eine 
Glasplatte für ungerahmte Durch- 
lichtvorlagen. Diese Vorlagenhalter 
legt er anschließend in einen Rah- 
men, der dann wie eine Schublade 
in den Scanner geschoben wird. 

Normalerweise liegen Dias auf 
der Glasplatte, wobei der Lichtweg 
vom Dia durch diese Glasplatte un- 
ter Umständen qualitätsmindernd 
wirkt. Außerdem enthalten Scans 
welliger Dias, die plan aufeine Glas- 
platte geklebt werden, mitunter 
störende Newtonringe. Die Schub- 


ladenkonstruktion sorgt dafür, daß 
das Licht von der Vorlage über Spie- 
gel und Objektiv direkt auf die CCD- 
Zeile gelangt - sofern ein Dia nicht 
auf die mitgelieferte Glasplatte ge- 
klebt, sondern ein glasloser Rahmen 
benutzt wird. 

Die Konstruktion der Scanoptik 
unterscheidet sich außerdem bei 
der Befestigung der Objektive. Im 
DuoScan hat Agfa die beiden Linsen 
für normal- und hochauflösende 
Scans festim Gehäuse montiert. Der 
Scanbereich für diehochauflösende 
Linse ist auf den Durchlichthaltern 
und an der Glasplatte für Auflicht- 
scans markiert. Andere Hersteller 
montieren die Objektive auf einen 
Schlitten, der entsprechend der Ob- 
jektivwaHhl seitlich verschoben wird. 
Bei der Auswahl der optischen Bau- 
teile setzten Agfas Ingenieure ferner 
derarthohe Maßstäbe an, daßihnen 
kein Zulieferer gerecht wurde. Ob- 
jektive und Spiegel fertigt Agfa daher 
eigens in ihrem Münchener Werk. 

Auch die Heidelberg-Ingenieure 
sorgten dafür, daß Quickstep und 
Circon nicht nur für das Scannen 
großformatiger Vorlagen bei niedri- 
ger Auflösung, sondern auch für pro- 
fessionelle Diascans geeignet sind. 
Haupthindernis beim Digitalisieren 
von Dias ist gerade bei großformati- 
gen Modellen die begrenzte Auflö- 
sung. Weil in A3- und A4-Scannern 
identische CCD-Zeilen zum Einsatz 
kommen, fällt die Auflösung der A3- 
Geräte zwangsläufig geringer aus, 
da die Anzahl der CCD-Elemente 
schließlich auf eine breitere Scan- 
fläche verteilt ist. 

Wie beim Kontrahenten von Agfa 
sorgen verschiedene Objektive für 
unterschiedliche Scanbreiten, und 
somit für unterschiedliche Auflö- 
sungen. Dabei begnügten sich die 
Heidelberg-Konstrukteure nicht nur 
mit zwei Linsen, sondern spendier- 
ten dem Circon/Quickstep sogar > 


Der Durchlichtscan von links nach rechts: DCS 3700 (Referenz), DuoScan T2000XL, 
Circon, Quickstep. Alle drei Probanden lieferten durchweg exzellente Ergebnisse. 


Dia-Ausschnitt 350 Prozent, 70er Raster, Automatikscan 
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Publishing: Print Test: Midrange-A3-Scanner 


Hersteller 


Physikalische Auflösung (dpi) 
HiRes-Modus (2. Objektiv) 


Super-HiRes-Modus (3. Objektiv) - 


Scandurchgänge 


> dreiObjektive. Zudem kommt ei- 
ne höherauflösende CCD-Zeile mit 
10 500 - statt 8000 Photodioden wie 
beim DuoScan - zum Einsatz. 

Die Kombination aus hochauflö- 
sender CCD-Zeile und drei Objekti- 
ven sorgtfürbeeindruckendeWerte, 
die selbst dem Vergleich mit guten 
A4-Scanner standhalten: Bei maxi- 
malem Scanformat - also 30,5 Zen- 
timeter Scanbreite - stehen immer- 
hin 800 dpi zur Verfügung. Die Wahl 
des mittleren Objektivs sorgt für 1200 
dpi physikalische Auflösung, wohl- 
gemerkt bei einer Scanbreite von 21 
Zentimetern. Im Super-HiRes-Mo- 
dus liegt dank des dritten Objektivs 


A3-Scanner: Ausstattung, Scanzeiten und Qualitätsbewertung 


DuoScan T2000 XL Circon 


die optische Auflösung in einem 10,5 
Zentimeter breiten Streifen sogar 
bei 2400 dpi. Schließlich verfügt der 
Analog/Digital-Wandler über eine 
Datentiefe von 14 Bit, was geräte- 
intern 16 384 Helligkeitsabstufun- 
gen pro Farbkanal entspricht. Der 
DuoScan von Agfa digitalisiert mit 
12 Bit, kommt folglich „nur“ auf 
4096 Helligkeitsstufen pro Kanal. 

Die drei Probanden gehen also 
gut gerüstet auf unseren Testpar- 
cours, wobei die Prüflinge aus dem 
Hause Heidelberg dank ihrer feine- 
ren Scanauflösung und der höheren 
Datentiefe über bessere Startbedin- 
gungen verfügen. 


Quickstep 


Agfa Heidelberg CPS Heidelberg Prepress 

CCD: 667 / CCD: 800 / CCD: 800 / 

Vorschub: 2000 Vorschub: 2400 Vorschub: 2400 

CCD: 2000 / CCD: 1200 / CCD: 1200 / 

Vorschub: 2000 Vorschub: 2400 Vorschub: 2400 
CCD: 2400 / CCD: 2400 / 


Vorschub: 2400 


1 1 


Maximale Vorlagengrößen 


(in Millimetern) 


Vorschub: 2400 
1 


Aufsicht (Normalmodus) 
Durchlicht (Normalmodus) 
Auflicht (HiRes-Modus) 
Durchlicht (HiRes-Modus) 


Super-HiRes-Modus 
Datentiefe 


Maße in Millimetern (B/H/T) 


Preis (zirka): 
Info: 


305 mal 458 305 mal 432 305 mal 432 

241 mal 305 305 mal 432 305 mal 432 

105 mal 458 210 mal 432 210 mal 432 

105 mal 305 210 mal 432 210 mal 432 

= 105 mal 432 105 mal 432 

12 Bit 14 Bit 14 Bit 

135/239/493 908/216/564 908/216/564 

19 600 Mark 25 000 Mark 33 000 Mark 

Agfa Heidelberg CPS Heidelberg Prepress 
Tel.: 02 21/5 7170 Tel.: 0 61 72/4 842411 Tel.: 04 31/38 60, 
www.agfa.de www.heidelberg-cps.de www.heidelberg-prepress.de 


Scangeschwindigkeiten (in Minuten) 


Preview 


CMYK-Aufsichtscan Fogra 


CMYK-Diascan (HiRes) 
CMYK-Diascan (Super-HiRes) = 


Scanqualität 


Strich 
Grau 
Aufsicht 
Durchlicht 
Glätte 
Durchsatz 
Handling 


MACup Urteil 


0:37 0:28 9 
1:05 1:35 
210 0:55 
1:25 
®® ® 
® ®® 
®® ®® 
® ® 
®® ®® 
® ® 
® ® 
sehr gut sehr gut 


0:28 2 
1:35 


0:55 
1:25 


sehr gut 


D inklusive GeoAssistant für automatische Vorlagenerkennung und JobAssistant (automatisches Hintergrundscannen im Stapelbetrieb), 
2) Zielauflösung 350 dpi (70er Raster) 


®® sehr gut ® gut © befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 
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Scanqualität. Wie üblich schickten 
wir die Kontrahenten ohne manuel- 
le Hilfestellung, das heißt mit auto- 
matischer Scaneinstellung ins Ren- 
nen. Einzige Ausnahme ist natür- 
lich die manuelle Optimierung des 
Schwellenwerts beim Strichscan. 

Erwartungsgemäß fast gleichauf 
lagen die drei Testgeräte beim Auf- 
licht-Scan des Stillebens (siehe Fol- 
geseite). Farb- und Helligkeitswie- 
dergabe des Referenzscans trifft das 
Agfa-Gerät geringfügig besser, und 
der CMYK-Scan gibt speziell Grün- 
töne differenzierter wieder alsesbei 
Circon und Quickstep der Fall ist. 
Andererseits sorgt LinoColor für ei- 
ne feinere Tiefenzeichnung, weshalb 
unterm Strich die drei Kandidaten 
ziemlich gleich abschneiden. 

Exzellent digitalisierten die drei 
Geräte auch unsere Durchlichtvor- 
lage (siehe vorige Seite). Gemessen 
an A4-Scannern überzeugten so- 
wohl der DuoScan als auch Circon 
und Quickstep durch eine ausge- 
zeichnete Tiefenzeichnung. Beson- 
ders bemerkenswert ist die Tatsa- 
che, daß selbst bei manuellem Auf- 
hellen weder grieselige Flächen 
noch Tonwertabrisse entstehen. 
Dank der sehr guten mitgelieferten 
Geräteprofile stimmen Farb- und 
Helligkeitswiedergabe der Automa- 
tikscans aller Probanden weitge- 
hend mit dem Referenzscan überein. 
Dessen Detailwiedergabe erreichte 
allerdings keines der getesteten 
Modelle. Im direkten Vergleich der 
Automatikscans fallen die geringere 
Schärfe des Agfa-Scans und der mi- 
nimal geringere Kontrast auf. Dage- 
gen stimmt die Farbwiedergabe des 
DuoScan etwas besser mit dem Re- 
ferenzscan überein. Insgesamt also 
auch hier Gleichstand. 

Der um 200 Prozent vergrößerte 
Graubildscan stellte keinen Proban- 
den vor größere Hindernisse. Klar 
überlegen bei automatischer Ein- 
stellung sind Circon und Quickstep, 
deren Helligkeits- und Detailwieder- 
gabe dem Referenzscan weitgehend 
entsprechen. Viel zu dunkel fällt 
mangels automatischer Anpassung 
der Gradationskurve dagegen der 
Scan des T2000XL aus. Durch ma- 
nuelles Aufhellen eben dieser Kurve 
in FotoLook läßt sich das Manko je- 
doch ausgleichen. 

Völlig überraschend fiel der Ver- 
gleich der Strichscans aus. Aufgrund 
der identischen Bauweise ist die 
Qualität des Circon und des > 


Publishing: Print Test: Midrange-A3-Scanner 


Der Scan des Referenzgeräts Heidelberg Prepress DCS 3700 Der Scan des DuoScan T2000 XL (CMYK-Automatikscan inklusive Schärfen) 


Der Scan des Circon (CMYK-Automatikscan inklusive Schärfen) Der Scan des Quickstep (CMYK-Automatikscan inklusive Schärfen) 
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> Quickstep erwartungsgemäß dieselbe. 
Die Strichscans sind wesentlich detaillier- 
ter als die der einfachen Umax- und Micro- 
tek-Scanner aus dem Test der vorigen Aus- 
gabe. Allerdings bleibt die Wiedergabe 
schräg verlaufender Konturen bei weitem 
unter der Auflösung der Scanner. Folglich 
erscheinen Linien unnötig stufig, filigrane 
Elemente laufen zu oder brechen weg - 
möglicherweise ein Fehler bei der Um- 
wandlung des scannerinternen Graubild- 
zum Strichscan in der getesteten Vorversi- 
on des Scanprogramms. 

Der Strichscan des DuoScan dagegen 
setzt völlig neue Maßstäbe und übertrifft 
bei weitem selbst die Ergebnisse höher auf- 
lösender A4-Scanner. Die Scanqualität er- 
reichte nach individueller Korrektur des 
Schwellenwerts sogar fast das Ergebnis des 
Referenzscanners. 


Fazit. Unsere Probanden lieferten sich ein 
Kopf-an-Kopf-Rennen auf höchstem Ni- 
veau. Verglichen mit den vor zwei Monaten 
getesteten A3-Scannern von Microtek und 
Umax schneiden sie erwartungsgemäß um 
Klassen besser ab. Zudem ist ihre Scanqua- 
lität sogar den Topmodellen der A4-Scanner 
zumindest ebenbürtig - die deutlich höhe- 
ren Preise sind daher völlig gerechtfertigt. 
Für anspruchsvolle Anwender käme als 
Alternative bestenfalls die Kombination 
aus einem günstigeren A3-Scanner von 
Umax oder Microtek plus einem guten A4- 
Scanner in Frage. In diesem Fall sollte man 
aber auch bedenken, daß damit die exzel- 
lenten Scanprogramme von Agfa und Hei- 
delberg bestenfalls mit dem A4-Scanner ge- 
nutzt werden können. Sowohl FotoLook als 
auch LinoColor tragen aber dank ausge- 
zeichneter Automatikscans und professio- 
neller Korrekturfunktionen nicht eben we- 
nig zur Produktivität bei. 
Preis-Leistungs-Sieger ist der DuoScan, 
der trotz niedrigerer Scanauflösung und 
geringerer Datentiefe dem Heidelberg-Ge- 
spann qualitativ ebenbürtig ist. In puncto 
Softwareausstattung und besonders bei der 
Produktivität muß er sich indes den Heidel- 
berg-Scannern Circon und vor allem dem 
Quickstep geschlagen geben. Während 
letzterer im Hintergrund Pre- oder Fein- 
scans anderer Vorlagen abarbeitet, lassen 
sich im Prescan bereits die Korrektur- 
einstellungen editieren. Ferner benötigt 
der DuoScan beim Scannen von Dias mehr 
Zeit. Lediglich Aufsichtvorlagen scannt er 
schneller als Circon und Quickstep. Ent- 
sprechenden Scanbedarf vorausgesetzt, 
machen sich die Mehrkosten des Quickstep, 
auch im Vergleich zum günstigeren Circon, 
dank Hintergrundscan im Stapelbetrieb al- 
so durchaus bezahlt. Florian Süß 


MACUP 11/98 97 


Publishing: Print Publishing: Print 


Know-how rund ums Farbmanagement 


Farbe bekennen 


Am Thema Colormanagement kommt heute kein Publishing-Profi mehr vorbei. 


Um die Scheu vor der Materie zu nehmen, findet im Oktober die kostenlose 


„Color Tour 98" statt. Dr. Michael Has von der Fogra liefert einen kleinen Einblick: 


ME color Tour 98 
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EM Farbmanagement ergibt sich aus 
der Notwendigkeit, die Farbwieder- 
gabeeigenschaften verschiedener 
Ein- und Ausgabegeräten sowie di- 
verser Software im Produktionspro- 
zeß einander anzugleichen. Die un- 
terschiedlichen Abbildungseigen- 
schaften der eingesetzten Geräte 
haben nämlich zur Folge, daß zum 
Beispiel aufdem Monitor häufigein 
farblich anderer Bildeindruck als 
im Original oder später in der Aus- 
gabe entsteht. 

Um diese Farbunterschiede zu 
beseitigen, muß man entweder die 
Geräte zeitraubend aufeinander 
abstimmen oder auf ein Colorma- 
nagementsystem zurückgreifen. Ein 
solches System versucht, die Eigen- 
schaften der Ein- und Ausgabegerä- 
te für Bilddaten in modular aufge- 
bauten Systemen so zu behandeln, 
daß in verschiedenen Gerätekon- 
figurationen reproduzierbare Er- 
gebnisse für die Farbverarbeitung 
erzieltwerden. Das Konzept zurVer- 
einheitlichung dieses Ansatzes bie- 
tet derICC-Standard des Internatio- 
nal Color Consortiums. 


Das Problem mit den Farbräumen. 
Bei der Bildbearbeitung können in 
verschiedenen Schritten auch un- 
terschiedliche Farbräume beteiligt 
sein, zum Beispiel CMYK für den 
Druck, YCC für Photo CD, geräteab- 
hängige RGB-Farbräume bei Scan- 
nern und Monitoren sowie in di- 
versen Programmen die CIE-Farb- 
räume XYZ und LAB. In ihrem Fluß 
durch die Bildverarbeitungskette 
durchlaufen Bilddaten die verschie- 
denen Farbräume. 

Beim Wechsel der Geräte müs- 
sen die Farben von einem in den 
anderen Farbraum umgerechnet 
werden. Beim Einsatz von ICC-Ar- 
beitsflüssen geschieht dies auf der 
Grundlage charakterisierender Ge- 
räteprofile - der ICC-Profile. 


Das erforderliche Profil für einen 
Scanner etwa wird folgendermaßen 
ermittelt: Ein analoges Bild, zu dem 
bereits ein definierter Bilddaten- 
bestand (etwa eine ISO-Farbtafel) 
besteht, wird gescannt. Die so erhal- 
tenen Daten vergleicht die Farbma- 
nagementsoftware mit den bereits 
vorhandenen farbmetrischen ver- 
messenen Referenzdaten. Aus dem 
Vergleich ergibt sich eine Angabe 
über die speziellen Farbabbildungs- 
eigenschaften des verwendeten Ge- 
räts- eben das Profil. 

Bei der Umrechnung vom Scan- 
nerfarbraum in den des Computers 
greift die Software auf eine oder 
mehrere mathematische Operatio- 
nen zu, die in der Color-Matching- 
Method (CMM) und im Profil be- 
schrieben sind. 


Farbmanagement in der Praxis. Die 
ersten Erfahrungen aus der Praxis 
zeigen, daß einige der verfügbaren 
Farbmanagementsysteme durchaus 
funktionieren. Dennoch werden In- 
teressierte insgesamt noch nicht im 
vollen Umfang mit den geeigneten 
Tools und Schnittstellen zu Appli- 
kationen versorgt. Es ist allerdings 


sehr wahrscheinlich, daß solche Lö- 
sungen in absehbarer Zeit zur Ver- 
fügung stehen. 

Doch obwohl inzwischen kein in 
den Produktionsprozeß involvierter 
Profi mehr um das Thema Color- 
management herumkommt, ist die 
Orientierungslosigkeit nach wie vor 
groß. Die Gründe: zu wenig Detail- 
information, widersprüchliche Aus- 
sagen oder Auffassungen in den 
Fachpublikationen sowie fehlendes 
Basiswissen. 

In der Praxis sollte sich aber be- 
reits der Kreative von Beginn an 
über die Möglichkeiten der unter- 
schiedlichen Farbräume und über 
die zu erwartenden Abweichungen 
durch den Produktionsprozeß im 
klaren sein. Die nachgeschalteten 
Stufen müssen sich gegenseitig ICC- 
Profile zurVerfügung stellen und die 
Geräteeinstellungen nach der Pro- 
filerstellung konstant halten. Nur 
wenn ihnen die gesamte Produk- 
tionskette transparent ist, kann 
Farbmanagement überhaupt sinn- 
voll zum Einsatz kommen. 


Wissen für Profis. Auf der „Color 
Tour 98“ im Oktober bietet die Fogra 
deshalb gemeinsam mit MACup, 
ihrem Schwestermagazin „PAGE“ 
sowie mit namhaften Firmen wie 
Apple und Pantone den Usern in 
Deutschland und in der Schweiz ko- 
stenlose eintägige Seminare zum 
Thema an. Die Referenten demon- 
strieren hier Farbmanagement vom 
Entwurf bis zur Ausgabe, erklären 
die Anwendung im praktischen 
Workflow und zeigen aktuelle Lö- 
sungen verschiedener Hersteller. 
Termine und Anmeldungsmoda- 
litäten finden Sieindem Kasten. 


Termine 


6. 10. Hamburg Park-Hotel, 
Lübecker Straße 10a, 22926 Ahrensburg 


8. 10. Düsseldorf Rheinterasse, 
Joseph Beuys Ufer 33, 40479 Düsseldorf 


13. 10. Frankfurt Haus Sossenheim, 
Siegenerstr. 22, 65936 Frankfurt 


15. 10. Stuttgart Holiday Inn, 
Mittlerer Pfad 25-27, 70499 Stuttgart 


20. 10. München Eisbach Filmstudios, 
Osterwaldstr. 10, 80805 München 


22.10. Zürich World Trade Center, 
Leutschenbachstr. 95, 8050 Zürich 


Tagesprogramm 


Ab 8 Uhr Anmeldung 


9 Uhr Fachseminar: Farbräume, 
Farbprofile, 
Farbmanagement 


11 Uhr Praxis-Session: Colormanage- 


ment im Workflow 


12 Uhr Keynote: Der kommerzielle 
Nutzen von Colormanagement 


in der Praxis 


14-17 Uhr Einzelvorträge: Individuelle 
Lösungen für Color-Output 


und Colormanagement 


Anmeldung: Online: www.colourtour98.de, Fax: (Deutschland) 08 11/9 83 61 
Postanschrift: Euro-DPC, Am Söldnermoos 8, D-85399 Hallbergmoss. Anmeldung und Teilnahme sind kostenlos. 
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XPert Tools Volume 1 
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Expertensystem 


Die „XPert Tools“ für XPress 4.0 sind verfügbar. Wir sahen 


uns Volume 1 der praktischen Werkzeugsammlung 


an und zeigen Ihnen, was die einzelnen XTensions leisten. 


EM Das Dilemma der fehlenden Er- 
weiterungen für XPress 4.0 scheint 
nahezu überwunden: Die mangeln- 
de Verfügbarkeit von XTensions ließ 
viele XPress-Anwender beim Up- 
date zunächst noch zögern. Doch 
der Markt gerät in Bewegung. So hat 
neben Extensis auch Alap die mei- 
sten ihrer XTensions für den Einsatz 
unter XPress 4.0x optimiert. Seit 
Juli liegen die Volumes 1 und 2 der 
„XPert“-Sammlung in Version 1.1 


zum Update im Internet bereit. Wer 
schon im Besitz der älteren Versio- 
nen war, kann die universellen Up- 
dater für XPress 3.32 oder 4.0 auf der 
Web-Site des Herstellers bekom- 
men -die alten Seriennummern be- 
halten ihre Gültigkeit. 

XPert Tools Volume 1 (eine Über- 
sicht über Volume 2 folgt im näch- 
sten Monat) ist ein Paket von meist 
unspektakulären, aber sehr prakti- 
schen XTensions, die dem XPress- 


Bearbeiten 


Edit $Tension Set 


Name: 


Löschen widerrufen #2 


Novizen wie dem ausgebufften Lay- 
outer Arbeitserleichterungen an die 
Handgeben, ohne daßersich einge- 
hend mit den einzelnen Programm- 
modulen auseinandersetzen muß. 
Die wenigen Einstellmöglichkeiten 
- außer bei den Ebenen- und Ska- 
lierwerkzeugen - erleichtern den 
Einsatz enorm. Ärgerlich an Alap- 
XTensions ist jedoch, daß sie nach 
Veränderung der Systemumgebung 
neu installiert werden müssen und 
so die gespeicherten Voreinstellun- 
gen verlorengehen. 

Auch die Sprachintegration ist 
nicht ganz geglückt - die XPert Tools 
sind zweisprachig: französisch und 
englisch. Wechselt man in XPress- 
Passport erst in die französische Be- 
triebssprache und dann zurück auf 
die deutschen Menüs, reagieren die 
XPert Tools nicht mehr. Bleibt zu 
hoffen, daß Alap den XTensions bald 
eine deutschsprachige Oberfläche 
spendiert. Detlev Hagemann 


Ausschneiden 


D 


v PictureManager 1.46e 89873 
v Q%-Drag&Drop 
v #Pert Greeking 
v #Pert JobLog 
v #Pert Launch 
v &Pert Pilot 
#Pert Rulers 
v #Pert TextLink 
v #Press 3.32 GC Sender 


Kopieren 
Created: Sam, 27. Jun 1998 11:04 Uhr #Pert Paste 
Modified: Mon, 7. Sep 1998 10:17 Uhr Löschen 
Version: 1.1 ©1996-98 Alles auswählen 
a lowly apprentice production, ine. 
Abonnieren... 
Optionen... 


XPert Loader. Die Installation dieser XTension ist nur unter XPress 
3.3x möglich, denn XPress 4.0x verfügt durch den neuen XTension- 
Manager über diese Funktion bereits von Haus aus: „XPert Loader“ 
erlaubt es, einzelne XTensions oder auch ganze Sets zu aktivieren. 


# x 

Ei 
#U 
} XPert Paste. Wenn man Elemente 


*A| von einer Seite auf eine andere 


kopieren möchte, stellt XPress diese 
Elemente einfach in die Mitte 


Vorgaben 
Stilvorlagen... 
Farben... 
S&B... 
Listen... 


Druckstile... 


Convert Color... 


Zwischenablage öffnen 


Suchen/Ersetzen 


Striche & Streifen... 


Programmsprache 
Find/Change Color... 


des Bildschirms. Mit „XPert Paste” 


sr | erhält man die Möglichkeit, durch 
en Drücken der Controltaste den Ko- 
tF12] piervorgang auf andere Seiten 


SSH ajg: 
stand- und millimetergenau auszu- 


führen. Besonders beim Ändern 
oder Angleichen von Musterseiten 
mag man diese Funktion bald nicht 
mehr missen. 


> 


xXPert Open 


k Miniaturen 
Ganze Seite 
jg00% [set 2__DBlAHBEeE IE 5 | 
75% 
XPert Menus. Die „XPert Menus” stellen links nn 
unten im XPress-Dokumentfenster - über der 150% 


Standardposition der Maßpalette - vier Pop-up- 


Menüs zur Verfügung: noch einmal die Werkzeuge, 
speicherbare Zoomeinstellungen bis 1200 Prozent, 
Wechselmöglichkeit zu anderen aktiven Dokumen- 
ten und das Ansteuern von Muster- oder Dokument- 


seiten. So jedenfalls ist es geplant, und unter 
XPress 3.3 funktioniert es auch - bei XPress 4.0 


liegt jedoch die Zoomgrenze bei 800 Prozent, und 


das Werkzeug-Pop-up erscheint nicht. 


170% 


@) Use Document Settings 
ÖUse Application Settings 


Ask when opening document 


XPert Open. Wer häufig fremde oder alte XPress-Dokumente 
öffnen und bearbeiten muß, kennt die nervige Meldung, daß 
sich irgendwelche Einstellungen geändert haben. Mit 

„XPert Open“ läßt sich festlegen, ob XPress grundsätzlich 

die Einstellungen erhalten oder auf die Programmpräferenzen 
zurückgreifen soll. Einmal definiert, sieht man den störenden 


Dialog nur noch auf ausdrücklichen Wunsch. Diese Erweiterung 


ist übrigens noch keine native 4.0-XTension, sondern läuft in 


einem 3.3-Emulationsmodus. 


Publishing: Print Print Test: XPert Tools Volume I 


Objekt 

Modifizieren... 3$M XPert Ungroup. Ein weiteres a find/Change Color = 
Randstil... &B ie & 

Umfließen... *T Argernis schafft „XPert Un- pfind what: 

s EN... > u . : : b 
Auen “| group“ aus dem Weg: Wurden läge EFE I DRAHT 
ee re a in XPress Layoutelemente pChange to: 

R n j 4 : : 
Löschen ®K| mehrfach gruppiert, gestaltete Color: AranTones 2:5 >] Bshoce: [7 EEE] 
oh #6] sich das Auseinandernehmen ae Tree Brrames Buines 
er a KU sehr mühsam, da nach dem Text B Pictures DM Blends 
ezug herstellen 
Festsetzen F6 ersten „Gruppieren rückgängig" B Wrap Around 
Vereii Auen 
ee ‘ alle Elemente aktiv sind und Change, then Find Change] Change an) 
2 m weitere Schritte erst nach ein- 
banz nach hinten OFS 
en: Rech Yan FS zelner Neuaktivierung möglich XPert Color. Dieses Tool dient zum Suchen und Ersetzen von Farben 

@ Au as % Fe . . » 

Br nushriyen: sind. XPert Ungroup fügt am sowie zur Umwandlung der Separation (siehe auch MACup 1/98, 
nn E Ende des Objektmenüs den Seite 88). XPress-4.0-Nutzer seien jedoch vor der „Change“-Funktion 
Bearbeiten > Befehl „Ungroup All” ein - auf gewarnt, denn das Programm übergibt nicht die richtigen Farb- 
Punkt-/Segmenttyp > diese Weise lassen sich nun informationen von Sonder- und Multi-Ink-Farben an XPert Color. 
ee bequem alle Elemente in Allerdings zeigen auch andere XTensions und selbst der XPress- 
Ungroup All 7 einem Rutsch entgruppieren. Druckdialog bei der 4c-Separation von Multi-Ink-Farben Schwächen. 

A #Pert Imageinfo Report) XPert Imagelnfo. Diese Erweiterung gibt zz hrrange, Windows GE ————— 
Spreaaihange: On Ofrum ka entweder im Report (oben) oder in einem nun 
nerueun) Layout (unten) Auskunft über Bildeigen- GI Alto: 
Bi Fonts Used BA Image Data ÜlProblems Only z F 
Colors Used ACaptions schaften (siehe auch MACup 1/98, Seite 86). 
Unter XPress 4.0 ergeben sich keine 


Veränderungen der Leistungsfähigkeit, 
außer daß das Aktivieren der Palette 
nicht sauber funktioniert - und leider 
finden sich auch keine Informationen 


Name: View 1 
Path: 4_werke :10146@MacUp :26@XPert 1 
File Size: 25 K 


ad 
m] N Allow Room for Tools 
ÜB 


DZ Set Thumbnail View 


über die XPress-Freistellung, so daß es bis 


jetzt immer noch keine XTension fürs [aLap] 
schnelle Überprüfen der Freistellart gibt. 


XPert View. Wer häufig verschiedene XPress- 
Dokumente gleichzeitig offenhalten muß, um 


XPert Nudge. XPert TextLock. beispielsweise Textpassagen zu vergleichen oder 
= Zu den gefürch- MacUp Zu den täglichen Kopien von Musterseiten anzufertigen, hat sicher 


teten Aufgaben bei der Umstellungen Tücken im Leben schon ein Feature vermißt, um per Mausklick 
eines Satzspiegels gehört das genaue des Setzers gehört, daß man aus Versehen die Dokumentanordnung wählen zu können. „XPert 
Plazieren der vielen kleinen Layout- Text ändert, obwohl man eigentlich nur View“ erledigt dies schnell und zuverlässig. Beson- 
elemente. Denn die normale Funktion einen Druckbefehl aufrufen wollte. Doch ders praktisch: Alle Dokumente lassen sich in 
der Pfeiltasten erlaubt nur Sprünge um statt Befehlstaste-P hat man die Wahl- Miniaturansicht darstellen (oben), damit das Über- 
einen oder einen Zehntelpunkt. Wer das Taste erwischt, und ein Pi-Zeichen ziert tragen von Seiten und Musterseiten von Dokument 
metrische System bevorzugt, kann mit den Text. Davor schützt „TextLock“, zu Dokument seinen Schrecken verliert. Gerade bei 
dem kleinen „Anstoßer“-Fenster von ein neuer Objekt-Befehl, der Textboxen Dokumenten, denen XPress das Speichern verwei- 
„XPert Nudge“ Millimeter-Werte bis zur gegen ungewolltes Editieren schützt. gert, ist dieses Vorgehen die letzte Rettung. 
Größe von 10 Zentimetern als Ver- Auf Arbeitsplätzen ohne XPert TextLock Ferner lassen sich Einstellungen speichern, wie 
schiebevoreinstellungen definieren. bleiben diese Passagen geschützt. das Dokument wieder geöffnet werden soll. 

XPert Quit Preferences =  E 


Seite Ansicht Hilfsmittel 


Launch Klllz: 


Hidie time before Quitting: Bo Jminutes 


= — =; Breisgau 

ÜlNever Quit when documents are open Pe 3 

Ülsave documents before Quitting Brüssel 4 
Napoleon 2. 


Waterloo 3 
Waterloo 4 
Waterloo 5 


XPert Quit. In größeren Redaktionen und Agenturen mit einer XPert Launch. Zu den zeitaufwendigsten Tätigkeiten 

XPress- oder XTension-Netzwerk-Lizenz gehört zum Alltag, daß die am Computer gehört das Navigieren beim Öffnen und 

XPress-User mitten in der Arbeit zu einer wichtigen Besprechung Speichern von Dokumenten. „XPert Launch" legt einen 

müssen und ihre Programmversion weiterhin den Zählerstand der neuen Ordner an, in den der Anwender die Aliase der zu 

benutzten Lizenzen hoch hält. Mit „XPert Quit“ kann das Programm bearbeitenden Dokumente legt. Dieser Ordner erscheint 

sich nach voreingestellter Ruhezeit selbst beenden. Selbst- nun als eigener Menüpunkt im Programm - schneller 

verständlich lassen sich geöffnete Dokumente zuvor sichern. kommt man zum Öffnen kaum an die Jobs heran. > 
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Publishing: Print Test: XPert Tools Volume I 


EP Setup = =E #Pert Print = _ 


Pages: Oral © From[1  ]ro: I] 


Format: @ Macintosh OPC 


Origin Across: 
Origin Down: |ö mm 


Width: ?1,0?75 m 


Height: 27 mm starr — 
Osterreic 


Preview: @ Color © Black & White 


& On ooff 
MoDts 2.0 MY Single File 


MBinary M Include Images 


U] sSpreads 


XPert Print. Auch „XPert Print“ haben wir an anderer Stelle bereits 
kurz vorgestellt (MACup 6/97, Seite 106). Mit dieser XTension lassen 
sich ausgewählte Bereiche einer Seite entweder drucken oder als EPS 


Drucken 


5 = = " ß R Druckstil: |Dokument w 
speichern. Die Selektion erfolgt mittels eines eigenen Auswahlwerk- Esempiereiln _|Seitein):[nire >) VI 
zeugs (links), numerisch (Mitte) oder über die Aktivierung von Elementen Dokument Y_metaieren_Y Ausgabe | Optionen Y_ Voransicht YFiexographie Seate 
im Layout (rechts). Beim Druckbefehl landet man direkt im neuen eu 102 
Height: 100% 


XPress-Druckdialog. Mit dieser XTension kann man bei farbigen Kontroll- 
ausdrucken von A4-Überformat-Layouts schnell Kosten einsparen. 


Size ——————— 
Original: 210 mm x 297 mm 
Soaled: 281,001 mm x 297 mm 


XPert Tools Volume | P R 0 Fl L Drucker... Einstellungen erhalten) [Abbrechen 
a YPert Scale Preferences = =E 
XTension-Sammlung mit folgenden Features: Biscale Test — ———— ygenie Physical Picture Box 
EM XPert Loader erlaubt das selektive Laden von XTensions SIUEDERRBUTERLSCEIE B Scale Graphics 
DM Scale Paragraph Attributes a 
unter XPress 3.3 SM Scale Entire Text Chain Se en 
I XPert TextLock setzt den Textinhalt fest IgScaleistuleisheete B Scale Line Weight 
I XPert Scale für selektives Skalieren Se en Ser an eich 
MI XPert Print ermöglicht partielle EPS-Erzeugung BA Scale Text’ Box Insets B Scale to Item’s Center 
EM XPert Nudge erleichtert das Verschieben von Elementen un a 
MI XPert Open unterdrückt Warnmeldungen beim Öffnen = RSTTETE u 
MI XPert Paste kopiert Elemente standgenau von Seite zu Seite DARBREE 
2 ANnEIE Sy El ls VasDa alohanlig asus ul: width: 40,932 n XPert Scale. Zwar kann XPress 4.0 mittlerweile auch 
m XPert Launch bietet schnellen Zugriff auf häufig ight: gruppierte Objekte skalieren, doch bietet „XPert Scale“ in 
benutzte Dokumente dieser Hinsicht wesentlich mehr. Einerseits erweitert diese 
I XPert Ungroup löst mehrfach gruppierte Elemente XTension den Druckdialog um Einstellungen für den Flexodruck: Das Dokument läßt sich 
in einem Schritt auf bei der Ausgabe waagerecht oder senkrecht verzerren. Zum andern kann man beim 
m XPert View erweitert die Möglichkeiten beim Arrangieren Skalieren im Layout nahezu alle Text- oder Objekteigenschaften beim Vergrößern ein- 
mehrerer Dokumenten am Bildschirm oder ausschalten. Zwar steht kein echter Undo-Befehl zur Verfügung, sondern ein „umge- 
m XPert Color gestattet die Suche nach farbigen kehrtes“ Skalieren - aber damit ist auch schon viel geholfen. Als Besonderheit lassen 
Elementen im Dokument sich auch Stilvorlagen mit verändern. So kann man bei grundsätzlich vergrößerten oder 
m XPert Imagelnfo erweitert die Informationen über Bilder verkleinerten Layoutelementen weiterhin mit Stilvorlagen arbeiten - sogar die Absatz- 
direkt im Dokument linien werden mit gesteuert. Leider kümmert sich XPert Scale nicht um Tabulatoren. 
MM XPert Layers bietet die Möglichkeit, mit Ebenen zu arbeiten 
MI XPert Quit beendet XPress nach einstellbaren Ruhe-Intervallen 
BI Hersteller: Alap, www.alap.com z er 
I Bezug: Codesco, Tel.: 0 40/7130 01 30; XCite, Tel.: 09 71/73 00 30; ale 
XChange, Tel.: 0 71 41/45 12 40 elelzlal Braı 
I Preis: ca. 370 Mark, ein kostenloser Installer ist unter der En DE SERTERTRIEE XPert Layers. Von allen Programm- 
v | Nord-Baden Rename Viewgroup... 


Adresse ftp://ftp.alap.com/pub erhältlich. (Ohne 
Registriernummer läuft die Software nur im Demo-Modus.) 


, Süd-Baden 
Elsaß 


Delete Viewgroup modulen, die sich um die Sichtbar- 
keit von Elementen oder um deren 
Plazierung in der Stapelreihenfolge 
kümmern, bietet XPert Layers die 
meisten Features (siehe auch MACup 
6/98, Seite 73). Insbesondere bei 

der Organisation der Stapelreihenfolge leistet die XTension Hervor- 
ragendes. In den Voreinstellungen läßt sich das Verhalten der 
Ebenen ganz genau tunen. Allerdings hat Alap leider noch nicht die 
Fehler oder Schwachpunkte der Vorgängerversion beseitigt. Die 
neuen XPert Layers verändern immer noch den Umbruch, wenn text- 
verdrängende Bilder oder Layoutelemente ausgeblendet werden. 


Hide Layer 
Lock Layer 
Set Default Viewgroup 


Add Itern to Viewgroup 

Select Iterns in Viewgroup 
Delete Iterns in Viewgroup 
Flatten Viewgroup 


Pro & Contra 


*+ Viele praktische Features 

*+ Behebt viele XPress-Schwächen 
+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
+ 


Preferences... 


Gute Ebenenpalette 
Noch nicht vollständig an XPress-4.0 angepaßt 


gut 
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Tonwertkorrekturen 


M Stellen Sie sich vor, Sie kehren 
von einer lange geplanten Traum- 
reise zurück, fiebern der Entwick- 
lung der Filme entgegen, die all die 
phantastischen Stationen und Er- 
lebnisse unterwegs dokumentiert 
haben ... und dann das: Zu altes 
Filmmaterial, eine falsch angesetzte 
Entwicklerflüssigkeit, Kondenswas- 
ser im Objektiv, was auch immer: 
Jedenfalls sind Ihre Bilder unwie- 
derbringlich im Eimer. 


Aber bevor Sie diese in densel- 
ben werfen (und ihren Freunden die 
Dias vorführen, die Sie vorsichtshal- 
ber noch schnell am Flughafen ge- 
kauft haben), versuchen Sie doch 
einmal, ob mit Hilfe von Photoshop 
nicht doch noch einiges zu retten 
ist. Akuter Rettungsbedarf besteht 
übrigens gelegentlich auch schon 
dann, wenn Sie die Photos zwecks 
digitaler Präsentation auf Photo CD 
haben übertragen lassen — die am 


Nehmen wir mal an, Sie kämen mit Urlaubsphotos nach 

Hause, die so aussehen wie der rechte Teil dieses Bilds: 

graue, kontrastlose Farbsuppe. Nichts zu machen? Schon 
die „Auto‘-Funktion der Tonwertkorrektur (links) hilft weiter. 


Die Anwendung des Modus „Hartes Licht” führt in die- 

sem Fall zu einem Ergebnis, das weitgehend dem von 

„‚Ineinanderkopieren“ gleicht. Bei einem anderen Bild 
kann diese Mischung dagegen völlig anders aussehen. 


Monitor zu bewundernde Darstel- 
lung hat oft wenig mit den schönen 
Farben zu tun, die Ihnen die Dias 
selbst bieten. 

Es ist immer wieder erstaunlich, 
was bereits Photoshops Funktion 
„Auto“ im Einstellfeld der Tonwert- 
korrektur leistet. Die technische Er- 
klärung ist nicht halb so spannend 
wie das, was Sie am Bildschirm zu 
sehen bekommen. Nach Drücken 
des entsprechenden „Auto“-Feldes 


In allen Bildern zeigen wir Ihnen rechts den Effekt, der 

sich beim Überlagern der Ebenen mit dem jeweiligen 

Modus ergibt, links die Anwendung der „Auto‘-Funk- 
tion. Hier haben wir die Ebene mit sich selbst multipliziert. 


Obwohl der rechte Teil des Bilds nach doppelter 
Anwendung von „Hartes Licht‘ wiederum mit Fassung 4 
übereinzustimmen scheint, führt die Anwendung 

der „Auto‘-Funktion links zu erheblich abweichenden Farben. 


verteilt das Programm die vorhan- 
denen Tonwerte, gewichtet nach ih- 
rer Häufigkeit, gleichmäßig über die 
Breite aller möglichen Tonwerte. In 
der Regel sind diese verstärkt im 
mittleren Bereich vertreten, wäh- 
rend die Lichter und Tiefen des Bilds 
unterrepräsentiert sind. Schauen 
Sie sich die Verteilung der Tonwerte 
einmal vor und nach dem Auslösen 
dieses Befehls an. 

Nicht immer, wenn auch sehr oft, 
genügt bereits diese einfache Maß- 
nahme, um aus einem flauen, kon- 
trastarmen Schnappschuß ein recht 
ansehnliches Bild zu machen. Was 
aber tun, wenn auch das nicht hilft? 
Ohne die komplizierten mathema- 
tischen Formeln kennen zu müssen, 
auf deren Basis Photoshop die Farb- 
werte übereinanderliegender Ebe- 


nen zusammenrechnet, können Sie 
einfach ausprobieren, zu welchem 
Ergebnis es führt, wenn Sie die Hin- 
tergrundebene eines nicht befriedi- 
genden Bilds duplizieren und der 
oberen Ebene einen anderen Modus 
als „Normal“ zuweisen. In vielen 
Fällen führt schon „Multiplizieren“ 
zu recht brauchbaren Resultaten; in 
unserem Fall verbessert dieser Be- 
fehl das vorliegende Bild allerdings 
nur unwesentlich. 

Dagegen kommen bei anderen 
Moditeils unerwartete und mitunter 
recht gute Ergebnisse zustande. Bei 
dem in unserem Beispiel benutzen 
Bild läßt sich etwa mit doppeltem 
„Ineinanderkopieren“ oder auch 
doppelter Anwendung von „Hartes 
Licht“ einiges bewirken. Die Vorge- 
hensweise ist einfach: Wenn Sie se- 


bei Bild 2 wurde das Ergebnis zu dunkel. Hier haben wir 


hen, daß ein von Ihnen gewählter 
Modus für die obere Ebene das Bild 
etwas, aber noch nicht ausreichend 
verbessert, dann duplizieren Sie 
diese einfach ein weiteres Mal. Viel- 
leicht werden die Farben diesmal zu 
intensiv-aber auch das ist kein Pro- 
blem, reduzieren Sie jetzt die Deck- 
kraft. Sie können auch versuchen, 
dem zweiten Duplikat einen an- 
deren Modus zuzuweisen. Alles ist 
erlaubt. Hans D. Baumann 


EM In der kommenden Folge 
werfen wir einen genaueren 
Blick auf die neuen Varianten 
des Verlaufswerkzeugs in Pho- 
toshop 5.0. 


Ebene nochmals duplizieren; der Modus wird dabei auto- 


3 Oft hilft das Multiplizieren der Ebene mit ihrem Duplikat; ı Versuchen Sie es einfach ein weiteres Mal, indem Sie die 


es mit „Ineinanderkopieren" versucht. Das Resultat ist 
deutlich zufriedenstellender, wenn auch noch ein wenig blaß. 


matisch übernommen. Die Farben sind jetzt kräftiger, 
Höhen und Tiefen werden klarer herausgearbeitet. 


ner Deckkraft von 100 Prozent zu einem viel zu dunklen 
Bild; nach Reduzierung auf 33 Prozent dagegen kann 
sich das Bild trotz leichten Blaustichs durchaus sehen lassen. 


1 Die Wahl des Modus „Farbig Nachbelichten‘' führt bei ei- 


in Ordnung, wir haben es für Abbildung 1 absichtlich 
verschlechtert. Rechts sehen Sie die Originalfassung; 
auch bei ihr führt die „Auto‘-Funktion zu besserer Qualität. 


ö Abschließend sei es verraten: Unser Bild war eigentlich 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


WEBDESIGN 


Webgraphik-Software für Laien 


Adobe bietet mit „ImageStyler“ vorgefertigte Effekte für Amateur-Designer 


MB Nach „ImageReady“ (Test in MACup ! 
10/98) stellt Adobe eine weitere Software 
zur Erzeugung von Webgraphiken vor: 
„ImagesStyler“. Zielgruppe des neuen Tools : 
sind Graphikamateure, die aus Kosten- 


gründen auf Inhouse-Design ihrer Web- 


Sites setzen. Zu diesem Zweck bietet das i 
Programm vorgefertigten JavaScript-Code : 


für Roll-over-Events sowie ein Feature na- 


mens „Style Authoring“, mit dessen Hilfe 
jedem beliebigen Objekt - beispielsweise : 
einem Text oder einer importierten Gra- ; 


phik - Effekte quasi von der Stange zuge- 


wiesen werden. Objekte lassen sich auch 


nachträglich ohne Verlust der zugewiese- 


nen Attribute durch weitere importierte 
Elemente ersetzen. Dank Batch-Processing : 


MULTIMEDIA- 


Neue Tools für QuickTime 3 


M „VideoScript 1.1“, die finale Version des 


Scripting-Tools für Videoquellen, ist beim 
gleichnamigen Hersteller nun verfügbar. 


Das kleine Programm ermöglicht zum Bei- : 


spiel das CapturingvonVideostandbildern 


sowie das Einfügen von Graphiken und | 


Text in die ausgewählten Frames. Als Aus- 
gangsmaterial kommen außerdem beste- 
hende QT-Filme in Frage. Die benötigte 
Skriptsprache ist einfach zu erlernen. Eine 
Trialversion ist unter (www.videoscript. 
com/download.htm|) erhältlich, die Voll- 
version kostet 50 Dollar als Personal-Edi- 


tion oder 200 Dollar in der Profi-Ausgabe | 


mit technischem Support, gedruckten 
Handbüchern und kostenlosen Upgrades. 

Um eine Scripting-Sprache zur Steue- 
rung von QuickTime-VR-2.0-Fil- 


und 3D-Objekte in QuickTime-VR-Filme 
: einzubinden. Eine nicht offizielleVRScript- 


Support-Page ist im Internet unter www. 
mountain-inter.net/-bmeikle/VRSUPPORT. : 


| HTM zu finden. 


(http://developer.apple.com/techpubs/ 
quicktime/qtdevdocs/REF/tp_gqt3sprite_ 


: wired.htm). Unter anderem lassen sich mit i 
: diesen interaktiven Elementen Buttons in : 


: Web-basierte QT-Filme integrieren. 


http://devworld.apple.com/technotes/tn/ 


: tn1139.html die Unterschiede von QT 3.0 | 


: und der neuen Version 3.02. Sascha Preuß 


& File Edit Videoscript Syntax_Hilfe 


README 


menhandeltessich bei „VRScript“ 


(www.apple.com/quicktime/de- 

velopers/samplecode.html#gqtvr). 
Dabei weist Apple-Entwickler Tim 
Monroe ausdrücklich darauf hin, 
daßVRScript kein künftiger Scrip- 
ting-Standard ist, sondern eine 
Anwendung, die zeigt, wie die QT- 
VR-API - also die Programmier- 
schnittstelle für QTVR - zu ver- 
wenden ist, um beispielsweise 


set mpPicture 


to file" 


exanples:test data:Scrambled.BHP"; 


Sounds, QuickTime-Filme, Bilder 
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; Ein weiteres interessantes Feature von : 
: QT 3.0 namens „Wired Sprites“ ist auf den 
: Entwicklerseiten von Apple dokumentiert : 


Übrigens dokumentiert Apple unter 


kann man Web-Sites ferner ® File Edit Object Layer View Window Hilfe 11:21 me 
mit wenigen Mausklicks a Vrgezgem 
komplett überarbeiten und -AfiArat Fre arm 
pflegen. Eine Betaversion ae SE 
: von ImagesStyler ist bereits mn 
: auf Adobes Web-Site ver- = 
fügbar. Die finale Version ae ı 
soll im Laufe des vierten L 2 
: Quartals fürrund 130 Dollar enter [20 Tora 1a 
auf den Markt kommen. EI 
Die deutschsprachige Ver- — 
sion wirdrund 30 Tage nach rear GEREHE | EI] 
: der englischen zur Verfü- 2 | DU 
gung stehen. Sascha Preufs — = Een Danum; 
| > Info: Adobe, u = nu 0 
Tel.:0 18 02/30 43 16, en a 
www.adobe.de EBEN 
TECHNOLOGIE AUTHORING 


_  Authorware 
M nicht für Mac 0S 


EM Macromedias neues „Attain Enterprise 
Learning System“, das auf den Produkten 
Authorware 5 Attain, Dreamweaver Attain 
sowie Pathware basiert und auf den Be- 
reich netzwerkbasierter Schulungs- und 
Lernsoftware abzielt, wird es nur unter 
: Windows geben. Die Interactive Learning 
Division des kalifornischen Herstellers gab 
bekannt, künftig ausschließlich Microsofts 
Betriebssysteme zu unterstützen. 

Für das Icon-orientierte Autorenwerk- 
zeug Authorware bedeutet dies eine Um- 
: kehrung der Verhältnisse -die erste Version 
: der CBT-Software (Computer Based Trai- 
i ning) gab es nur für Mac OS. Einziges 
: Zugeständnis: Macromedia erwägt, einen 
Player für Mac OS nachzuliefern, sofern 
i die Nachfrage seitens der Mac-Anwender 
: deutlich erkennbar ist. Das visuelle HTML- 
Tool Dreamweaver Attain bietet mit der au- 
tomatischen Erzeugung von DHTML- und 
: JavaScript-Code für diverse Online-CBT- 
| Anwendungen ebenfalls interessante Fea- 
tures, die nun im Gegensatz zur Standard- 
: version des Programms nicht für Mac-Be- 
nutzer verfügbar sind. Sascha Preuß 
| > Info: Macromedia, Tel.:0 18 05/67 19.06, 
: www.macromedia.com/de 


Fe Publishing: Screen | Publishing: Screen 


Release 1 


Test: Realbasic 1.0 


Basic is back 


Obwohl Basic eine der traditionsreichsten Sprachen der Computerwelt ist, gab 


es für den Mac bisher keine wirklich zeitgemäße Basic-Programmierumgebung. 


Mit „Realbasic" hat die Firma Realsoftware dieser Situation ein Ende bereitet. 


MB Wer das Programmieren erlernt, 
kommt um Basic kaum herum. An- 
fang der achtziger Jahre brüteten 
ganze Schulklassen über Flußdia- 
grammen und einfachen Program- 
mieraufgaben, die sich mit Hilfe der 
ziemlich simplen, aber manchmal 
auch etwas chaotischen Sprache lö- 
sen ließen. Der Einstieg war selbst 
für zwölfjährige Novizen in wenigen 


& File Edit Format Debug Window Hilfe 


Untitled 
& window 


8 Menu I Bone 
„Window 


Properties 


Placement 
width 
Height 
Minwidih 


{0 Defauit ©] 


Untitled 


HasBackeolor LT. 
Bsckcolor 
Bsckärop 

Title 

visibie 

CloseBox 

Erowicon 
Zoomicon 
"Bsiloonkeip 


Per Drag-and-drop zieht der Programmierer zu Beginn 
Interface-Elemente wie Buttons oder Textfelder aus 

der Werkzeugpalette in den Window-Editor. Auf diese Weise 
läßt sich in Realbasic das gesamte Interface gestalten, 
bevor man mit der eigentlichen Programmierarbeit beginnt. 
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Stunden oder schlechtestenfalls Ta- 
gen bewältigt; um Aspekte wie Spei- 
cherverwaltung brauchte man sich 
nicht zukümmern, und mitwenigen 
numerierten Zeilen Basic-Codes lie- 
ßen sich durchaus sehens- und hö- 
renswerte Resultate erzielen. 

Entwickelt wurde Basic (Begin- 
ner’s All-purpose Symbolic Instruc- 
tion Code) von John Kemeney und 
Thomas Kurtz bereits in den sechzi- 
ger Jahren am Dartmouth College. 
Die Rechner von Steve Jobs und 
Steve Wozniak verfügten immerhin 
seit dem Apple II, der im Jahre 1977 
die Welt beglückte, über einen im 
ROM integrierten Basic-Interpreter. 

Zwei Jahrzehnte danach ist der 
Trend zur visuellen Programmierung 
auch an Basic nicht spurlos vorbei- 
gegangen. Bestes Beispiel ist Micro- 
softs Visual Basic, das in den USA 
über eine millionenstarke Anwen- 
dergemeinde verfügt - das jedoch 
nur für die Windows-Plattform er- 
hältlich ist. 

In der Macintosh-Welt sah es in 
den vergangenen Jahren ein wenig 
düster aus: Zwar mußten Anwender 
auf ihrem Power-Mac nicht unbe- 


dingt einen Apple-II-Emulator la- 
den (in diversen Varianten verfüg- 
bar unter http://geta.life.uiuc.edu/ 
-badger/apple2.html), um in den 
Genuß von Basic zu kommen. Aber 
ein Produkt, das es mit Visual Basic 
aufnehmen konnte, war lange Zeit 
nicht in Sicht. 

Implementierungen wie ZCurves 
„Visual MacStandardBasic“ (www. 
zcurve.com) oder „FutureBasic“ von 
Staz Software (www.stazsoftware. 
com) fanden nur wenig Anhänger 
unter den Macianern. Weitaus bes- 
sere Chancen hat in dieser Hinsicht 
„Realbasic“, das schon innerhalb 
weniger Monate vor der Fertigstel- 
lung die Aufmerksamkeit zahlrei- 
cher Entwickler aufsich zog. Der als 
Chefprogrammierer bei Hersteller 
Realsoftware fungierende Andrew 
Barry hat die Programmierumge- 
bung, die ursprünglich den Namen 
„Crossbasic“ erhalten sollte, quasi 
nebenbeigeschrieben. Hauptberuf- 
lich entwickelte er unter anderem 
das Spiel „Prince of Destruction“. 

Von der Firma FYI-Software (jetzt 
Realsoftware) übernommen und 
umbenannt, tauchte Realbasicnach 
einigen Developer-Releases auf der 
New Yorker Macworld-Expo erst- 
mals vor großem Publikum auf und 
istinzwischen kommerziellfürrund 
100 Dollar erhältlich. 


Interface. Beim Start von Realbasic 
fällt positiv auf, daß diese komplexe 
integrierte Entwicklungsumgebung 
(Integrated Development Environ- 
ment, IDE) auseiner einzigen, mono- 
lithischen Programmdatei besteht, 
die lediglich 3,2 Megabyte groß ist 
und im Arbeitsspeicher des Macs 
nicht mehr als 4,7 Megabyte bean- 
sprucht. > 


Publishing: Screen | Screen Test: Realbasic 1.0 


& File Edit Format Debug Window Hilfe 
IE [=] 
NA PreussText _ 

8 Docwindow 45 Properties a 
= B Menu Super Fenüftem” = 
OlO U About Name Äppieäbout 
— Index TR en 

[änpearance 
Ale Ten Gr] 
ze] ae TUT u 
FD] [2] Application Menu a8] || drin Oo 

nl BalloonHelp 

or“ & File Edit Disabiedilnnfeip 
Mr ber dieses P Behavior 
Eı@] Cmmandey 
DE Sübflene 
283 
(le 
IE 


E Code Editor (DocWindow) 


Sub EnableMenultems() 


> Ülcontrois 5 
#1 Enable "Select All" only when 


= P Events 
& open 
R cos 
& Canceiciose 
Q Keydown 
& MouseMove 


EditSelectAll.Enabled = TRUE 
end if 


/# Enable Close 


BIRISERsE FileClose.Enabled = TRUE 


Ü Mousekxit 
Q Paint 
Ü& MouseDown 
ÜQ MouseDrag 
& Mouseup 
a 
Ü Resized 
& Moved 
Ü Dropübject 
D fo Menu Handlers 
b Ü Methods 
b @ Properties 


#/ Enable Save and Save As 


FileSaveAs.Enabled = TRUE 
end if 


FileSave.Enabled = TRUE 
end if 
End Sub 


// there is text available to select, 
## and when all text isn't already selected 
if Len(DocwindowEditField.Text) > O AND Len(DocwindowEditField.Text) 


41 Each item shauld be enabled under certain circumstances 
if TextHasChanged OR Document <> Nil then 
{1 save only non-empty EditField 


if Document <> Nil AND TextHasChanged then 


=) [Ce 


Für Menüpunkte ist das „Menu Object“-Fenster zuständig, 
in dem Realbasic das zukünftige Menü der Anwendung 


gra 
wei 


phisch darstellt. Mit einem Mausklick fügt man 
tere Menü-Einträge hinzu oder ändert bestehende 


Menüs unter Verwendung der Property-Palette. 


> Die Benutzeroberfläche von 
Realbasic besteht zu Beginn aus 
fünfFenstern, nämlich zwei Paletten 
für Werkzeuge und Farben, einem 
Projektfenster, einem Window-Edi- 
tor und darüber hinaus einer edi- 
tierbaren Property-Palette, die je- 
weils die Eigenschaften der gerade 
in Bearbeitung befindlichen Pro- 
jektkomponente anzeigt. 


Web-Adressen zu Realbasic 


www.mactimes.com/lowend/lists/realbasic.shtml 
Mailing-Liste für alle Realbasic-relevanten Fragen 
wwwvms.utexas.edu/-glen/xbasic 

Archiv der Mailing-Liste sowie Links zu Realbasic 
www.geocities.com/SunsetStrip/7933/cb_ring.html 

Realbasic Webring 

www.new-image.com.au/xbasic 

Chris Daleys Realbasic-Site, mit Chatroom, Links und demnächst 
einer Datenbank voller Tips („Learning by Examples“) 
www.pangalactic.com/realbasic 

Die hier anwesenden Real-Gurus wissen alles über Realbasic 
members.xoom.com/dataphile/Rb.html 

Inoffizielle Seite für Realbasic-Einsteiger 
www.stoske-bertling.de/Programme 

Stoske & Bertling bieten Freeware und Shareware, die mit 
Realbasic erstellt wurde. Künftig sollen Anregungen, Tips & 
Tricks sowie Problemlösungen hinzukommen. In deutsch. 
home4.swipnet.se/-w-42040/rb.htmi 

Realbasic-Klassen und ein Tutorial 
shoga.wwa.com/-sentman/code 

Programmierbeispiele inklusive Quellcode 
www.cyberportal.net/jmac/downloads/index.html 

Beispiel einer Kombination von Realbasic und Frontier 
home.hiwaay.net/-brjones/RBsocket.shtml 

Beispiele für Socket-Programmierung 
www.macintouch.com/realbasic.html 
Realbasic-Leserkommentare von Macintouch 
www.frii.com/-abarry 

Die spartanische Homepage des Realbasic(Crossbasic)-Erfinders 
Andrew Barry 
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Der Code-Editor besteht aus zwei Hälften: Links findet sich 
eine Auflistung aller relevanten Methods und Properties; rechts 
wird der Code verfaßt. Der dargestellte Code-Schnipsel des 
Tutorials aktiviert bei Bedarf die Punkte „Close”, „Save’ und 
„Save As’ im File-Menü sowie „Select All“ im Edit-Menü. 


Per Drag-and-drop aus derWerk- 
zeugpalette lassen sich Interface- 
Elemente (Controls) wie Textfelder, 
Buttons oder Fortschrittsbalken in 
den Window-Editor ziehen, der den 
Inhalt eines bestimmten Fensters 
darstellt. Eine Liste aller Projektbe- 
standteile wie Fenster und Menüs 
befindet sich im Projektfenster. 

Auf diese Weise kann man das 
komplette Interface einer Anwen- 
dung mit einigen Mausklicks gestal- 
ten, bevor sämtliche Einzelelemen- 
te miteinander „verdrahtet“ werden 
und die eigentliche Programmier- 
arbeit beginnt. In dieser Hinsicht ist 
die Vorgehensweise mit der eines 
Authoringtools wie HyperCard ver- 
gleichbar. 

Realbasic unterscheidet „Design- 
Environment“ - den Modus, in dem 
das Programm startet - und „Run- 
time-Environment“, also die Lauf- 
zeitumgebung. Diese dient der Be- 
trachtung des Programms und dem 
Debugging. Durch Drücken von Be- 
fehlstaste-R kann der Benutzer je- 
derzeit den Runtime-Modus starten 
und das Resultat testen. 

Menüs sind in Realbasic mit Hilfe 
des „Menu Object“-Fensters sehr 
einfach zu implementieren: Zu die- 
sem Zweck läßt sich eine Vorschau 
auf das spätere tatsächliche Menü 
heranziehen und ergänzen. Für den 
Namen und andere Eigenschaften 
eines neuen Menüpunkts ist wie- 
derum die Property-Palette zustän- 
dig. Und auch die Übersetzung der 
englischsprachigen Default-Menüs 
„File“ und „Edit“ bereitet auf diese 
Weise wenig Schwierigkeiten. 

Unterm Strich ist die Realbasic- 
Oberfläche erstaunlich simpel und 


sofort intuitiv erfaßbar. Wer zudem 
das aus fünf Kapiteln bestehende 
Tutorial liest und den darin be- 
schriebenen Aufbau eines Textedi- 
tors nachvollzieht, dem kann nicht 
viel passieren. Besonders erfreulich 
istan Realbasic, daß es zum Herum- 
probieren geradezu einlädt. Es ist 
eine leistungsfähige Programmier- 
umgebung und dennoch weitest- 
gehend idiotensicher in der Hand- 
habung. Besonders komfortabel ist 
die unendliche Undo- und Redo- 
Funktion, auf die man sogar noch 
nach dem Sichern zurückgreifen 
kann. 


Code. Ist das Interface-Gerüst der 
eigenen Anwendung erst geschaf- 
fen, folgt unweigerlich dasVerfassen 
von Code-Schnipseln oder längeren 
Basic-Methods. Hier zeigt sich, daß 
Realbasics High-level-Sprache deut- 
lich komplexer ist als beispielsweise 
der Skriptdialekt, den HyperCard 
verwendet. Außerdem unterschei- 
det sie sich auch eindeutig von an- 
deren Basic-Dialekten, die auf dem 
Mac anzutreffen sind. 

Dafür gibt es drei gute Gründe: 
Erstens besitzt Realbasic die cha- 
rakteristischen Eigenschaften einer 
objektorientierten Sprache inklusi- 
ve Klassen, Vererbung, Properties 
und Methods. Zweitens hat der Ent- 
wickler Andrew Barry auf die weit- 
gehende Kompatibilität mit Micro- 
softs Visual Basic geachtet, was dem 
Anwender bei der Portierung auf 
Windows zugutekommt, und drit- 
tens handelt es sich bei Realbasic 
um eine kompilierte Sprache - im 
Gegensatz zu klassischen Basic- 
Varianten wie Chipmunk Basic > 


application/applefile 
application/mac-binhex40 
application/macbinary 
application/macwriteii 
application/msword 
application/octet-stream 
application/oda 
application/pdf 
application/postscript 
application/rtf 


File Types 


— Add File Type — 


application/text 


Mac Creator: |???7? Mac Type: |TEXT 


Name: 
application/wordpßrfectS.1 
application/x-compress 
application/x-dvi 
application/x-framemaker 
application/x-gzip 
application/x-iad 
application/x-laplayer-reg 
application/x-latex 
application/x-mif 
application/x-shar 
application/x-tar 
application/x-tex 
application/x-texinfo 
application/zip 

int 


Extension: |[.1st..nfo,.readme;readme 


u 


U] Document Icon: 


Über den Menüpunkt „File Types“ im Edit-Menü läßt sich 

in Realbasic bestimmen, mit welchen Dateitypen die spätere 
Anwendung zurechtkommt. Im Pop-up-Fenster in der „Add 
File Type‘'-Dialogbox stehen die gängigen Typen zur Auswahl, 
zum Beispiel „application/text” für alle Sorten von Text. 


Publishing: Screen | Screen Test: Realbasic 1.0 


=== Build Application = 


‚_ Macintosh Application Settings: 


Name: | PreussEdit Get Info: _ 


En: version: [1 ].[o ]-[0 |] 
| DM 68KCode [I] PowerPC Code Release: [ Final = 
JCompre Non-release: |] 
ort Version: 
Suggested Size:] 1024 k+0k 
Minimum Size:|1024 |k+0k Serstoninfe: | 


Icon: > 


Um eine komplette Mac-Anwendung zu erzeugen, ruft der 
Programmierer die „Build Application''-Dialogbox auf. Dort hat 
er die Wahl zwischen der Integration von Code für 68k-Macs 


und/oder für Power-Macs. Die schlanksten Applikationen mit rund 


200 Kilobyte Runtime-Overhead erhält man für 68k-Modelle. 


> (www.rahul.net/rhn/basic), die 
auf einem Interpreter basieren. 

Der Compiler von Realbasic ar- 
beitet dynamisch im Hintergrund 
und sorgt für eine hohe Ausfüh- 
rungsgeschwindigkeit im Runtime- 
Modus sowie bei einer kompletten 
Applikation. Erfreulich ist auch, daß 
ein mit Realbasic erzeugtes Pro- 
gramm durchaus schlank sein kann. 


Realbasic 1.0 PROFIL 


Visueller Interface-Builder mit Drag-and-drop-Funktionalität 
Interface-Assistant folgt Apples Human-Interface-Guidelines 
Objektorientierte Programmierung inklusive Klassen, Vererbung, 
Properties und Methods 

Einfacher Debugger mit Breakpoints 

Multiple Undo- und Redo-Funktion 

Dynamisches Recompiling, kein Interpreter 

Unterstützt XCMDs, XFCNs und Realbasic-Plug-ins 

Unterstützt QuickTime, Ballon-Hilfe, AppleScript und AppleEvents 
Multithreading-fähig 

Automatische Garbage-Collection 

Eigene Text-Engine 

Weitgehend Visual-Basic-kompatibel 

Kommunikation über TCP/IP und seriellen Port 

Sprite-Engine für Animationen 

Info und Download der 30-Tage-Version: www.realbasic.com 
Preis: ca. 100 Dollar (für Ausbildungszwecke 60 Dollar) 


Pro & Contra 


Einfacher Einstieg in die Mac-Programmierung 

Schnelle Gestaltung von Benutzerschnittstellen 
Toolbox-Routinen treten in den Hintergrund 

Mehr als 32 Kilobyte formatierter Text in editierbaren Feldern 
Projekte relativ leicht auf die Windows-Plattform zu portieren 
Guter Kompromiß zwischen Autorensoftware wie HyperCard 
und Programmiersprache wie C++ 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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Bei der Verwendung von 68k-Code 
muß man nur mit zirka 200 Kilobyte 
Runtime-Overhead in der Dateigrö- 
ße rechnen; eine FAT-Applikation 
benötigt allerdings zwischen 300 
und 600 Kilobyte zusätzliche Fest- 
plattenkapazität. Der Arbeitsspei- 
cherbedarf ist in der Regel nicht 
größer als 1 Megabyte. 

Das Verfassen des Programmco- 
des erfolgt in Realbasics Code-Edi- 
tor, der aus zwei Hälften besteht. Auf 
der linken Seite listet Realbasic in 
einer Finder-ähnlichen Struktur alle 
Methods und Properties auf, die für 
das gerade bearbeitete Objekt rele- 
vantsind. Der eigentliche Editor be- 
findet sich auf der rechten Seite. Mit 
seiner Hilfe definiert der Program- 
mierer, was bei bestimmten Events 
passieren soll. 

Für Anfänger wird es etwas unge- 
wohnt sein, sich in das Event-Hand- 
ling und in die Struktur einer Sub- 
routine oder einer Funktion hinein- 
zudenken. An dieser Stelle ist die 
Lektüre des Tutorials und insbeson- 
dere der Handbücher wiederum zu 
empfehlen. Realsoftware liefert das 
Produkt auf CD-ROM mit elektro- 
nischer Dokumentation in den For- 
maten PDE eDoc und HTML aus; 
gedruckte Handbücher sind jedoch 
auf Wunsch für 40 Dollar ebenfalls 
erhältlich. 

Support im Problemfall ist stets 
beim Hersteller und darüber hinaus 
innerhalb der - angesichts des noch 
jungen Produkts - schon sehr ak- 
tiven Mailing-Liste zu bekommen. 
Die Firma Realsoftware zeichnet 
sich unter anderem dadurch aus, 
daß Bugs in der Regel schnell be- 


hoben werden und auch der Einbau 
neuer Features keine Sache von Mo- 
naten ist. 


Fazit. Realbasic ist eines der weni- 
gen Programmier-Tools, die nicht 
nur zweckmäßig ihre Funktion er- 
füllen, sondern darüber hinaus so- 
gar tendenziell mehr Freude als 
Frust bereiten. In dieser Hinsicht ist 
es dem legendären HyperCard der 
frühen Jahre ebenbürtig, das aller- 
dings noch einen Tick einfacher zu 
handhaben ist. 

Diesem hat es jedoch moderne 
Features wie Drag-and-drop-Unter- 
stützung voraus, unbegrenzte Text- 
menge in formatierbaren Feldern, 
eine moderne Suchfunktion, Multi- 
threading, Socket-Programmierung 
und Aspekte wie die weitgehende 
Visual-Basic-Kompatibilität, kKompi- 
lierter Code für alle Mac-Plattfor- 
men sowie eine hohe Wiedergabe- 
geschwindigkeit und kleine Datei- 
größe der erstellten Anwendungen. 
Da es dem Programmierer anderer- 
seits das Erlernen von gut 8000 Mac- 
Toolbox-Routinen erspart, ist Real- 
basic ein äußerst gelungener Kom- 
promiß zwischen einer klassischen 
Programmiersprache wie C++ und 
einem Autoren-Tool mit Skriptspra- 
che wie Supercard. 

Besonders gespannt darf man 
auf die Enhanced-Edition sein, die 
nach den Plänen Realsoftwares be- 
reits Anfang kommenden Jahres mit 
einer Datenbankanbindung und der 
Erzeugung von Windows-Program- 
men auf dem Mac aufwarten soll. 
Könnte das das Ende von Visual 
Basic bedeuten? Sascha Preuß 
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MESSEREPORT: PHOTOKINA 


Digitalphotographie auf dem Vormarsch 


Vom 16. bis 21. September öffnete die Photokina in Köln ihre Pforten. Wir zeigen Ihnen alle neuen Produkte 


aus dem Bereich Digitalphotographie und berichten über die aktuellen Trends. 


ermöglichen sollen. 


Das Interesse von Ausstellern und Be- 
suchern an der Photokina war auf allen 
Seiten recht hoch, trotz der Asienkrise, die : 
naturgemäß große Auswirkungen auf die 
Photobranche hat. Über 1500 Aussteller 
präsentierten ihre Produkte knapp 170 000 : 
Besuchern, von denen beinahe ein Viertel 


aus dem Ausland angereist war. 


Semiprofessionelle Kameras 
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MB Der Umgangmit : 
Bildern findet im- 
mer mehr mit Hil- : 
fe des Computers 
statt, daszeigteein ; 
| Rundgangüberdie : 
Photokina mehr als deutlich. Einige Hallen 
hätte man unverändert auch auf der Cebit 
aufstellen können. Rechner, darunter vor : 
allem im Profibereich sehr viele Macs, wa- 
ren fast überall zu sehen. Kaum ein Her- 
steller will sich offenbar die Blöße geben, ; 
das Thema zu ignorieren. In dieses Bild 
passen auch die mittlerweile zahlreichen 
Bemühungen, analoge und digitale Photo- : 
graphie miteinander zu vermischen und 
auch die Dienstleistungsbranche mit ein- 
zubeziehen. Nur ein Beispiel von vielen: : 
bei Agfa, Fuji, Konica und Gretag gab es 
digital arbeitende Minilabors zu sehen (für 
die „Farbbilder in einer Stunde“-Läden), : 
die nicht nur mit Negativen und Dias, son- i 
dern auch mit fast allen digitalen Bildfor- 
maten umgehen können und daher im ! 
Schnellverfahren Prints auf richtigem 
Photopapier von Bildern digitaler Kameras 


Rollei d 30 Flex: Rolleis Einstieg in die Digital- 
photographie bietet viele Features für Profis. 


Sony DSC- 
professionelle 


manuelle Ein- 
stellmöglichkei- 
ten für rund 
4000 Mark. 


: Sony MVC-FD91: Wer sich mit dem 70er- 
: Jahre-Design anfreunden kann, bekommt 
außer digitalen Photos ein Riesen-Zoom 

Im Bereich der semiprofessionellen Digi- ; 
talkameras verdient vor allem der Neuein- 
stieg des Traditionsunternehmens Rollei 
Beachtung. In Eigenregie entwickelten die : 
Braunschweiger eine Spiegelreflex-Digital- 
kamera-Baureihe mit 1280 mal 1024 Pixeln 
Auflösung, die mit verschiedenen Optiken ; 
aufden Marktkommen soll. Rolleis Modell 
„d 30 Flex“ besitzt ein 35-bis-105-Millime- 
ter-Zoom (umgerechnet aufs Kleinbildfor- ; 
mat) mit der Lichtstärke von 1:2,8 bis 1:4 
(siehe Abbildung). Bei der „d 24 Flex“ ist es 
ein 42-bis-84-Millimeter-Zoom, und bei : 


und sogar kurze Videoclips auf Diskette. 


Ricoh RDC-4200: Die etwas abgespeckte 
Variante der RDC-4300 bietet 1280 mal 960 
Pixel und Zoomobjektiv für 1300 Mark. 


: der „d 7 Flex“ kommt eine feste Brennwei- 
: te von 24 Millimetern zum Einsatz. 


Zunächst fühlt sich der Beobachter 


dabei an Olympus’ C-1400-Serie erinnert, 
doch weisen die Rollei-Modelle einige vor 
: allem für Profis interessante Details auf. So 
lassen sich PC-Cards bis zum Typ III, damit 
’ also auch recht große Festplatten und per 
: Adapter auch CompactFlash- und Smart- 
Media-Karten verwenden. Statt für JPEG- 
Kompression hat sich Rollei - ähnlich wie 
: Kodak bei den professionellen Actionka- 
meras-für die Speicherung der CCD-Roh- 
daten entschieden. Dieses Verfahren ist 
: zwar nicht ganz so platzsparend, dafür 
aber garantiert verlustfrei. Ein Blitzschuh 
ermöglicht den Anschluß externer Blitz- 
D700: Die Semi- : 
Die Datenübertragung kann nicht nur per 
gestattet etliche : 
: lel oder über SCSI erfolgen. Zunächst soll 
etwa ab Spätherbst das Modell „d 30 Flex“ 
für rund 2900 Mark ohne Speicherkarte in 
: den Handel gelangen. 


geräte und sogar von Studioblitzanlagen. 


serielle Schnittstelle, sondern auch paral- 


Sony zeigte die ebenfalls eher profes- 


i sionell orientierte „DSC-D700“ mit einer 
; Auflösung von 1,5 Millionen Pixeln (siehe 
Abbildung). Die Zoom-Kamera (28 bis 140 
Millimeter) läßt viel Raum für manuelle 
: Einflußnahme und bietet ein ungewöhn- 
lich großes LC-Display und Sonys Memory- 
Stick-Technologie (MACup 10/98, Seite 80). 
: Fürrund 4000 Mark kann sie ab November 
erworben werden. 


Ein wenig wie eine Videokamera der äl- 


: teren Generation sieht die klobige „Mavica 
FD91“ aus (siehe Abbildung). Ungerecht- 
fertigt ist der Vergleich nicht, denn zum 
: einen kann sie auf dem für eine Mavica 
typischen Diskettenlaufwerk auch Videos 
mit bis zu 60 Sekunden Länge (bei 160 mal 
: 112 Pixeln) aufzeichnen, undzum anderen 
steht neben dem LC-Display auf der Rück- 
seite ein zusätzlicher farbiger LCD-Sucher 
: zur Verfügung. Der 14fache Zoombereich 
des Objektivs (37 bis 518 Millimeter) ist 
ebenfalls eher für Videokameras typisch. 
: Dennoch ist die FD91 hauptsächlich eine 
Photokamera. Sie bietet eine Auflösung 
von 1024 mal 768 Pixeln und kostet rund 
: 2300 Mark. > 


>  Daeinige Hersteller, etwa Olympus : 
oder Minolta, ihre semiprofessionellen 
Kameras bereits im Vorfeld der Photokina : 
vorgestellt hatten (siehe MACup 10/98, 
Seite 80), gab es auf ihren Ständen meist 
nur Modellpflege zu sehen: Ricoh zeigte : 
mit der „RDC-4200“ ein etwas kostengün- 
stigeres Pendant zur bereits erhältlichen 
RDC-4300, das sich nur in Nuancen unter- : 
scheidet, mit 1300 Mark aber etwas billiger 


zu haben ist (siehe Abbildung). 


Kodak hatte die DC210 aufpoliert: Die : 
„Plus“-Variante bietet mehr Speicherplatz i 
dank 8-Megabyte-Karte, mehr eingebaute 
Features für die kamerainterne Bildbear- : 
beitung und höhere Geschwindigkeit zum 
Preis vonrund 1300 Mark (siehe Abbildung). : 


Actionkameras 


Beiden Actionkameras gab esnach Kodaks 


„DCS 315“ (siehe MACup 9/98, Seite 92) als 
echte Neuigkeit nur Minoltas „Dimäge RD 


Kodak DC210 plus: 
Die aufgepeppte 
Version der 
bekannten DC210 
mit verbesserter 
Software und 
mehr Speicher 


Minolta Dimage RD 3000: Actionkamera auf 
: Basis der Vectris-APS-Spiegelreflex-Serie 


3000“ zu vermelden, die über das Proto- : 


typen-Stadium allerdings noch nicht hin- 
ausgekommen ist. Das Nachfolgemodell 
der RD 175 lehnt sich an die Spiegelreflex- : 
APS-Kameras der Vectris-Reihe aus glei- 
chem Hause an. Die APS-Objektive passen 
dank ihres kleineren Bildkreises wesent- : 
lich besser zu den ebenfalls eher kleinen 
CCD-Chips, so daß sich bei der RD 3000 im 
Gegensatz zur RD 175 nur eine minimale 


Brennweitenverlängerung ergeben soll. 


Zwei CCD-Chips sorgen für eine Auflösung 
von immerhin 2,7 Millionen Punkten. Die 
RD 3000 soll etwa im März 1999 für unter ; 


15 000 Mark in den Handel kommen. 


Studiokameras 


Eine Menge Neues gab es im Bereich Stu- : 
diokameras: Olympus präsentierte einen ' 
frühen Prototyp einer Scannerkamera. : 
Auch Sony zeigte mit der „DKC-ST5“ eine : 
neue Studiokamera, deren drei CCD-Chips 


2560 mal 2048 Pixel digitalisieren. Ihr in- 


terner Speicher kann bis zu neun Bilder 
aufnehmen, bevor sie ihre Photos per SCSI : 
in den Rechner übertragen muß. Die DKC- | 
ST5 hat ein Sony-eigenes Kamerabajonett 
und wird mit einem 50-bis-252-Millime- : 


ter-Zoom für rund 40 000 Mark geliefert. 


Sinar präsentierte das digitale Rückteil 
„SinarBack“, das sowohl an die hausei- : 
genen Großformatkameras als auch per : 
Adapter an Mittelformatkameras paßt 
(siehe Abbildung). Die Auflösung beträgt : 
2048 mal 2048 Pixel, wobei der Einsatz im 
One-Shot-Modus für schnelle Aufnahmen 
und im Four-Shot-Modus möglich ist, bei : 
dem dann jedes Pixel in jeder Farbe mit 


14 Bit gescannt wird. Als einfacheres Bin- 


deglied zwischen Digitalrückteil und einer : 
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: Olympus P-330e: Der neue Photoprinter 
druckt direkt aus der Kamera, von einer Smart- 
Media-Karte oder sogar aus Videoquellen. 


: Sony DKC-ST5: Professi 
Zoomobjektiv und drei CCD-Chips 


Speicherwinzling: 
Halb so groß wie ein 
Feuerzeug und fast so 
flach wie eine Brief- 
marke ist IMBs 340- 
Megabyte-Platte im 
erweiterten Compact- 
Flash-Format. 


SinarCam mit 
SinarBack: Studio- 
digitalkamera 

: vom Großformat- 
spezialisten 
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: Vielzahl von Kleinbild- und Mittelformat- 
objektiven stellte Sinar die „SinarCam“ vor, 
: an welcher auch das neue „Leaf Volare“- 
Rückteil von Scitex gezeigt wurde, das 3072 
mal 2048 Pixel im Three-Shot-Verfahren 
: erzeugen kann. 


Auch der dänische Hersteller Phase 


One zeigte neue Rückteile: Hinter dem 
: „LightPhase“ verbirgt sich ein auch für 
bewegte Motive geeignetes Rückteil mit 
3000 mal 2000 Pixeln Auflösung bei echten 
: 14 Bit Farbtiefe. Wenn das noch nicht 
reicht, kommt eventuell das für Anfang 
nächsten Jahres angekündigte Scanner- 
: Rückteil „PowerPhase FX“ für Großformat- 
kameras mit maximal 12 600 mal 10 500 
Pixeln in Betracht. Beide Rückteile liefern 
: ihre Daten übrigens per Firewire-Schnitt- 
stelle an den Rechner. 


Bei Megavision gab es mit dem „S3“ 


: eine verbesserte Version des hauseigenen 
Rückteils für Mittelformatkameras zu se- 
hen. Das S3 kann 3072 mal 2048 Pixel bei 
: 12 Bit Farbtiefe pro Pixel digitalisieren und 
i ähnelt in Größe und Gewicht einem ge- 
wöhnlichen Filmmagazin. 


Speicherkonzepte 


: Auf den Ständen von Minolta und Canon 
gab es ein mechanisches Wunderwerk zu 
bestaunen, nämlich IBMs winzige 340 Me- 
: gabyte-Festplatte im CompactFlash-For- 
i mat (siehe Abbildung). Leider ist die Platte 
etwas dicker geraten als eigentlich vorge- 
: sehen, doch hat Canon bei der ab Novem- 
ber lieferbaren „PowerShot Pro 70“ ebenso 
wie Minolta bei der EX-Serie noch schnell 
: genug reagiert und den Einschubschlitz 
entsprechend vergrößert, um durch die 
| Platte die Speicherkapazität ihrer Kameras 
: drastisch zu vergrößern. 


| Scanner 


. | Bei den Scannern zeigte lediglich Agfa 
onelle Studiokamera mit : 


Neues: Die Einsteigerserie „Snapscan“ mit 


einer Auflösung von 600 mal 1200 dpi 
.: umfaßt nun auch das Modell „1212u“ mit 

USB-Anschluß für rund 400 Mark und die 
: SCSI-Version „1236s“ mit SCSI-Schnitt- 
stelle für 500 Mark. Von letzterem gibt es 
auch noch eine „Artline“-Variante mit um- 
fangreichem Softwarepaket und schwar- 
: zem Gehäuse für etwa 650 Mark. 


Auch die professionelle DuoScan-Fa- 


milie mit integrierter Durchlichteinheit 
: bekommt Zuwachs: Der „T1200“ bietet mit 
600 mal 1200 dpi Auflösung einen neuen 
Einstieg und wird für ungefähr 2700 Mark 
: inden Läden stehen. Das neue A4-Spitzen- 
i modell „T2500“ löst dagegen echte 2500 
dpi aufund wird mitknapp 10 000 Mark zu 
: Buche schlagen. 


(spa) 
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Folge 8 


WORKSHOP 


Balımanns"Profi-Ser 


Strukturen und Muster 


MB Es gibt mittlerweile stapelweise 
CD-ROMs, die allenur erdenklichen 
Muster, Oberflächen und Strukturen 
als Bilddateien anbieten. Aber ob- 
wohl ich ganze Schubladen voll da- 
von besitze - und zusätzlich einige 
Schränke voller Dias mit ähnlichen 
Motiven -, kommt es immer wieder 
vor, daß genau die Struktur, die ich 
in einem bestimmten Bild verwen- 
den möchte, nicht vorhanden oder 
nicht zu finden ist. 

In jedem Fall ist es durchaus 
sinnvoll, sich mit jenen Photoshop- 
Techniken zu beschäftigen, die da- 
beihelfen können, eigene Muster zu 
erschaffen. Ich meine damit im en- 
geren Sinn die Nachahmung natür- 
licher oder künstlicher Strukturen — 
also nicht jene rein künstlichen Tex- 
turen, die zahlreiche Programme 
automatisch generieren und die Sie 
auf diesem Weg selbstverständlich 
auch realisieren könnten. 

Wie Sie im folgenden sehen wer- 
den, sind es immer wieder diesel- 


ben Werkzeuge und Effekte, die bei 
der Vorbereitung von Strukturen 
zum Einsatz kommen: Wolken- und 
Kristallisieren-Filter, Beleuchtungs- 
effekte, „Unscharf Maskieren“ - um 
nur die wichtigsten zu nennen. Es 
ist schon faszinierend, was sich mit 
diesen wenigen Mitteln alles dar- 
stellen läßt: Holz, Felsen, Backstei- 
ne, Kacheln ... Ihrer Kreativität sind 
keine Grenzen gesetzt. 

Wenn wir über Strukturerzeu- 
gungsprechen, darfeinanderesVer- 
fahren nicht unerwähnt bleiben: 
Die Möglichkeit der Musterfüllung 
mit einem selbst gewählten Bildbe- 
reich in Photoshop. Daß und wie es 
geht, weiß fast jeder Anwender des 
Programms. Aber nur wenigen ist 
bekannt, wie man einen solchen 
Bildbereich angemessen darauf vor- 
bereiten kann, ohne Bruchstellen 
zwischen den Füllungselementen 
eine große Fläche zu bedecken. Ich 
werde Ihnen am Ende dieses Work- 
shops vorführen, wie Sie mit Hilfe 


des Filters „Verschiebungseffekt“ die 
nötigen Schritte ausführen. Wenig 
bekannt ist auch, daß man mit dem 
Inhalt des Musterspeichers malen 
kann - die entsprechende Einstel- 
lung findet sich unter den Stempel- 
Varianten. Dies ist besonders inter- 
essant, wenn Sie ein Muster auf 
transparentem Grund vorbereiten. 
Dann können Sie nämlich den be- 
treffenden Bereich an beliebigen 
Stellen in Ihr Dokument stempeln. 
Kurz erinnern möchte ich dabei 
noch einmal an den Muster-Mal- 
Modus aus Painter, der sich auch in 
der preisgünstigen neuen Version 
„Painter Classic“ findet: Bei einge- 
schaltetem Modus verschwindet ein 
Malstrich, der das Bild an einer Sei- 
te verläßt, nicht einfach im Nirgend- 
wo, sondern setzt seinen Weg auf 
der gegenüberliegenden Seite des 
Arbeitsblattes fort. Auch so entste- 
hen sogenannte gekachelte Struktu- 
ren, deren Elemente glatt aneinan- 
derpassen. Hans D. Baumann 
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Sie das Verlaufswerkzeug auf den Modus „Multiplizieren‘', die Vorder- 
grundfarbe auf ein gedämpftes Mittelblau, Hintergrundfarbe auf Weiß. 
In der Abbildung sehen Sie vier Schritte der sich überlagernden Verläufe. 


1 Beginnen wir mit der Darstellung einer polierten Metallplatte. Setzen 


Unter der eingeblendeten Lupe erkennen Sie nun die 
Struktur einer glatten, „gebürsteten‘ Metalloberfläche. 
Für Variationen dieses Effekts experimentieren Sie 

mit unterschiedlich starken Störungen, Versatz der Bewegungs- 


unschärfe und Ausprägung des Schärfens. 


an, akzentuieren Sie die Grautöne mit den Schiebereglern der 
Tonwertspreizung, und nehmen Sie danach eine Tontrennung vor. 
Ich habe hier fünf Stufen gewählt, Sie können es aber auch gern mit 


5 Wenden Sie auf diese grobe Körnung den Gaußschen Weichzeichner 


anderen Werten ausprobieren. 


| Verlaufswerkzeug-Optionen NEED 


100% 


Verlauf: |_Vorder- zu Hintergrundfarte | r} 
Art: [K]Maskieren [JDither 


Unscharf maskieren 


Ca 


BD Vorschau 


[ICZIE! 
Verteilung BlVvorscheu Stärke: % 
ee IR, 


@ Gteichmäßig = 
© Saußsche Normalverteitun nacius: EEE rixcı 
ar u N 


Winkel: 62 e 
2) Schwellenwert: Stufen 
Distanz: Pixel ——— 


E] Monochrom 


an: „Störungen hinzufügen” mit einem nicht zu niedrigen Wert 
und aktivierter Monochrom-Option, Bewegungsunschärfe - hier 
mit einer Distanz von 20 Pixeln - sowie starkes „Unscharf Maskieren". 


2 Wenden Sie auf diese Oberfläche nacheinander die folgenden Filter 


Flache 


Füllmethode 


Deckkrart: [EIN * B vorschau 
[207772] 


Menge: 


U fransparente Bereiche schützen 


Verteilung 
@ Gleichmaßig 
© boußsche Normalvertellung 


EB Manochrom 


Füllen Sie die Fläche des Arbeitsblatts mit 50prozentigem 
Grau, fügen Sie starke Störungen hinzu, und vergrößern 
Sie mit dem Transformationswerkzeug einen kleinen Bildbereich, so 
daß die Kornstruktur deutlich sichtbar wird. 


N Als nächstes wollen wir uns eine Granitplatte vornehmen. 


Skalleren 

Drehen 

Neigen 

Verzerren 

Perspektivisch verzerren 


Per Eingabe... om 
CK =] ( 
chen 
Zellengroße [e_] u275 drehen 
jegein 
Vertikal spiegeln 


Tonwertspreizung: [0 


Um die Kristallstruktur des Granits nachzuahmen, verwenden Sie 

den Filter „Kristallisieren" mit kleiner Zellengröße. Duplizieren Sie 

die Ebene, drehen Sie sie um 180 Grad, und färben Sie sie passend 
ein, indem Sie die rechten Regler des Tonwertumfangs für einzelne Farben 
nach links schieben. > 
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FE ERHIELT 


I Verlaufswerkzeug-Optionen TEE 
Multiplizieren [) BET 


Verlauf: | Vorder- zu Hintergrundfarbe [v} 
Art: (Kreisför...|r) &JMaskieren DDither 


Gr) [ 


l Licht‘ und reduzieren Sie ihre Deckkraft. Entspricht die erzielte 
Farbe nicht Ihren Vorstellungen, können Sie Farbton und Sättigung 
an den Schiebereglern des gleichnamigen Einstellfensters nachregulieren. 


Werkzeuge weiterhelfen: Für die Vorbereitung der Maserung 
füllen Sie eine runde Auswahl mit einem kreisförmigen Verlauf und 
verwandeln sie mit dem Transformationsrahmen in eine lange Ellipse. 


8 Auch zur Gestaltung von Holzoberflächen können Ihnen Photoshop- 


Schwingungen 


Anzahl Generatoren: |5 Typ: 
a @® Sinus (Fehreen) 
Abbrechen 
Min. Mas. ODreieck | 


© Quadrat 


Wellenlänge: |10 


Amplitude: |5 25 


Horiz.  Vert. «> 
skatierung:[100 ]s [1 ]x 


Undefinierte Bereiche: 
© Durch verschobenen Teil ersetzen 
® Kontenpixel wiederholen 


(Zufaitsparameter 


Sie auf die gefüllte Ellipse den Verzerrungsfilter „Schwingungen” 

an. Achten Sie dabei auf geeignete Werte, und lassen Sie die 
Verzerrung nur in horizontaler Richtung wirken, indem Sie die vertikale 
Skalierung auf 1 stellen. 


Ö Damit die Maserung später nicht zu gleichmäßig aussieht, wenden 


= Tontrennung TJA 


& Vorschau 


Kacheleffekt... 
Konturen finden 
Konturwerte finden... 
Korneffekt... 
euchtende Konturer 
Relief... 
Solarisation 
VectorGraph 
Windeffekt... 


Der nächste Schritt zur naturgetreuen Maserung besteht darin, 
1 den Verlauf durch den Befehl „Tontrennung” auf wenige Farb- 
beziehungsweise Helligkeitsstufen zu reduzieren. Mit „Konturen 


finden‘ und anschließender Festlegung des Schwellenwerts erhalten Sie 
die unten dargestellte Maserungsvariante. 


Resultate: Malen Sie in einem schmalen senkrechten Streifen 

Linien und liegende Ellipsen (links), wenden Sie darauf den Filter 
„Störungen hinzufügen‘ an, und akzentuieren Sie das Ergebnis mit Hilfe 
der Regler der Tonwertspreizung (rechts). 


1 1 Ein anderer Weg verspricht für größere Flächen noch bessere 
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Wählen Sie diesen Streifen aus, und lassen Sie mit Hilfe von 
Befehls- und T-Taste den Transformationsrahmen erscheinen. 


Setzen Sie die Monitordarstellung in den Vollschirm-Modus, 


verkleinern Sie gegebenenfalls die Anzeigegröße, und ziehen Sie den Strei- 
fen extrem in die Breite. 


———— | : = = | 
= = u a] 


Während sich auf der Hintergrundebene eine Holzfarbe befindet 
- RGB-Werte: 187, 127, 82; CMYK: 24, 54, 56, 5 -, setzen Sie 
die auf der darüberliegenden Ebene vorbereitete Maserung 

(links) auf „Multiplizieren‘ (rechts), um nur dunkle Pixel zu übertragen. 


“5 >—= # Ebene 4 Kopie 
m 


u 
— 


Bu 
- 1 


Es 
lo] e]s =] 


Da die Maserung viel zu kräftig wirkt, reduzieren Sie im näch- 

sten Schritt die Deckkraft der obenliegenden Ebene. Ich habe 

hier einen Wert von 30 Prozent gewählt; je nach beabsichtigter 
Wirkung können Sie mit höheren oder niedrigeren Werten experimentieren. 


Transparente Bereiche schützen 


- 
= 


Vereinigen Sie die beiden Ebenen, und wählen Sie auf einer 

neuen mit einem sehr hohen Wert „Störungen hinzufügen"; 

verschieben Sie die Regler der Tonwertspreizung, bis nur noch 
wenige weiße Punkte auf schwarzem Grund übrigbleiben, und ziehen Sie 
diese mit „Bewegungsunschärfe” in die Länge. 


Eine rauhe Holzoberfläche erhalten Sie, indem Sie einen Farb- 

kanal als neuen Alphakanal duplizieren und weichzeichnen. 

Rufen Sie „Beleuchtungseffekte' auf - das Bild muß dazu im 
RGB-Modus vorliegen -, und verwenden Sie den Kanal als Reliefkanal für 
die auf „Diffuses Licht‘ gesetzte Beleuchtung. 


Die Ebene mit den weißen Strichen erhält den Modus „Negativ 

Multiplizieren“. Die Maserung auf der Hintergrundebene 

können Sie noch lebendiger gestalten, wenn Sie in breiten Aus- 
wahlbereichen den „Strudel“-Filter mit nicht zu hohem Winkel anwenden. 
Variieren Sie dabei Winkel und Richtung. 


Filter 
Schatten 


Verblassen... 


Kunstfilter 
Mailfliter 
Rendering-Filter 
Scharfzeichnungsfilter 
Stilisierungsfilter 
Störungsfilter 
Strukturierungsfilter 
Vergröberungsfilter 
iter 


Beleuchtungseffekte... 
Blendenflecke... 
Differenz-Wolken 
Struktur laden... 
Wolken 


mwwww wA27W 


Verzerru 


Als nächstes wollen wir uns eine Felswand vornehmen. Im 

ersten Schritt wenden Sie den Renderingfilter „Wolken‘ 

an; wählen Sie dabei geeignete Vorder- und Hintergrundfarben, 
die durch die Wolkenstruktur vermischt werden. Gegebenenfalls nehmen 
Sie die Sättigung der Farben zurück (rechts). > 
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Deieuchtungseffekte 


re — 
Then | 
) (Abbrechen 


Wie bereits beim Holz greifen Sie auch hier zu dem Hilfsmittel 
„Beleuchtungseffekte‘. Als Reliefkanal, an dem sich der Filter 
orientieren kann, erzeugen Sie in einem neuen Alphakanal 
ebenfalls Wolken (ganz rechts). Zur Verstärkung können Sie den Filter 
auch zweimal hintereinander anwenden (rechts). 


Be 
Kristallisieren 


| 
O !ı0o# I 
Zellengröße 


Um eine Backsteinwand darzustellen, wenden Sie auf einer röt- 

lichen Fläche „Störungen hinzufügen“ (links) und danach 

„Kristallisieren‘' mit kleiner Zellengröße an (Mitte). Manchmal 
wirkt diese Struktur besser, wenn Sie sie in die Breite ziehen (rechts). 


Wenn Sie auf die Wolkenstruktur im Alphakanal den Filter 

„Störungen hinzufügen‘ wirken lassen und danach leicht 

weichzeichnen, verleiht der Beleuchtungseffekt Ihrem Bild 
eine stark körnige Oberfläche. Regeln Sie zum Schluß noch einmal die 
entstandenen Farben entsprechend Ihren Vorstellungen. 


Kristallisieren 


Zeilengröße 


Gaußscher Weichzeichner 


[mprecnen) 


B Vorschau 


E) 100 [2] 


Radius: EI Fixei 


Für die Mauerstruktur erzeugen Sie in einem neuen Alpha- 

kanal schwarze Rechtecke auf weißem Grund (links), rauhen 

die Fugen durch „Kristallisieren‘ auf (Mitte), duplizieren 
den Kanal und wenden darauf den Gaußschen Weichzeichner an. 


Vorschau 


E l 


Em See LEI LEER z ve a ri 
| Farbton. Sattigung N 
\ 
@Gesamt Farbton: 723 
| or seta | 5 dm men “ 
ou ” (Laden... ) 
oc erreichen. 
A | — N Dkoterteren | 


Verwenden Sie den weichgezeichneten Kanal als Reliefkanal 
für den Filter „Beleuchtungseffekte‘'. Die Folge sind 
deutlich hervortretende Steinreihen (links). Laden Sie den 
„kristallisierten” Alphakanal als Auswahl, und ändern Sie Farbton, 
Sättigung und LAB-Helligkeit der Fugen; so bleiben Schatten erhalten. 
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Abschließend habe ich für die Steine noch einmal die 
„Beleuchtungseffekte‘ schwach angewandt und diesmal 
einen Alphakanal mit Wolken als Reliefkanal definiert. 
Da die Farben für eine Backsteinwand nach dem Filtern zu intensiv wirk- 
ten, habe ich sie durch Zurücknahme der Sättigung etwas gedämpft. > 
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Was mit Backsteinen funktioniert, führt zum Beispiel auch 
5:: bei Kacheln zu eindrucksvollen Ergebnissen. Hier bin ich ähn- 
lich vorgegangen wie zuvor: Die Kacheln bestehen aus einem 


einfachen Blauverlauf; in den Alphakanälen befinden sich ein Quadratgitter 
und dessen weichgezeichnetes Duplikat (rechts). 


WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 8 


— habe ich den Filter „Beleuchtungseffekte‘' nicht in 
der Variante „Diffuses Licht‘, sondern als „Spot‘' ange- 
wandt. Alle im Bild sichtbaren Effekte, besonders die sehr 


plastischen Ränder der einzelnen Kacheln, Licht- und Schattenverteilung, 
wurden lediglich durch diesen Filter hervorgerufen. 


Bearbeiten 9 
Widerrufen: Auswahlwerkzeug 


#2 


Ausschneiden RK 
Kopieren &C 


Aus allen Ebenen kopieren O8C 
Einsetzen U 
In die Auswahl einsetzen ORU 


Löschen 


Fläche füllen... 
Kontur füllen... 


Neuer Verleger... 
Verleger-Optionen... 


Muster festlegen 
Schnappschuß aufnehmen 
Schnappschuß aller Ebenen aufnehmen 


Entleeren > 


Aber Sie können nicht nur deckende Muster erzeugen. Wenn 
2 1 Sie Ihr eigenes Muster auf einer sonst leeren Ebene vor- 

bereiten - und weitere Ebenen ausblenden -, werden später 
nur die Pixel in der Rechteckauswahl von Photoshop als Muster benutzt. 


Betrachten wir zum Schluß noch eine andere Möglichkeit, 
bildfüllende Strukturen zu erschaffen. Diesmal wollen wir von 
bereits als Photo vorhandenen Elementen wie dieser An- 


sammlung von Haselnüssen ausgehen. Einfaches Auswählen und Festlegen 
als Muster würde zu völlig unbrauchbaren Ergebnissen führen. 
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100% 


(Herma I) Deckiraft; 
ee - ' 
Option: | Muster (nicht ausgerichtet) [v} 

DO DO 


Hier habe ich den soeben vorbereiteten Tropfen mit dem auf 
2 ie „Muster (nicht ausgerichtet)" eingestellten Stempel auf den 

Kacheln verteilt. Die Variante „ausgerichtet“ oder eine 
Flächenfüllung mit dem Muster würde zu gleichmäßiger Verteilung führen. 


Verschiebungseffekt 


Horizontal: [EINEN] Pixei nach rechts 
Vertikal: [300 Pixel nach unten Abbrechen 


Undefinierte Bereiche 
© Mit Hintergrundfarbe auffüllen 

© Kantenpixel wiederholen 

@ Durch verschobenen Bereich ersetzen 


BVorschau 


Rufen Sie den Filter „Verschiebungseffekt”' auf, und geben 
Sie für horizontalen und vertikalen Versatz jeweils die Hälfte 
der Pixel der Bildbreite und -höhe ein; Sie können diese 


Werte unter „Bildgröße“ anzeigen lassen. Wichtig ist, daß „Durch ver- 
schobenen Bereich ersetzen‘ im Dialogfeld aktiviert ist. 


gezieltes Abdunkeln und Aufhellen von Elementen sowie das 

Ausblenden von teilweise überdeckten Nüssen mit Hilfe von 
Ebenenmasken entsteht nach und nach ein geschlossenes Bild. Die Ebenen- 
palette zeigt einige der hinzugefügten Haselnüsse. 


31 Durch Kopieren und Einsetzen, Retuschen mit dem Stempel, 


Da der „Verschiebungseffekt‘' die ehemaligen Bildkanten in 
die Mitte verlagert hat, müssen die neu entstandenen 
Ränder ohne Brüche aneinanderpassen. Nun können Sie das 


Bild komplett auswählen, als „Muster festlegen‘ und eine beliebig große 
Fläche füllen. Wie Sie sehen, entsteht eine einheitliche Struktur. 


= 


I In der nächsten Folge demonstriert Doc Baumann Ihnen 
den Umgang mit den Photoshop-Funktionen „dahinter 
auftragen“ und „transparente Bereiche schützen“. 
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Photoshop-Plug-in: OttoPaths 


Pfadfinder 


Das Hin- und Herspringen zwischen Photoshop und PostS$cript-Graphikprogrammen hat ein Ende: 


Das Plug-in „OttoPaths“ erlaubt komfortable Bearbeitung von B£zierkurven. 


MB Was war die Freude damals groß, 
als Adobe Photoshop ein Be£zier- 
werkzeug spendierte. Endlich war 
es möglich, Pfade zu zeichnen! Aber 
fast ebenso groß war nach einiger 
Zeit der Eingewöhnung die Ent- 
täuschung, denn allzu viel ließ sich 
mit diesen Pfaden einfach nicht 
machen. Glücklicherweise gab und 
gibt es immer noch die Möglichkeit 
des Im- und Exports von Pfaden im 
Austausch mit Illustrator oder Free- 


Hand (siehe unseren Workshop in 
MACup 9/97, Seite 96). Aber wäre es 
nicht erheblich einfacher, die wich- 
tigsten B&zierfunktionen direkt von 
Photoshop aus nutzen zu können? 
Mit „OttoPaths“ von Human Soft- 
ware ist das nun seit einiger Zeit 
möglich. Das Plug-in mit dem son- 
derbaren Namen versteckt sich 
nach der Installation an ungewohn- 
ter Stelle. und zwar am Ende des 
Auswahlmenüs anstatt wie erwartet 


im Filtermenü. OttoPaths arbeitet 
nicht direkt mit den in Photoshop 
angelegten Pfaden, sondern mit ei- 
genen, die der Anwender innerhalb 
der Previewfläche konstruiert. Pho- 
toshop-Pfade können allerdings un- 
ter „Pfade -> Illustrator“ (Menü Ab- 
lage) exportiert und dann im Plug- 
in geöffnet werden. 

OttoPaths unterstützt nicht alle, 
aber die wichtigsten Bezierfunktio- 
nen. Kurven und Geraden lassen > 


Abbildung 1: OttoPaths wird 


OttoPaths"“ RGB - 1/2.1 - ©1991-1997 HUMAN SOFT 


Auswahl 


vom Auswahlmenü aus 
gestartet. Hier sehen Sie 
zwei der am häufigsten in 
Photoshop vermißten 
Bezierfunktionen: Rotieren 
und Skalieren von Pfaden. 
Die Werkzeugsymbole des 
Plug-ins befinden sich in 
dem Feld rechts in der 
Mitte; darunter erkennen 
Sie den Navigator, links das 
im Darstellungsmaßstab 
variable Vorschaufenster, in 
dem die Pfade angelegt und 


Alles auswählen 


Farbbereich auswählen... 


OttoPaths"* R6B - 1/2.1 - ©1991-1997 HUMAN SOFT 


bearbeitet werden. 


‚Path Creation. 


N 
HRETBSRE 


Total: 700 x 1050 


OttoPaths”“ R6B - 1/2.1 - ©1991-1997 HUMAN SOFT 


Total: 700 x 1050 


J So Abbildung 3: Natürlich wackelt Schrift, die an einem Pfad entlang- 
= geführt wird, auf einer solch unruhigen Kontur ziemlich hin und 
her. Zum Glück gibt es für jeden Buchstaben einen - wenn auch 
recht schwer zu handhabenden - Anfasser, mit dem sich Zeichen 


entlang des Pfads 
bewegen lassen. 


Ottopaths'“ AGB - 1/0.8 - 91991-1997 HUMAN SOFT 


mm x6220 v7” Rı2 sı 8 


Abbildung 2: Eine weitere in Photoshop oft benötigte Funktion ist 
das Spiegeln von Pfaden. OttoPaths beherrscht diese Fertigkeit zwar 
nicht direkt, aber über einen kleinen Umweg: Verwenden Sie das 
Verzerren-Werkzeug, und ziehen Sie die beiden linken Eckpunkte 

des Auswahlrahmens nach rechts und die beiden rechten nach links. 
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> sich ebenso zeichnen wie Ellip- 
sen, Rechtecke, Mehrfachrahmen 
oder Sterne. Rechtecke dürfen nicht 
nur nach außen, sondern auch nach 
innen abgerundete Ecken haben. 
Der Anwender kann bei Bedarf 
Ankerpunkte hinzufügen, wieder lö- 
schen oder sie zu Eckpunkten ma- 
chen, Objekte verschieben, drehen, 


OttoPaths"" R6B - 1/1.0 - ©1991-1997 HUMAN SOFT 


Pan & Zoom 495x495 


Text Input (Type I font) 


SizeX : [120 ] Ang& : |0.000 
Y: 1120 |pixels Y: [0.000 | deg 
Font: Lithos Bold ] 
Style: [| Regular 
@ Adobe Type I ÖTrueType 


Cancel 


SO KLEIN 


OttoPaths PROFIL 


Click on Image to display the text... 


Create: @ Selection 
OPath 
OÖ Layer 


m Photoshop-Plug-in mit den wichtigsten Bezierfunktionen 
EI Anlegen eigener oder Öffnen gespeicherter Pfade; 


Sichern von Pfaden 


EI Konstruktionswerkzeuge: Bezierzeichner, Polykurve, 
Linienzeichner, Ellipse, Rechteck, Polygon/Stern, Chart-Felder; 
Text entlang eines Pfads 

MI Bearbeitungswerkzeuge: Ankerpunkte hinzufügen, löschen 
und in Eckpunkte umwandeln; Bewegen, Drehen, Skalieren, 
einfaches Verzerren, Verzerren mit Hülle, Vervielfältigen 


und Verteilen 


EI Navigation mit skalierbarem Ausschnittrahmen, dessen Inhalt 
in Vorschaufenster groß dargestellt wird 

EI Übertragung in das Photoshop-Bild wahlweise als Auswahl, 
Pfad oder als mit der Vordergrundfarbe gefüllte Flächen in 


einer neuen Ebene 


ER Info: Human Software, Tel.: 0 60 34/9 2109 


Bi Preis: ca. 220 Mark 
Pro & Contra 


+ Viele grundlegende Pfadfunktionen direkt in Photoshop 


zugänglich 


= Eingriffmöglichkeiten wie Spiegeln oder Scheren fehlen 
- Pfadtext ist schwierig nachzubearbeiten 
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Photoshop-Plug-in: OttoPaths 


skalieren, verzerren und vervielfäl- 
tigen. Das Plug-in wandelt Text un- 
mittelbar in bearbeitbare Pfade um, 
und sogar an eine Kurve gebunde- 
ner Text ist realisierbar. 

Die Vorschaufläche stellt das Bild 
- wie bei allen neueren Plug-ins von 
Human Software - als ganze Seite 
oder vergrößert in einem beliebigen 


Abbildung 4: OttoPaths verfügt 
über zwei Verzerrungswerkzeuge 
- eines setzt an den vier 
Eckpunkten eines Rahmens an, 
das andere erzeugt Bezierhüllen, 
die zusätzlich über Ankerpunkte 
und Tangenten manipulierbar 
sind. Dank der starken 
Vergrößerung in der Preview ist 
eine genaue Abstimmung 

der Pfade mit dem Bildmotiv 
möglich. Der Dialog rechts 
unten erscheint jedesmal beim 
Beenden des Plug-ins; die 
Kreationen werden wahlweise 
als Auswahl, Pfade oder als 

mit der Vordergrundfarbe 
gefüllte Objekte in einer neuen 
Ebene eingesetzt. 


Create Stars = 
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Abbildung 5: Sterne ließen sich in 
Photoshop bisher nur mit dem 

Plug-in Eye Candy herstellen. OttoPaths 
zieht sie manuell ein, nachdem der 
Anwender zuvor ihre Parameter vorge- 
geben hat. Das Werkzeug zum Verviel- 
fältigen und Verteilen hilft bei Effekten 
wie dem hier gezeigten. 


Ausschnitt dar. Ein solcher Navi- 
gator ist schnell und hilfreich. 

Selbstverständlich verfügt Otto- 
Paths nicht über den Funktionsum- 
fang großer Programmen wie Free- 
Hand oder Illustrator. Komplexere 
Pfadbearbeitungen sollte man nach 
wie vor mit den Spezialisten erledi- 
gen. Aber viele Alltagseingriffe, bei 
denen PhotoshopsWerkzeuge allein 
nicht weiterhelfen, lassen sich mit 
Hilfe des Plug-ins deutlich schneller 
bewältigen. Wichtige Tools haben 
die Programmierer von Human 
Software allerdings vergessen, und 
zwar die zum Spiegeln und Scheren 
der Pfade. Aber auch das bekommt 
man hin, indem man beim Verzer- 
ren dielinken Eckpunkte nach rechts 
und die rechten nach links zieht be- 
ziehungsweise diese frei als Paralle- 
logramm verteilt. 

Der klare Vorzug gegenüber dem 
umständlichen Im- und Export von 
Pfaden besteht darin, daß man hier 
immer eine genaue Abstimmung 
mit dem Bild im Hintergrund vor- 
nehmen können. Das Anlegen eines 
Schriftzuges auf einem Pfad etwa, 
der genau zum Bild paßt, ist wie je- 
de andere Operation, bei der es auf 
die exakte Angleichung an ein Motiv 
ankommt, auf diese Weise sehr viel 
einfacher. Hans D. Baumann 


Abbildung 6: Das Werkzeug, das in 
einen aufgezogenen Rahmen eine 

in Anzahl, Höhe, Breite und Abstand 
vorwählbare Menge von Rasterfeldern 
einsetzt, ist in vielfältiger Weise 
nutzbar. Sie können damit beispiels- 
weise Fenster darstellen, aber auch 
gleichmäßig verteilte Rechtecke in ein 
Bild einfügen, um dort Beschriftungen, 
Tabellen und ähnliches zu plazieren. 
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FESTPLATTENOPTIMIERUNG 


Defragmentier-Tool 
zum Kampfpreis 


„O&O Defrag“ optimiert NT-Volumes preiswert und unkompliziert 


M Die Firma O&O Software mischt den : 
Markt für Windows-NT-Defragmentierer : 
durch Tiefpreispolitik auf. Während Fest- 
plattenoptimierer bislang durchweg eini- 
ge Hundert Mark kosteten, räumt das Pro- : 
gramm „O&O Defrag“ der Berliner Soft- 
wareentwickler die Festplatte schon für 
knapp 100 Mark sauber auf. Besonders po- : 
sitiv: Anders als die Konkurrenz, die den : 
Anwendern empfiehlt, die Auslagerungs- 
datei temporär auf eine andere Partition ! 
zu legen und durch deren Neuanlage das 
Aufräumen zu erzwingen, genügt bei O&O ! 
Defrag ein Neustart. In diesem Fall wird, 
noch im Blue-Screen-Modus, das „Swap- 
file“ automatisch innerhalb weniger Se- : 


kunden defragmenitiert. 


Das Programm arbeitet zuverlässig, da 
es nur NT-Funktionen einsetzt und stets ! 
nur eine Datei zur Zeit anfaßt. Folglich ! 
läuft es nur unter NT, kann aber auch FAT- : 


Partitions- und Wechselmedien wie 120- 


= 0%&0 Defrag 
Datei Änsicht Defragmentierung Hilfe 
a>»»slumseaz|?xr| 


2.3) Arbeitsplatz 
el, (NTFS) 


unbelegt 
komprimiert 
belegt 
fragmentiert 
reserviert für MFT 
System 
temp. System 

| wird bearbeitet 


[Bereit 


Megabyte- oderMO-Disketten defragmen- 


automatisch ausführen, wobei die Prio- 
rität so niedrig einstellbar ist, daß es fak- 
tisch nicht mehr auffällt. 


In beiden Betriebsarten stehen zwei 
Modi zur Auswahl. Zum einen die sehr : 
schnelle „Space“-Methode, die zunächst 
alle Dateien defragmentiert und sie dann 
: stellung und besseres Handling am PC. 
schiebt. „Complete“ hingegen bietet zu- i 
sätzlich zwei Optionen zur Neuanordnung 
der Dateien, je eine für die Optimierung : 
: von Workstations und Servern. 
Nach dem ersten Lauf der Software 


in die am besten passenden Lücken ver- 


bleiben - genau wie beim Konkurrenzpro- 
dukt Diskeeper - einige Cluster unbewegt, 


ermitteln: Ein Dop- 


schon längst 
mehr benötigten Trei- 
ber aufspüren und ent- 


> Info: O&O Software, 
Tel.:0 30/43 03 43 00; 


[Häfen Dateien 7) 2 www.oo-software.com 


ENTWICKLUNGSUMGEBUNG 


WebObjects nun auch für G3 


M MitWebObjects 4.0 stellt Apple die neue- : 
ste Version ihrer Entwicklungsumgebung 
für Internet- und Intranet-Applikationen : 
vor. Die Software unterstützt nicht nur 
weiterhin die NT-Plattform, sondern läuft 
nun auch auf Maschinen mit G3-Prozes- : 
sor. Mit einer Senkung des Preises aufrund 


170 MACUP 11/98 


1500 Dollar will das Unternehmen diese 
Entwicklungsumgebung zum Standard : 
i die Mac-Services ebenfalls unter TCP/IP 
i bieten. Diese Version wird für Anfang 1999 
: erwartet und soll neben den genannten 
Features auch die Einwahl am NT-Server 
: über ARA erlauben. (vr) 


machen. Ein deutscher Preis stand bei Re- 
daktionsschluß leider noch nicht fest. (vr) 
> Info: Apple Computer, 

Tel.:0 18 05/00 06 22; 
www.apple.com/webobjects 


DATEIAUSTAUSCH 


_Conversions Plus 


für HFS+ 


MB Die aktuelle Version 4.5 des Konvertier- 
Tools Conversions Plus von Dataviz bietet 
neben neuen Dateiformat-Filtern für den 
: Datenaustausch von Mac- und Windows- 
tieren. Man kann O&O Defrag manuell 
starten und es dann im Hintergrund laufen 
lassen. Alternativ läßt sich das Programm | 
mittels Scheduler in wählbaren Intervallen 
unter anderem Word- und Excel-98-Datei- 
: formate. 


Rechnern auch neue Features beim Moun- 
ten von Mac-Volumes am Wintel-PC. Zum 
Beispiel lassen sich HFS+-Volumes öffnen 
und bearbeiten. Die neuen Filter erkennen 


Ein weiterer Bestandteil dieses Pro- 
gramms, der „Name Doctor“, korrigiert 
automatisch Dateinamen hinsichtlich il- 
legaler Zeichen und falscher Extensions 
(File-Suffixe) und sorgt so für korrekte Dar- 


Des weiteren stellte DataViz Version 4.0 
von MacOpener vor. Es handelt sich dabei 
um eine Art Lite-Version von Conversions 


Plus, die nur das Mounten von Mac-Vo- 


lumes erlaubt - jetzt auch unter HFS+. Was 


: die beiden Produkte hierzulande kosten 
werden, stand bei Redaktionsschluß noch 
doch mit O&O Defrag ist der Inhalt jedes 
widerspenstigen Clusters sehr einfach zu ! 
34 59 90, www.prismaexpress.de 
pelklick auf das Käst- 
chen zeigt an, welche : 
Dateien in dem ent- 
sprechenden Block lie- 
gen. Bei einem Test : 
konnten wir mit dieser 
Hilfe übrigens einen i 
nicht : 
EM Dank der neuen Version 6.0 von Apple- 
Share IPkonnte Apple aufder Seybold Con- 
fernen. PWollschlaeger : 
tieren, dessen Datenübertragungsleistung 
die eines Windows-NT-4-Servers mit Ser- 
: vices für Macintosh (SFM) überflügelt. 


nicht fest. (vr) 
> Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/ 


APPLESHARE IP 6.0 


Mac-Server 
schneller als NT 


ference erstmals einen Fileserver präsen- 


Besonders die Übertragung großer Da- 


teien lief auf dem eingesetzten Power-Mac 
: G3/333 deutlich schneller ab als unter NT. 
Verantwortlich dafür ist das schnelle TCP/ 
IP-Protokoll. Unter SFM steht lediglich 
| AppleTalk zur Verfügung. 


Erst mitWindows NT Server 5.0, dessen 
zweite Betaversion derzeit im Umlauf ist, 
wird das Microsoft-Serverbetriebssystem 


ME —_—_—_—_ _ __ 


|Netzw Microsoft Internet Information Server 2.0-Setup [x] 


‚Optionen: 

Beschreibung 
1311 KB 
342 KB 
685 KB 
234 KB 
267 KB 
231 KB 
OKB 


Wlintemet-Dienst-Manager 
WWW-Dienst 

DI ww W-Dienstbeispiele 

RX Internet-Dienst-Manager (HTML) 
ii Gopher-Dienst 

FTP-Dienst 

PX] 008C-Treiber und -Verwaltung 


[installieren] 
[installieren] 
(installieren) 
[installieren] Server 
(installieren) 
(installieren) 


> 


Windows-basiertes 
Verwaltungsprogramm für 
Microsoft Internet Information 


Installationsverzeichnis für gewählte Option: 


CO\WINNT\System32\inetsrv 


Verzeichnis ändern... | 


Speicherplatz erforderlich auf C: 
Speicherplatz verfügbar auf C: 


Abbrechen | Hife | 


Internet Explc 


Asien] IIfEunbenent-Paim | 


3543 KB 
1458147 KB 


Workshop: Internet Information Server installieren 


Kompletter Service 


Im Lieferumfang von Windows NT 4 Server ist ein komplettes Set 


Internet-Serversoftware enthalten: Gopher-, FTP- und Web-Server. Wir 


zeigen Ihnen, wie Sie das Programmpaket nachträglich installieren. 


BI Wer Windows NT 4 Server kauft, 
erhält neben dem Betriebssystem 
selbst noch diverse andere Server- 
dienste, zum Beispiel die in dieser 
Heftrubrik schon häufig genannten 
„Services für Macintosh“ (SFM), al- 
so die File- und Printserver für Mac- 
Clients. Weiterhin ist ein komplettes 
Set an Internet-Servern enthalten, 
die sich bei der Erstinstallation oder 
auch nachträglich integrieren und 
betreiben lassen: der Internet Infor- 
mation Server, kurz IIS. 

Dazu gehören ein Gopher-, ein 
FTP- und ein WWW-Server mit An- 
bindungsmodulen für Datenbanken. 
Wer NT 4 als File- und Printserver 
für Macs und Wintel-PCs einsetzt, 
kann mit einigen Handgriffen einen 
WWW-Server in ein bestehendes 
Intranet einbinden. Für große Inter- 
net-Angebote werden die Betreiber 
zwar meistens einen dedizierten 
NT-Server einrichten, doch verträgt 
das Microsoft-Betriebssystem bei 
entsprechender Hardwareausstat- 
tung auch den Mischbetrieb. 
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Nachträglich installieren. Um fest- 
zustellen, ob IIS bereits installiert 
ist, öffnen Sie zunächst „Dienste“ in 
der „Systemsteuerung“. Sollten Sie 
hier „Microsoft Internet Informa- 
tion Server“ vorfinden, wurde der 
Service bereits installiert. In diesem 
Fall öffnen Sie im Startmenü „Pro- 
gramme“ den „Internet-Dienst-Ma- 
nager“ im Ordner „Microsoft Inter- 
net Server“. Hier erfolgt dann die 
Konfiguration der Internet-Dienste, 
auf die wir in unserer nächsten Aus- 
gabe näher eingehen werden. 

Die Einrichtung eines Servers 
fürs Intranet wird oft erst interes- 
sant, wenn der NT-Server schon ein- 
gerichtet wurde, so daß eine nach- 
trägliche Installation notwendig ist. 
Wer dies plant, sollte die NT-4-Ser- 
ver-CD bereithalten. Wählen Sie 
sich zunächst als Administrator am 
NT-Server ein, und klicken Sie mit 
der rechten Maustaste auf das Netz- 
werk-Icon auf dem Schreibtisch. Im 
Klappmenü wählen Sie „Eigenschaf- 
ten“, und in der dann erscheinen- 


Beim Installieren des Internet Information 
Servers lassen sich die gewünschten Dienste 
bequem anwählen. 


den Dialogbox „Hinzufügen“. In 
dem nun geöffneten Auswahlfen- 
ster „Netzwerkdienst“ sehen Sie den 
Internet Information Server. Nach 
einem Klick auf „OK“ fordert NT Sie 
zum Einlegen der System-CD auf - 
unter Umständen ist hier der richti- 
ge Laufwerkbuchstabe für das CD- 
Drive am PC einzutippen. 

Im Setup-Fenster kann man per 
Checkbox auswählen, welche Inter- 
net-Dienste installiert werden sol- 
len (siehe Abbildung). Meistens bie- 
tet es sich an, alle angebotenen Op- 
tionen bis aufden Gopher-Server zu 
wählen. Dabei ist der „Internet- 
Dienst-Manager“ in jedem Fall zu 
aktivieren, über den später die Kon- 
figuration und Verwaltung der Inter- 
net-Server erfolgt. 

Nach einer weiteren Bestätigung 
mit „OK“ schlägt NT die „root“-Ver- 
zeichnisse für die gewählten Inter- 
net-Server-Dienste vor. Sie werden 
später zum Lagerort für die HTML- 
und FTP-Dateien. Noch einmal be- 
stätigen, und die Installation ist ab- 
geschlossen. NT führt jetzt einen 
Neustart durch. 


Internet-Server verwalten. Bevor 
esnun an die Konfiguration der ein- 
zelnen Services geht, sollten Sie 
nochmals das „Service Pack 3“ in- 
stallieren, da die Internet-Server- 
Installation einige der dort enthal- 
tenen Bugfixes überschreibt. Nach 
einem weiteren Neustartlassen sich 
die Internet-Services aufrufen und 
konfigurieren. Zu diesem Zweck ru- 
fen Sie wieder den „Internet-Dienst- 
Manager“ im Startmenü „Program- 
me“ auf. 

Das Dialogfenster informiert Sie 
über den Status der Serverdienste, 
die sich hier starten oder beenden 
lassen. Mit einem Doppelklick auf 
einen der Dienste öffnet das Pro- 
gramm die zugehörigen Konfigura- 
tionsfenster. 

Wer vor der Bestückung seines 
WWW-Servers schon einmal testen 
möchte, ob die Installation gelun- 
gen ist, kann einen WWW-Browser 
aufeinem Mac oder PC im Netzwerk 
starten und die IP-Nummer oder 
den Domain-Namen des neuen An- 
gebots eingeben - vorausgesetzt, der 
entsprechende Eintrag am Name- 
server ist bereits erfolgt. (vr) 
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PROBLEME & LÖSUNGEN 


y mc BÜLLECLLg IT) 


Leser fragen - MacNT antwortet 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


y) J Volumes größer 
e 5 als4 Gigabyte 


EM Wir nutzen einen NT-4-Server 
(mit SFM und installiertem Service 
Pack 3) unter anderem als Fileserver 
für unsere Macs und PCs im Netz- 
werk. Die Lösung funktioniert pri- 
ma, allerdings nervt die Tatsache, 
daß die gemounteten Mac-Volumes 
jetzt maximal nur 2 Gigabyte bezie- 
hungsweise - nach Ihrem Tip in der 
MACup 5/98, Seite 110 - maximal 4 
Gigabyte groß sind. Bei der Arbeit 
mit Video- und Audiodaten fallen 
extrem große Datenmengen an. Am 
NT-Server steht uns ein Raid-System 
mit 65 Gigabyte zur Verfügung. Gibt 
es da keine Abhilfe? 

Klaus-Peter Schellin 


MacNT/Volker Riebartsch: Das Pro- 
blem ist bekannt, und die Ursache 
auch: Verantwortlich für die Begren- 
zung ist die bei NT 4 eingesetzte 
Version des AppleTalk File Protocol 
(AFP). Die Volumegröße ist nicht 
wirklich auf 4 Gigabyte beschränkt. 
Es ist nur die Größe, die der Server 
dem Client meldet. Sie können also 
den gesamten Massenspeicher des 
Raid-Systems - in Ihrem Falle also 
bis zu 65 Gigabyte - nutzen und be- 
legen. Einziger Haken an der Sache: 
Die Angaben des Finders über den 
freien und belegten Platz stimmen 
dann nicht. 

Mit der Version 5 von NT Server 
wird der Mißstand behoben. Unter 
AppleShare 3.8 mit AFP 2.2 stellt der 
Client dann die tatsächlich verfüg- 
bare Volumegröße ohne Begren- 
zung korrekt dar. 

Ein paar Grundregeln sollten Sie 
aber beim Anlegen der Mac-Volu- 
mes beachten: Nutzen Sie nie den 
Rootfolder des NT-Servers als Mac- 
Volume. Richten Sie besser im Root- 
folder einen Ordner Namens „Mac“ 
oder ähnlich ein, und darin dann 


die Ordner, die Sie freigeben wollen. 
Zudem sollten Sie in ein Verzeichnis 
nie mehr als 65 000 Dateien kopie- 
ren, da Ihnen der Mac sonst einige 
Probleme macht. 

Und noch etwas: Obwohl Sie das 
gesamte Raid-System als Speicher 
zur Verfügung haben, können Sie 
nie mehr als 4 Gigabyte in einem Ko- 
piervorgang auf den Server übertra- 
gen. Glücklicherweise kommt das 
aber so gut wie nie vor. 


? 


Chaos nach Installation der 
Services for Macintosh 


EB Wir setzen schon länger einen NT- 
4-Server mit Service Pack 3 für unse- 
ren Wintel-PCs in der Firma als File- 
und Printserver ein. Nun wollten wir 
unlängst auch unseren Macs Zu- 
gang zum Server ermöglichen und 
installierten die Services for Macin- 
tosh (SFM). Seitdem funktioniert 
kaum noch etwas. AppleTalk-Pake- 
te, die am Server eingehen, werden 
als „korrupt“ angezeigt, auch unsere 
Windows-Clients haben neuerdings 
bei der Datenübertragung Streß. Zu 
allem Überfluß funktionieren nun 
auch unsere Netzwerkdrucker nicht 
mehr. Woran liegt das, arbeitet die 
Lösung etwa doch nicht so gut? 
Andre Batris 


MacNT/Volker Riebartsch: Die Lö- 
sung funktioniert gut, Sie haben bei 
der Installation nur eine Kleinigkeit 
übersehen; diese hat allerdings fata- 
le Folgen. Immer, wenn Sie Server- 
komponenten neu auf dem NT-Ser- 
ver installieren, also RAS-Services, 
Internet-Services oder eben auch 
die Services für den Macintosh, 
müssen sie danach das Service Pack 
3 erneut installieren. Die von dieser 
Bugfix-Sammlung behobenen Feh- 
ler werden bei der Installation neu- 
er Serverkomponenten wieder „in- 
stalliert“. Das SP 3 enthält vor allem 


im Bereich der Serverdienste einen 
ganzen Haufen von Bugfixes. Nach 
der Installation von SP 3 sollten alle 
genannten Fehler der Vergangen- 
heit angehören. 


Lahmer 
® 5 LaserWriter 


EB Wir arbeiten in einem gemischten 
Netzwerk mit Macs und Wintel-PCs. 
Die Macs sind im Ethernet-Netz mit 
Apples Color LaserWriter 12/600 PS 
verbunden, die Druckjobs kommen 
anstandslos und schnell durch. Nun 
wollten wir den Drucker auch den 
Windows-Rechnern zur Verfügung 
stellen, haben ihn am NT-Server mit 
eigenem Namen „freigegeben“ und 
die Option „AppleTalk Drucker über- 
nehmen“ (mehrere Print-Queues) 
eingeschaltet. Zwar können nun so- 
wohl die Windows-Maschinen als 
auch die Macs den Drucker nutzen, 
allerdings dauern schon mittel- 
große Jobs vom Mac jetzt ewig lang. 
Große Dateien lassen sich über- 
haupt nicht mehr ausgeben. 
Claudia Hahn 


MacNT/Volker Riebartsch: Bei akti- 
vierter Option „AppleTalk Drucker 
übernehmen“ kontrolliert der NT- 
Server den Drucker und stellt in der 
Tat mehrere Print-Queues zur Verfü- 
gung. Leider kommt es dann zu den 
beschriebenen Problemen. 

Um diese zu beheben, schalten Sie 
einfach die genannte Option aus, 
indem Sie mit der rechten Maus- 
taste auf das betreffende Drucker- 
symbol in der Systemsteuerung 
klicken. Wählen Sie im Kontext- 
menü „Eigenschaften“, in der Dia- 
logbox dann „Anschlüsse“ und hier 
den Button „Konfigurieren“. Mac- 
Nutzer sehen den Drucker nun un- 
ter seinem AppleTalk-Namen und 
unter dem NT-Namen. PC-Nutzer 
sehen nur den NT-Namen. 
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> Die neueVersion derISDN- ! 
Software KaanuZLderFirma | 
TKR ermöglicht die Kommunikation belie- : 
biger ISDN-Adapter mit Karten und Adap- : 
tern von Hermstedt und Leonardo Pro, : 


Leonardo da Windows oder Grand Central : 


Pro (Info: TKR, Tel.: 04 31/3 01 73 00, www. 
tkr.de). > Distributor Brainworks (www. 
brainworks.de) bietet mit iPrint von Faral- 
lon jetzt einen Druckeradapter für den iMac 
an. In den USA macht sich die User-Ver- 
einigung Mac-Soldiers (www.macsoldiers. 


com) gegen die Einstellung der E-Mail- : 
Software Emailer durch Apple stark. Wer ; 
die Aktion unterstützen möchte, kann eine 


Mail senden an: save-emailer@macsoldiers. 
com. > Fußballfans finden jetzt bei Ran 


Online unter der Adresse www.ran.de ein 
Fußballspiel im Internet in der Abteilung : 
3D Soccer. Cyber-Teams aus jeweils drei 
Spielern oder Spielerinnen kicken um 


Preise, Pokale und Ehre. 


:M Der US-Netzwerkhardware-Hersteller : 
Dayna Communications, den vor etwa ei- 
nem Jahr Intel übernommen hatte, stellt : 
: jetzt überraschend den Betrieb ein. Ur- ! 
sprünglich sollte die Firma noch minde- 


stens bis Ende 1999 existieren. 
Intel fertigt in ihrer Niederlassung in 


: tel übernimmt jedoch die Garantieleistun- 
land noch bis 2008 im Handel bleiben. 


Distributor HSD Consult überraschend. 


: HSD übernimmt aber die Garantieabwick- : 


Salt Lake City die „NetCenter“-Reihe unter 
eigenem Label weiter, will aber die bisheri- 
: gen Distributoren nicht mehr beliefern. In- : 


gen für Dayna-Produkte, die in Deutsch- : 


Das Aus kam auch für den deutschen 


HARDWARE-ANBIETER 


Aus für Dayna 


HSD übernimmt Garantie und setzt künftig auf MacSense-Produkte 


lung für Händler, die Dayna-Produkte bei 
diesem Distributor gekauft haben. 

Als Ersatz für die jetzt eingestellten 
Dayna-Geräte vertreibt HSD künftig die 
Produktpalette von MacSense. Alle Mac- 
: Sense-Artikel, darunter 10- und 100Base-T- 
PCI-Adapter, Transceiver, PC-Card-Adap- 
ter, ISDN-Adapter und -Router, Hubs und 
Switches, werden mit Treibern für Mac OS, 
Windows 95/98, NT und Unix ausgeliefert. 
Erfreulich für die Endanwender: die quali- 
tativ hochwertigen Produkte unterbieten 
i die vergleichbaren von Daynapreislich um 
bis zu 30 Prozent. (vr) 
| > Info: HSD Consult, Tel.:0 30/3 99 91 10; 
www.hsd.de 


USB-PERIPHERIE 


schluß des iMacs hat Hersteller Hermstedt 


ten Produktes bekannt- 
gegeben. Das etwa ziga- 
rettenschachtelkleine 
Gerät im iMac-Look be- 
zieht seine Stromversor- 
gung aus dem USB-Port, 
benötigt also keine Netz- 
verbindung und verfügt 
neben dem erforderli- 
chen ISDN-Anschluß über einen zusätzli- 
chen für dieKommunikation mit dem Fax- 
modem des neuen All-in-one-Macs. 


EM Unter dem Namen „Webfix“ wollen die 


Mark auf den Markt bringen. 
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Mi Kurz nach der Ankündigung des ISDN- : 
Adapters „WebShuttle“ für den USB-An- : 


weitere Details des für November erwarte- : 


ISDN-Adapter für den iMac 


„WebShuttle” nutzt das Modem des iMacs 


Damit und mit derim Lieferumfang des 
iMacs enthaltenen Telephonie-Software 
lassen sich folglich auch analoge Daten- 
und Faxverbindungen mittels WebShuttle 
aufnehmen. Auf diese 
Weise machtWebShuttle 
den iMac zur komplet- 
ten Online-Station mit 
ISDN-Zugang zum In- 
ternet, analogem Zugriff 
auf Mailboxen, Anruf- 
beantworter sowie Fax- 
Empfang und -Versand. 
: WebShuttle kostet rund 400 Mark. (vr) 

: > Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/7 65 0200 
: www.hermstedt.com 


AUTHORING 


Instant-Webseiten 


: suppen eines bekannten Herstellers erin- 
Neusser Firmen iDots und Art4Art im Ok- 
tober ein Web-Authoringprogramm für Ein- 
steiger und Laien mit haufenweise Tem- 
plates und Seitenelementen für knapp 50 ! 
i Windows und Mac in den Handel. (vr) 

Das Programm kommt auf CD-ROM, | 
deren Verpackung an die Instant-Tüten- i 


nert. So einfach wie deren Zubereitung soll 
auch die Erstellung eines WWW-Angebots 
samt Upload auf einen Server sein. Die 
CD-ROM kommt als Hybrid-Version für 


> Info: iDots, Tel.:0 21 37/99 97 20; 
www.idots.de 


Online & Networking Online & Networking 


Einblick: ADSL (Asymmetric Digital Subscriber Line) 


Daten-Speedway 


Die neue Übertragungstechnologie ADSL soll den Datentransfer um das 
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150fache beschleunigen. Ist ISDN damit am Ende? MACup erklärt, was sich hinter 


ADSL verbirgt und für welche Anwendergruppen es in Frage kommt. 


EB Die deutsche Telekom verspricht 

seit geraumer Zeit eine neue High- 
speed-Lösung für den Datentrans- 
fer namens ADSL (Asymmetric Digi- 
tal Subscriber Line), die gegenüber 
dem jetzigen ISDN eine bis zu 150- 
fache Performance bieten soll, und 
diesen Standard damit mittelfristig 
ablösen könnte. Aufmerksamkeit er- 
regt die neue Übertragungstechnik 
schon deshalb, weil ADSL auf Basis 
des herkömmlichen Kupferkabels 
arbeitet, also nicht der Verlegung 
von teurem Glasfaserkabel in die 
Haushalte der Endkunden bedarf. 
In mehreren Städten erprobt die Te- 
lekom bereits Testinstallationen. 


ADSL und ISDN. Stetig wachsende 
Dateigrößen und sehr bandbreiten- 
intensive Anwendungen wie Audio 
und Video zeigen immer mehr die 
Grenzen von ISDN auf. Bei dessen 
Entwicklung war die Datenüber- 
tragungsrate auf 64 Kilobit pro Se- 
kunde und Kanal beschränkt, da 
die Taktfrequenz der ISDN-Karten- 
Halbleiter nicht mehr zuließ. 
BeiADSLhandeltessich um eine 
Variante der sogenannten „xDSL“- 
Technologie, die dank neuer Signal- 
prozessoren höhere Frequenzen und 
damit größere Datenmengen be- 
wältigen kann. Von den diversen 
xDSL-Varianten deckt ADSL wohl 
den Bedarf der meisten Anwender. 
Ihren Namen verdankt die neue 
Technologie dem asymmetrischen 
Prinzip der Verbindung: Es wendet 
sich an Nutzer, die mehr Informa- 
tionen aus dem Netz laden, als sie 
abschicken. ADSL erreicht eine ma- 
ximale Empfangsleistung von 8 Me- 
gabit pro Sekunde und eine maxi- 
male Sendeleistung von 768 Kilobit. 
Das bei einigen Pilotprojekten ge- 
nutzte „G.lite“ - auch ADSL Lite ge- 
nannt - bleibt hinter diesen Raten 
deutlich zurück und bietet 1,5 Me- 
gabit pro Sekunde beim Download; 
verschicken lassen sich die Daten 


aber nur mit 128 Kilobit pro Sekun- 
de - letzteres ist vergleichbar mit 
einer normalen ISDN-Karte mit Ka- 
nalbündelung. So sind viele poten- 
tielle Kunden im Prepress-Bereich 
mit einer ISDN-PRI-Lösung (Pri- 
mary Rate Interface) mit 30 Kanälen 
(etwa 2 Megabit senden und emp- 
fangen) besser bedient - zumal die 
Telekom im nächsten Jahr die Ge- 
bühren für den ISDN-PRI-Anschluß 
erheblich senken wird. 


Kein Standard. Während die techni- 
schen Möglichkeiten -läßt man ein- 
mal die üblichen Marketing-Über- 
treibungen außer acht - durchaus 
die Aussage zulassen, daß ADSL in- 
nerhalb der nächsten fünf Jahre in 
bestimmten Bereichen zu einer un- 
verzichtbaren Technologie werden 
wird, ist dennoch Vorsicht geboten: 
Zur Zeit gibt esnoch keinen einheit- 
lichen Standard. Zudem werden ei- 
nige Nutzer auch in Zukunft in 
ISDN-Anschlüssen eine bessere Lö- 
sung vorfinden. 

Daß das Gerangel um Standards 
eine langwierige Angelegenheit sein 
kann, ist inzwischen wohlbekannt: 
Für 56k-Modems, die bereits An- 
fang der 90er Jahre als Wunder der 
Technik galten, wurde erst vor ein 
paar Monaten eine Einigung über 
den Standard und damit die Hard- 
ware erzielt. 

Auch das momentan vielfach als 
Standard gehandelte „G.lite“ ist le- 
diglich eine Beschreibung physika- 
lischer Rahmenbedingungen. Wer 
sich also heute eine entsprechende 
Karte anschafft, läuft Gefahr, diese 
in einiger Zeit mindestens mit neu- 
en Chips bestücken zu müssen. 


IP und ATM. Neben der Eignung von 
ADSL zum Surfen im Internet gibt es 
ein weiteres wichtiges Einsatzge- 
biet: Wenn nämlich die Netzbetrei- 
ber nicht nur eine schnelle IP-Ver- 
bindung anbieten, sondern auch 


noch Dienste darauf integrieren, 
zum Beispiel ATM (Asynchronous 
Transfer Mode). ATM kommt heute 
bereits bei allen Telekommunika- 
tionsanbietern als Backbone zum 
Einsatz. Über die schnelle ADSL- 
Anbindung könnten Provider ATM- 
Dienstmerkmale an ihre Endkunden 
weiterreichen, so daß komfortables 
Homeworking und Videokonferen- 
zen in ausgezeichneter Qualität in 
greifbare Nähe rücken könnten. Bei 
einer ADSL-Implementierung, wie 
sie die Telekom derzeit plant, kann 
der Kunde sogar seine Voice-Dien- 
ste und - per optional installiertem 
„Splitter“ - auch die ISDN-Dienste 
weiter nutzen. 


Voraussetzungen und Kosten. Fach- 
leute glauben, daß als erste Variante 
der neuen Technik ADSL Lite für 
den Massenmarkt angeboten wird. 
Anders als bei ISDN handelt es sich 
dabei um eine Punkt-zu-Punkt-Ver- 
bindung vom Network Terminator 
(NT) des Kunden zum Switch des 
Providers — eine Standleitung also. 
Dabei darf die Entfernung zwischen 
Kunde und Provider maximal 6 Kilo- 
meter betragen, bei der Ausbaustu- 
fe von ADSL mit 8 Megabit pro Se- 
kunde verringert sich diese Distanz. 
Für einen ADSL-Lite-Anschluß wer- 
den vier Aderpaare benötigt. 

Nicht nur der Kunde, auch der 
Provider muß natürlich über die 
entsprechende Hardware verfügen, 
so daß erhebliche Investitionen — 
besonders für Router - anfallen. So 
läßt sich über die monatlichen Ko- 
sten für Endkunden momentan 
noch keine Aussage machen. 


Fazit. Die durch ADSL eröffneten 
Möglichkeiten sind gewaltig, jedoch 
sollten Interessierte abwarten, bis 
die dringend benötigten Normie- 
rungen und Standards verabschie- 
det sind und die Kostenstruktur ab- 
sehbar ist. (vr) 
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BRANCHENSOFTWARE 


DW-Projekt Pro jetzt Euro-kompatibel 


Version 1.5 der Projektverwaltung für Werbeagenturen ist serienreif 


EM Neben zahlreichen Verbesserungen im : 
Detail meldet DeltaWorx für dieVersion 1.5 


der aufFileMaker 4.xbasierenden Software 
„DW-Projekt Pro“ auch Euro-Kompatibi- 


erfolgen. Beim Datenaustausch bietet die 


Software neben FileMaker-Funktionen wie : 
Im- und Export eine Anbindung an FaxEx- 
press, eine integrierte Dokumentenver- : 
waltung und das arbeitsplatzbezogene au- 


EM In unserem Test von Präsenta- 
tionsprogrammen in MACup 10/98 
(Seite 136) haben sich in der Tabel- 
le zwei Fehler eingeschlichen, die 
den Hersteller von SlideTime be- 
treffen. Ittersoft ist unter der Tele- 
phonnummer 0 21 03/90 95 04 zu 
erreichen, und die Web-Adresse — 
AOL-Kenner haben das bestimmt 
bemerkt - lautet natürlich http: // 
members.aol.com/ittersoft. Sorry. 


: jekt Pro lassen sich alle Abläufe in 
: Werbe- und Designagenturen erfas- 
lität: Von der Leistungserfassung bis zur : 
Fakturierung kann die Berechnung nun : 
also wahlweise in der Stammwährung 
(Mark, Franken, Schilling) oder in Euro 
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Dokumentation und Onlinehilfe ko- 
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ANTI-VIREN-SOFTWARE 


Norton AntiVirus 5.0.2 verfügbar 


MNach unserem Test vonVirenscannernin ! 
der vorigen Ausgabe berichteten mehrere : 
: Anwender von Norton AntiVirus 5.0 über 
Probleme mit der Systemerweiterung 
„Auto-Protect“ und der „Sicherheitszone“. 
: Symantec bietet mittlerweile ein kostenlo- 
i ses Update auf Version 5.0.2 an, das diese 
| Fehler beseitigen soll. Bei der Installation ! 
: des rund 2,5 Megabyte großen Patches 
| wird allerdings automatisch die Virendefi- : 


nitionsdatei vom 12. August installiert, 
weshalb man aktuellere Definitionen vor- 


: her manuell an einem anderen Ort auf der 


Festplatte sichern sollte. Wer dies vergißt, 


muß die neueste Datei erneut downloa- 
den, und diese ist ebenfalls rund 2,5 Mega- 
: byte groß — entsprechend hoch fallen die 


Telephonkosten aus. (uvi) 


| > Info: Symantec, Tel.:0 69/66 41 03.00, 


www.symantec.com/nav/nmac502.html 


BACKUP-SOFTWARE 


Retrospect mit FTP-Unterstützung 


EM Anfang Oktober will Dantz die neue 
Version 4.1 des Backup-Programms Retro- 
spect zunächst in englischer Sprache aus- 


ßendienstmitarbeiter ihre Daten auch von 
unterwegs auf dem Büroserver sichern. 
Die E-Mail-Reporting-Funktion unter- 


stützt in der neuen Version neben Emailer 
und Eudora auch Outlook Express und : 
QuickMail Pro. Retrospect 4.1 arbeitet mit 
Erfassungsdatei steht unterwww.filemaker- 
: magazin.de zum Download bereit. 


einer Reihe neuer Laufwerke zusammen, 
unter anderem mit Imations SuperDisk- 
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: Drive (für USB), DVD-RAM-Laufwerken 
von Panasonic und Hitachi sowie mit eini- 
: gen neuen Bandlaufwerken. Dantz liefert 
liefern, die deutsche Version soll noch in 
diesem Jahr folgen. Retrospect unterstützt 
dann auch die Erstellung von Backups via : 
FTP so daß man die Daten übers Internet 
sichern kann. Auf diese Weise lassen sich : 
Backups auch außerhalb der Firma erstel- 
len. Umgekehrt können zum Beispiel Au- : 


: stenlosen Erhebung aller Produkte und 


Retrospect jetzt auf einer bootfähigen CD- 
ROM, ein Update von Version 4.0 kostet 
rund 30 Dollar. (uvi) 

> Info: Comline, Tel.:04 61/7 73 03 30, 
Prisma Express, Tel.:0 18 05/34 59 90, 
www.dantz.com 


> Der K&KVerlag (Tel.: 0 40/ 
38 61 0830) hat mit der ko- 


Dienstleistungen rund um FileMaker für 
die diesjährige Ausgabe des FileMaker- 
Magazin-Einkaufsführers begonnen. Die 
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EM Die beiden auf FileMaker basie- 
renden Lösungen „AdvertiseX Pro“ 
und „AgenturWizard“ wollen die 
Projektverwaltung von Designern 
und kleineren Agenturen erleich- 
tern. AdvertiseX richtet sich dabei 
speziell an schweizer Kunden. Die 
modular aufgebaute Software bietet 
in der getesteten Grundversion die 
Module „AdressX“ und „AdvertiseX“. 
Das Programm läßt sich mit den 
Modulen „FibuX-Pro“ (Finanzbuch- 
haltung), „LohnX-Pro“ (Lohnbuch- 
haltung) sowie „TimeX-Badge“ (se- 
kundengenaue Zeiterfassung) auf- 
rüsten. Obwohl Herkunft und Ziel- 
gruppe nicht zu übersehen sind, 
läßt sich das Programm deutschen 
Verhältnissen verhältnismäßig ein- 
fach anpassen. 

Textelemente, Währungen und 
Steuersätze können mehrsprachig 
erfaßt und ausgeben werden. Die 
eigentliche Projektverwaltung deckt 


von der Angebotserstellung bis zu 
Akonto-Rechnungen und integrier- 
tem Mahnwesen alle Agenturbelan- 
ge ab. Die Anzahl der Positionen für 
Angebote, Plan-, Grob- und Fein- 
budgetierung ist nicht limitiert und 
der Leistungskatalog nicht vorgege- 
ben. Dadurch läßt sich die Software 
in Multimedia-Agenturen ebenso 
einsetzen wie in Unternehmens- 
beratungen oder in den klassischen 
Werbeagenturen. 

AgenturWizard deckt in seinem 
modularen Aufbau bis auf Finanz- 
und Lohnbuchhaltung ebenfalls 
alle Agenturbelange ab und kann 
darüber hinaus auch Buchungs- 
und Rechnungsdaten an MacGiro 
übergeben (siehe Test in MACup 
9/98, Seite 130). Eingangsrechnun- 
gen lassen sich auf diesem Wege 
sehr vielfältig begleichen: über DTA, 
Überweisungsvordrucke oder aus- 
gefüllte Schecks. 


In keinem Bereich hat Apple eine so loyale Anhängerschaft wie in Werbung, Graphik und Design. 
MACup sagt Ihnen, was Sie bei der Anschaffung einer Agentursoftware beachten sollten. 


Im dritten Teil unserer Serie stellen wir Ihnen „AdvertiseX Pro“ und „AgenturWizard" vor. 


Benutzerführung und Komfort. Ein 
großes Manko von AdvertiseX ist 
die spartanische Hilfefunktion und 
die fehlende Dokumentation. Auch 
versierten Datenbankbenutzern of- 
fenbart sich daher weder das Kon- 
zept der Software, noch werden die 
einzelnen Schritte erkennbar, die 
nötig sind, um ein bestimmtes Ziel 
zu erreichen. Wer in der Projektmas- 
ke den Karteireiter „Kostenüber- 
sicht“ anklickt, gelangt nicht etwa 
zu einer projektbezogenen und de- 
taillierten Gegenüberstellung von 
Plan- und Ist-Kosten, sondern zu 
einer Übersicht aller für den Kun- 
den erfaßten Projekte. 

Die Layouts und die Anordnung 
der Informationen sind sehr un- 
einheitlich und oft überfrachtet. Die 
Feldreihenfolge bei der Tabulator- 
basierten Eingabe ist in einigen Lay- 
outs kaum noch nachvollziehbar 
und führt oft dazu, daß man in den 
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Eine aufrufbare Navigationspalette fehlt 
AdvertiseX Pro. In vielen Fällen muß der 
Anwender mit Hilfe des FileMaker-Menüs 
„Fenster“ zwischen den Dateien wechseln. 
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Die Navigationspalette von AgenturWizard: Von 
hier aus kann man komfortabel navigieren 
und die wichtigsten Funktionen direkt aufrufen. 


Erfassung eines Projekts in AgenturWizard: 


Die Bereiche „” 


schen-/Endprodukte“ sind hier als 


Wiederholfelder an 
nur eine Limitierung 


mit sich, sondern beschränkt auch die 
Auswertungsmöglichkeiten des Programms. 


ANSAETZ&.FP3 
SPARTEN.FP3 
TIMER$.FP3 
RECHN$.FP3 
HADUVERTA.FP3 
TATBAUST.FP3 
PLZ_CH.FP3 


D= 


=1=]=] 


A-Projek.FP3 


FEINBUD£&.FP3 


Eingabe Auftrag/Projekt 


HADRESS£.FP3 
ADRESSA.FP3 
KUNDER$.FP3 
BRIEFEX.FP3 
L060.FP3 
KREDI$.FP3 
TERMINA.FP3 
SPRACHER.FP3 
BANKEN.FP3 
HILFEX.FP3 
(PLANBUDA$.FP3) 
(GROBBUDA.FP3) 
(BHKONTO.FP3) 
(ORDERS£.FP3) 
(PRODUKT£.FP3) 
(RESOURCK$.FP3) 
(BESR.FP3) 


Martin 
030-8909 
030-8909 
Software 

3 


Fiipside Communications, 
Kurfürstendamm 224 
10629 Berlin 


Datensätze: 
12 


14 


Befunden 
12 


970213 


224 
3345 


Unsortiert 


1 |Berstung/Konzep Meier 
7 |Crestion Brasert 
16 Authoring Feltman 
22 |Quslitätssicheru Checkers 


Objekt: 
Umfang: 


24 
24 


511 Beratung 
512 Entwurf, 
520 Storyboard 30 
130 Gestaltung / 32 
620 Programmierung | 60 


Abteilungen‘ und „Zwi- 


gelegt. Das bringt nicht 
der möglichen Einträge 


zum Angeb. 


Web-Site »frontend.de« 


Herstellung: HTML, JavaScript, CGl-Anbindung 
Preisstellung: 


Kalk. 


[ax] 


Liste 


Drucken 


Martin 


[222] = 


15.93.38 


15.398 


Frontend Intersystems 
Martin Fuchs 
Kurfürstendamm 157 


ftp utopia.com/frontend 


10709 Berlin 


Meier 
Martin Fuchs - 24 
0816 
Meier 


Eilbote - 


FTP 


Zu Textbaustein 
Web-Site 
4 Navigstions-Seiten, 60 Folgeseiten 


E ADUERTIX.FPS 08 x “ 
Ben, 1 F Die zentrale Projektverwal- 
'atensätze: . ® 
= — - en yo 20 tungsdatei von AdvertiseX: 
E venstint umuiesenBeren anzuschließen. DEE ua > E a Hier lassen sich von der 
a r Bepmigt EIERN Auftragseingabe bis zum 
Le Ja EEE Rechnungs- und Mahnwesen 
to 15 Tage fin Bearbeitung = Deuwsch |Ferienrundschreisen | 1 .. 
Oi ee se ke ae | © Bomann | Oele alle relevanten Abläufe 
——— kmmacız en rl verwalten. Leider meldete 
an 


großflächigen Layouts zunächstein- 
mal die Eingabemarke suchen muß. 
Eine zentrale Navigationspalette 
fehlt dem Programm. So ist der Da- 
tejiwechsel oft nur über das FileMa- 
ker-eigene Fenstermenü möglich. 
Die Befehle im Skriptmenü sind in 
jeder Datei unterschiedlich ange- 
ordnet, aufeine tastaturbasierte Be- 
dienung muß man daher verzich- 
ten. Die vom Hersteller empfohlene 
Monitordiagonale von 20 Zoll ist zu- 
dem für Branchensoftware absolut 
unüblich. 

Schlank und aufgeräumt, wenn 
auch im Screendesign nicht unbe- 
dingt auf der Höhe der Zeit präsen- 
tiert sich dagegen AgenturWizard. 
Hier kann man jederzeit von der 
„Schaltzentrale“ in die einzelnen 
Module wechseln. Über einen klei- 
nen Button obenrechts gelangtman 
aus jedem Layout auch wieder 
zurück. DerWechsel von der Listen- 
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FileMaker bei der Daten- 
eingabe das Fehlen einer 
verknüpften Datei. 

Ein Bug, der nicht einmal 
in einer Betaversion vor- 
kommen sollte. 


Wenn auch nicht nach 
jedermanns Geschmack, 
so präsentiert sich die 
Adreßeingabe von 
AgenturWizard doch 
spartanisch und aufge- 
räumt. Die Ansprech- 
partner pro Firma sind 
nicht relational mit dem 
Firmendatensatz ver- 
knüpft - und leider auf 
drei Einträge beschränkt. 
Bei größeren Kunden ist 
das in der Regel zu wenig. 
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> darstellung zum Eingabelayout 
und zurück ist über konsistent an- 
geordnete Skriptbefehle möglich. 
Eine Kurzanleitung (Demover- 
sion) und ein ausführliches Manual 
(Vollversion) helfen bei der Einar- 
beitung, so daß trotz Empfehlung 
des Herstellers eine Schulung nicht 
unbedingt nötig erscheint. 
Nicht mehr ganz zeitgemäß ist 
die Verwendung von FileMaker- 
Wiederholfeldern im Projekt-/An- 
gebotsmodul. Versehentlich ange- 
legte Positionen lassen sich hier 
nicht einfach per Knopfdruck lö- 
schen, sondern nur überschreiben. 
Außerdem wird die Anzahl der Posi- 


tiv hingegen ist die Beschränkung 
auf 640 mal 480 Pixel beim Masken- 
format, denn dadurch läßt sich das 
Programm auch noch aufeinem 15- 
Zoll-Monitor komfortabel bedienen. 

Beide Programme stellen Plan- 
und Ist-Kosten nicht in einer Posi- 
tionszeile dar. Erfaßte Stunden wer- 
den also nicht direkt aufangebotene 
Eigenleistungspositionen gebucht. 
Neben den dezidierten Controlling- 
möglichkeiten entfällt dadurch lei- 
der auch der obligatorische Lei- 
stungstest. Das parallele Laden von 
aufgelaufenen Stunden und ange- 
botenen Projektpositionen verläuft 
in FileMaker natürlich wesentlich 
schneller als das hierarchische La- 


Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil 3 


den und die positionsbezogene Bil- 
dung von Summen. 
AgenturWizard hat in einigen 
Listenlayouts (etwa bei Rechnun- 
gen und Leistungen) einen Auswer- 
tungsbereich mit mehreren Feldern 
integriert. Beigroßen Datenbestän- 
den im Client-Server-Betrieb kann 
diese Arbeitsweise in der Listendar- 
stellung zu erheblichen Wartezeiten 
führen. Im Aufbau aller sonstigen 
Layouts ist AgenturWizard das flot- 
tere Programm. Beide Kandidaten 
laufen unter Mac OS und Windows. 
Die AppleScript-gesteuerte Daten- 
übergabe von AgenturWizard an 
MacGiro funktioniert natürlich nur 
auf dem Macintosh. > 


tionen unnötig eingeschränkt. Posi- 
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AdvertiseX Pro: Für die komplette 
Darstellung der Adreßeingabe 
reicht eine Auflösung von 1024 
mal 768 Pixeln nicht aus. Neben 
der schlechten Anpassung an 
gängige Monitordarstellungen fällt 
die - im Vergleich zur Projekt- 
verwaltung - differierende 
Anordnung der Navigationsflächen 
unangenehm auf. Auch wenn 

die farbliche Unterlegung der 
Feldbeschriftungen Kann- und 
Mußeingaben markiert, 

führt der bunte und überladene 
Auftritt sehr schnell zu 
Ermüdungserscheinungen. 


Die Stunden- oder Tageszettel 
gibt man bei AgenturWizard 
direkt in diese Liste ein. Die 
mehrheitliche Verwendung 
numerischer Kenngrößen 
verlangt beim Ausfüllen intime 
Kenntnisse von Job, Personal- 
nummer, Kundennummer und 
Leistung. In kleineren 
Agenturen sind Kürzel für 
Mitarbeiter und Leistungen 

in der Regel sinnvoller. 


ANSRETZ&.FP3 


14. September 1998 
TarifCode TarifPosition 
101 


Tarifpositionen 
Betrag intern Betrag extern 
150.00 225.00 


Beratung 


102 Besprechung 150.00 225.00 


103 [Recherche 120.00 180.00 


104 |Konzeption 150.00 225.00 


105 [Text 165.00 247.50 


108 [Creation 185.00 247.50 


107 [Layout 150.00 225.00 


108 |Illustration 180.00 270.00 


270.00 


103 ]Reinvorlagen 180.00 


110 [Druckvorstufe 180.00 270.00 


111 [Satz 155.00 
120.00 


105.00 


247.50 


112 [Produktion 180.00 


113 Abwicklung 157.50 


150.00 
120.00 
105.00 


225.00 
180.00 


114 |Mediaplanung 


|Mediaabwicklung 


|Administration 157.50 


120.00 180.00 In AdvertiseX Pro lassen sich die 
Eigenleistungssätze der Agentur unter 
„Tarifpositionen‘ anlegen und verwal- 
ten. Eine Auswertung auf Knopfdruck 
zwischen angebotenen, aufgewendeten 
und abgerechneten Positions-Summen 


fehlt auch dieser Agenturverwaltung. 


[Budgetverwaltung 


IKonfektion 105.00 157.50 


[Protokoll 


BAREIESIEIE) 


Löschen Voriger Nächster Suchen Ansicht Drucken 


120.00 180.00 


BSJEE 


Hilfe 


2 
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TE Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil 3 


> Was fehlt? Beide Programme bieten 
keine solide Archivierungsfunktion 
für abgelegte Vorgänge. Auf eine 
Faxanbindung, etwa zu FaxExpress, 
muß der Kunde ebenfalls verzich- 
ten. Auch fehlen beiden Program- 
menlleistungsbezogene Controlling- 
möglichkeiten von geplanten, auf- 
gewendeten und tatsächlich abge- 
rechneten Leistungen. AdvertiseX 
Pro läßt zudem eine ordentliche Do- 
kumentation oder Online-Hilfe ver- 
missen. Auch mit einem zentralen 
Hauptmenü, wie es fast alle Konkur- 
renten bieten, kann die Software lei- 


{u} 


A-EinRec.FP3 


der nicht aufwarten. AgenturWizard 
kann zur Zeit nur in D-Mark faktu- 
rieren. Abhilfe verspricht der Her- 
steller zum Dezember dieses Jahres. 


Fazit. AdvertiseX Pro wirkt in vielen 
Punkten unausgereift und beson- 
ders in der Benutzerführung nicht 
akzeptabel. Ein Bug in der Bezie- 
hungsdefinition ließ zudem nur den 
Schluß auf mangelnde Sorgfalt zu. 
Das vermochte auch die Flexibilität 
bei der Sprachanpassung und beim 
Projektmanagement nicht auszu- 
gleichen. Für Software dieser Preis- 


klasse darf man mehr Komfort, eine 
sorgfältigere Umsetzung und eine 
solide Dokumentation erwarten. 
AgenturWizard nutzt die mittler- 
weile relationalen Fähigkeiten von 
FileMaker nicht optimal-hinterläßt 
insgesamt aber den solideren Ein- 
druck. Zwar mögen wir keines der 
beiden Programme für Agenturen 
mit Millionenumsätzen empfehlen. 
In einer Mini-Agentur erleichtert 
AgenturWizard allerdings die tägli- 
chen Verwaltungsarbeiten. Als Ein- 
zelplatzlösung ist diese Software je- 
doch zu teuer. Martin Fuchs > 


Beachten Sie auch den 
Praxistest FileMaker auf 


slE = SPRACHE$.FP3 = 


NT- und G3-Servern auf 


Eingabe für „|| © 


zurück ||v] [2] 


bertragung MacGiro - Eingabe 


= Betrag überwiesen 


Rech.Eing. Hr 976008 eingegeben 1997 geändert 15.9.98 


Eigenkonto Nane YBLZ X Konto-Nr. X Inhaber ] 
> ‚AgenturäBC#988 888 88456 78%Gabi Müller 


Unsortiert 


Datensätze — Inhaber bürotec 
[3 


‚Straße Friedrichstraße 122 
PLZ Ort 12767 Berlin 
BLZ 10070000 "Konto-Nr. 1002329 


Scheckadresse 
bürotecsFriedrichstraße 
1224212767 Berlin 


24.987,44 Datum 15.09.96 
en RE: 087-733362 Büroausstaltung 

Transferart O Gutschrift ® Lastschrift © Scheck 
Ausgabeform O Papier @DTA OBTX 


Buchung 
nach Mac6iro 
übertragen 


Info, Unterart 3 YilraMedaCheirs, 8 Tolomeo 


Wertstellung 
Mehrfachausführung FALSCH 
Gebucht 
Ausstellungsort Berlin 


Textschlüssel 
‚Skonto als Betrag FALSCH 
0 


Skonto 
‚Ausführung Geplant 15.09.1998 
‚Ausführung Spätestens 15.09.1998 
Datun hrt 


‚Ausgefül 
Datum für Skonto 15.09.1998 
Menotext 8 YiraMedaChairs, 8 Tolomeo 


100) Em] 


Blättern 4 D 


Zu den Besonderheiten von AgenturWizard zählt die Anbin- 


dung von 


MacGiro. Auf dem Macintosh läßt sich der 


Zahlungsverkehr dadurch erheblich komfortabler abwickeln. 


HADUERT$.FP3 


Macinto 


P&&tech 


HILFEÄDVERTISEX-P RO 


Auftragserfassung ] 7 Spesen und Unkosten ] 
1.0 Einsatz ] 8 Bestellwesen ] 
1.1 Dateneingsbe ] 9 Drittkosten und Provision ] 
2 Verwendung ] 10 0fferen ] 
omas —] 
re 
5 Budgeterfassung ] 13 Kostenübersicht ] 
6 Stundenerfassung ] 14 Mehrwertsteuer ] 


sh Technologie 


Bi 


ättern 


LO60.FP3 


[.s66 


NICHT 


E]F]Loso-Hr. Logo 


1: i 1269490 


Löschen, 
nurüber  Mikltech _ 
schreibenl! &c en 1 
ng 
Währung II | 
EUREN en | Runden auf 5 Rappen E 
[ 2 25940 BEE 
NICHT 
Löschen, = 
nurüber- | D4 tech _ 
SeRreibent AK ec ee ssssibichilen d 
ährung T. ir 
#ährung Iı [1.456 Kurs 
Runden auf 5Rappen [EX MWST 


pool] ewttern 14 D 
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der Folgeseite 


EEES EBENE Eee Eee 


AdvertiseX bietet 


Lage Lage 


Lager Deposito 


Lager Meldung 1 Der Mindestbestand des Lagers ist emeicht! 
Lager Meldung 2 
Lager Ort 
Lager-Details 
Lagerbestand 
Lagerbestand2 
Lagerbewegungen 


Luogo di deposito 
Lager-Details 
disposiz 
Lagerbestand 
Lagerbewegungen 
Lagererfassung Lagererfassung 
Lagermenge Lagermenge 
Lagerort Lagerort 
Lagerwert Lagerwert 
Lagerzugang Lagerzugang 
Fasse 
Laufzeit 


Land 

Laufzeit 

Layout bearbeiten 
Leistungen 
Liefer Dank 


Layout besibeiten 
Leistungen 
Liefer Datum: Data di Somitura: 
Liefer..liste 
Lieferadresse 


Liefor-liste 
Lieferadresse 
Lieferant Lieferant 
Lieferant Nr.: 
Lieferant‘Nr. 


Lieforant-Nr. 
Lieferant-Nr. 


LIEFERANTEN Liste LIEFERANTEN-Liste 


Der Mindestbestand des Lagers ist unterschritten! 


Grazie mille per Ia vostra ordinszione € Ia vostra 


die Jobabwicklung 
in mehreren 
Sprachen. In der 
Schweiz ein Muß, 
für international 
agierende Agen- 
turen eine echte 
Hilfe. Rechnungen, 
Angebote und 
Korrespondenz 
lassen sich über 
ein Auswahlfeld 
problemlos auf 
eine andere 


100 BE] Bittern { 


Sprache umstellen. 


Wer hinter diesem Menü eine 
Dokumentation oder eine 
hilfreiche Einweisung in 
AdvertiseX erwartet, wird 
enttäuscht. Nur dürftig 
kommentierte Screenshots 
der Eingabemasken erwarten 
den oft hilflosen Einsteiger. 
Dem Programm fehlt eine 
brauchbare Dokumentation. 


PREISE UND BEZUG 


> AdvertiseX Pro 2.6.2 
Einzelplatzversion* 

ca. 3500 Franken (4400 Mark), 
Multiset (3 Arbeitsplätze) 

ca. 6300 Franken (7800 Mark), 
weitere Benutzer: auf Anfrage 


Schulungen/Anpassung: auf Anfrage 
Vertrieb: MacTech Buncak AG, 

Tel.: (0041) 61/4 83 01 41, 
www.mactech.ch 


Auch eine klassische 
Stammdateneingabe 
bietet AdvertiseX nicht. 
Nach längerem Suchen 
und ohne jegliche Hilfe- 
stellung findet der 
Benutzer in der Datei 
„Logo.FP3'' die Um- 
stellungsmöglichkeit 
auf Deutsche Mark und 
deutschen Mehrwert- 
steuersatz. 


> AgenturWizard 1.6 
Einzelplatzversion ca. 4500 Mark, 
Weitere Arbeitsplätze ca. 130 Mark, 
Demoversion ca. 100 Mark, 
Schulungen/Anpassung: 

ab ca. 1600 Mark/Tag, 

Vertrieb: Merlin Mac Service, 
Tel.:04 21/32 44 31 


* Preise ohne FileMaker-Lizenzen 


Ratgeber und Test: Agentursoftware, Teil 3 


Praxistest: FileMaker auf NT- 


Mi Performancevergleiche von Mac- und 
NT-Servern gibt es zuhauf. Fast immer 
schneiden Wintel-Maschinen besser ab. 
Wer für seine Agenturverwaltung ein 
bestimmtes System im Auge hat, sollte 
sich aber bei Tests auf genau jene 
Routinen konzentrieren, mit der Server 
und Clients hauptsächlich beschäftigt 
sind, also auf das Laden vieler hierar- 
chisch verknüpfter Datensätze (1:n- 
Relationen). Beim Laden eines Jobs wer- 
den - je nach Datenbankdesign - im 
Normalfall die Jobpositionen und wie- 
derum die mit jeder Position verknüpf- 
ten Stundenzettel oder Eingangsrech- 
nungen geladen. Wird die Sortierfunk- 
tion von Portalen unter FileMaker 4.x 
genutzt, müssen die verknüpften Daten- 
sätze zusätzlich sortiert werden. Bei den 
großen Jobs, die mit Dutzenden von 
Positionen und mit mehreren hundert 
Stundenzetteln zu arbeiten haben, wird 
das Warten auf die Jobdarstellung 
schnell zur Geduldsprobe. 

Um diese Wartezeiten zu verkürzen, 
rät manche Softwareschmiede zum Kauf 
eines NT-Servers. Unser Test zeigt, was 
es mit diesem Tip auf sich hat, und ob 
sich die Anschaffung eines NT-Servers 
für Agenturen wirklich rechnet. 


Der Testaufbau. Eine Agenturverwal- 
tung mit dem Jahresdatenbestand einer 
20köpfigen Werbeagentur diente als 
Testsoftware. Als Server traten ein Power- 
Mac G3/300 und ein 350-Megahertz- 
Zweiprozessor-Pentium-Server mit je- 


und G3-Server 


weils 256 Megabyte RRM m 


FileMaker Pro Server 'g3_Officre— — — — — — — —E 


und 4,5-Gigabyte-UW- 


2 


Transaktionen pro Sekunde 
Aktuell 
2837 


Auslast | Transaktionen = 


Datenbanken: 25 Gäste: 4 


Durchschn. 
1193 


Spitze 
3035 


SCSI-Platte gegeneinander 
an. Für beide Maschinen 


Ordner Datenbank 


Anzahl der Gäste: Darstellung: 


Jobs.FP3 
Kalender.FP3 


sind derzeit inklusive Be- 
triebssystem (Mac OS 8.1/ 


Kontakte.FP3 
Kunden.FP3 


Knummern.FP3 


Ö Gast 


@) Datenbank /Ordner 


‚Alle Datenbanken B ) 


ala 
0 
0 
3 
2 


Windows NT 4 Server) rund 


7000 Mark anzulegen. Beim | 


— = FileMaker Pro Server 'NT' - 


NT-Server wurden nur Mar- 
kenkomponenten verbaut. 


Ordner /Datenbank 


Transaktionen pro Sekunde: 
Aktuell 
2528 


Spitze Alastung | 


Durchschnitt H 
2766 Datenbanken: 24 Gäste: 5 H 


1544 


‚Anzahl der Gäste Inhalt nach: 


Auf das Markenlogo eines 
PC-Schraubers wurde je- 
doch aus finanziellen Grün- 


Angebot.FF3 


Einkauf. FP3 
Inventar.FP3 
Jobs.FP3 


ANPositionen.FP3 
Arbeitsplatz. FP3 


Ö) Gästen 


@) Datenbanken 


Alle Datenbanken v 


5a 
5 
1} 
4 
o 
5 


den verzichtet (Mehrko- 
sten: etwa 3000 Mark). Ins 
Netz gingen die Geräte über 
100-Megabit-Karten und 
ein FastEthernet-Switch. 
Als Netzwerkprotokoll kam 
TCP/IP zum Einsatz. 

Vier Clients (Power-Mac 
8200/120 und 9500/200 sowie Power- 
Book 3400/240 und G3/292) luden in 
unterschiedlicher Reihenfolge jeden der 
800 Jobs. Bei allen Jobaufrufen wurden 
aus 2500 Eigenleistungspositionen die 
verknüpften Datensätze und die mit 
jeder Position verknüpften Stundenzet- 
tel (insgesamt 15 000) geladen. Mittels 
Formel wird das Job-Budget geändert; 
die Summe der Eigenleistungen pro Job 
erscheint in einem Feld. Dies entspricht 
in etwa der Spitzenbelastung durch ein 
20köpfiges Verwaltungsteam, das perma- 
nent in der Agentursoftware Jobs aufruft 
und Werte ändert. Als Beispiel-Client 
wählten wir das PowerBook G3/292. 


Im Vergleich: FileMaker Server auf NT und 63 


Laden, Ändern und Per Formel 15 000 Dreistufige Sortierung 
Berechnen von 800 Jobs | Feldwerte ersetzen von 15 000 Datensätzen 
€ besser € besser « besser 

63-Server | 208 198 56 

NT-Server | 182 140 A 


Client: PowerBook 63/292, Software: FileMaker Server (Alle Angaben in Sekunden) 


Im Vergleich: FileMaker Multi-User und FileMaker Server 


nn. PowerBook | FileMaker Multi-User FileMaker Server 
und Power- 
Mac 820/120 

€ besser € besser 
63-Server | 405 1109 208 7 
NT-Server | 286 980 182 821 


Aufgabe: Laden, Ändern und Berechnen von 800 Jobs. Wie wichtig die Client-CPU ist, zeigen die Zeiten des Power-Mac 8200. (Angaben in Sekunden) 
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Ob Macintosh oder Windows NT - vier FileMaker-Clients 
können beide Server gehörig unter Druck setzen. 

Hier sortieren vier Clients gleichzeitig eine Datenbank mit 
15000 Datensätzen. Neben anderen Parametern ist 

die Anzahl der Transaktionen pro Sekunde ein Indikator 
für die Leistungsfähigkeit der Server-Maschine. 


Der Test. Läuft die Software unter 
FileMaker Server, sind die Performance- 
vorteile des NT-Rechners im Agentur- 
alltag kaum spürbar (obere Graphik). 
Das höhere Tempo des NT-Servers ent- 
spricht hier in etwa dem Vorsprung von 
Prozessortakt und schnellerem Bustakt 
(100 Megahertz). Anders ist es bei kom- 
plexen Auswertungen (sortieren) und 
Datenmanipulationen (mit Formel er- 
setzen). Hier benötigt der NT-Server nur 
70 bis 75 Prozent der G3-Rechenzeit. 

Auch die Wahl der FileMaker-Version 
spielt natürlich ein Rolle: Die Prozessor- 
auslastungen des NT-Servers lagen beim 
Jobladetest unter FileMaker Server bei 
26 Prozent, im Multi-User-Betrieb bei 36 
Prozent (untere Graphik). Beim mehr- 
stufigen Sortieren von vier Clients 
erreichte FileMaker Server Spitzen von 
90 Prozent. 


Fazit. Wer für seine FileMaker-Agentur- 
lösung auf Windows NT setzt, sollte 
keine Wunder erwarten. Den Großteil 
der Arbeit erledigen unter FileMaker 
Server die Clients. Wer hier in schnelle 
Prozessoren investiert, gewinnt spürba- 
rer an Tempo, als es der Wechsel von 
Mac OS zuWindows NT verspricht. 


Die obere Graphik zeigt, daß bei typischen 
Datenbankaufgaben der NT-Server nicht so 
viel schneller ist, als man erwartet. Unten ist 
deutlich zu erkennen, daß das wichtigste 
Kriterium für hohe Performance die CPU 

des Client-Rechners ist. Auch die eingesetzte 
FileMaker-Version macht einiges aus. 


A — _ _—_—_—_—_—____ 


&% Ablage Bearb. Modus Auswahl Format Info Fenster Hilfe Dee © 


BlueLemon.fp3 


Selbstlaufende FileMaker-Datenbanken: 
Den Unterschied zur programmierbaren Version 
erkennt man lediglich am neuen Dokument- 


symbol und dem ausgetauschten „Script“-Menü. Die limen 


THE ART-BUYER’S GUIDE 


Blue Lemon ist eine Illustratoren-Datenbank im Internet. 
Dieses Programm hilft bei der Eingabe von Informationen, 
damit wir Sie schnell und unkompliziert in Blue Lemon 


& Ablage Bearb. Modus Anzeige Extra Format Script 


Blue Lemon 


© == BlueLemon.fp3 


Startseite 


Layouts: 
10 


Bive Iimner 


THE ART-BUYER'S GUIDE 


Blue Lemon 

clo achtung! werbeagentur 
Koopstraße 20-22 

20 144 Hamburg 


= 


Herzlich willko! 


"Diese Datenbank hilt Ihnen bel 


Bitte folgen Sie Schritt für Schi 
automatisch wieder beendet. [f 
‚dem entsprechenden Feld 

Mit der „Tabulstor"-Taste komı 


Tel.:040-450 2100 
Fax: 040-44 0368 


Möchten Sie ein Feldleer lass 
Intemet zukönnen 
blueJemon@schtung-web.de 


http:itwww.blueternon.de 


„hr Blue Lemon-Team. 


» Repräsentanz 


aufnehmen können. 
Bitte beachten Sie unsere Preisliste. 


cloachtung! 
Koopstraße 24 
20144 Hambul 


Tel.:040-450] 
Fax: 040-44 0 


Intemet: 
bluedemon@achtung-web.de 
http:twww.bluedemon.de 


zukönnen. 


Ihr Blue Lernon-Team. 


» Repräsentanz 


(| 


Möchten Sie ein Feldleer lassen, müssen Sie ein” eintragen, um fortfahren 


» Selbständiger Illustrator 


je Datenbarık 
Irechtsneben 


P Selbständiger Illustratorf 


Datenbanken: FileMaker Developer Edition 


Feste Bindung 


FileMaker Pro 4.0 ist schon seit einiger Zeit auf de 


m Markt, nun liegt auch 


eine spezielle Variante für Entwickler vor. MACup überprüfte die Funktionen 


der neuen Software und sagt Ihnen, ob sich die Anschaffung lohnt. 


EM Dank einfachster Bedienbarkeit 
und großer Funktionalität ist File- 
Maker seit jeher das Standardpro- 
gramm zur Erstellung von Daten- 
banken am Mac. Etwas umständlich 
war bisher leider das Procedere für 
Entwickler, wenn mehrere Personen 
oder Firmen die Datenbankmodule 
verwenden sollten. In diesem Fall 
war der Programmierer darauf an- 
gewiesen, daß seine Kunden eben- 
falls FileMaker-Lizenzen erwarben - 
und damit das meist ungenutzte 
Recht, eigene Datenbanken zu ent- 
wickeln -, oder er mußte sich der 
CSA anschließen (Claris Solution 
Alliance, heute FSA, FileMaker Solu- 
tion Alliance). Die sah aber neben 
einer einmaligen Gebühr von 2500 
Mark auch noch die Zahlung eines 
Jahresbeitrags vor. Zwar erhielt man 
dafür auch die Möglichkeit, selbst- 
laufende Versionen (Runtimes) von 
Datenbanken zu erstellen, doch für 
viele Entwicklungen lohnte sich die- 
se Investition einfach nicht. 
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Mit der neuen „FileMaker Deve- 
loper Edition“ gibt esnun ein relativ 
günstiges Entwickler-Set für rund 
1300 Mark, das im Vergleich zur 
CSA-Variante um einige Funktionen 
reduziert wurde. MACup überprüf- 
te, was Entwickler für ihr Geld erhal- 
ten und für wen sich der Um- re- 
spektive Einstieg in die Developer 
Edition wirklich lohnt. 


Lieferumfang. Das Entwickler-Set 
umfaßt zwei randvoll gefüllte CDs 
mit Vollversionen der Programme 
FileMaker Pro 4 (inklusive Hand- 
bücher) sowie Claris Home Page 3 
(inklusive gedruckter Kurzanleitung 
und Handbuch im Acrobat-Format) 
für Windows und Macintosh, mit 
dem sich FileMaker-Datenbanken 
verhältnismäßig leicht ins Internet 
bringen lassen. Neben unzähligen 
Beispieldateien, Demos (darunter 
FileMaker Server sowie zwei Pro- 
grammen zur Erstellung von Instal- 
lationsroutinen) und Updates für 


ältere FileMaker-Versionen finden 
sich weitere Hilfsmittel für Entwick- 
ler, zum Beispiel eine Sammlung 
von über 2500 Icons, Mustern und 
Graphiken zur freien Verwendung. 
Für fortgeschrittene Programmierer 
hält die Developer Edition zudem 
noch Tools für die Erstellung eigener 
Plug-ins bereit sowie Java-Klassen 
zur Ansteuerung von Datenbanken 
über Java-Applets. 

Der vermutlich interessanteste 
Bestandteil ist allerdings das „Bin- 
der“-Programm, das in je einer Ver- 
sion für Windows und Macintosh 
geliefert wird und mit dem sich in 
fünf schnellen Schritten eigene Run- 
times erzeugen lassen. Praktisch für 
den Vertrieb eigener Datenbanken: 
Alle benötigten Systemerweiterun- 
gen, Kontrollfelder und DLL-Datei- 
en (für Windows) finden sich in se- 
paraten Ordnern, so daß sie den 
Runtimes einfach beigelegt werden 
können. Der Programmierer muß 
sich also keine Sorgen machen, ob 
eventuell ein Claris-Filter oder et- 
was ähnliches auf dem Rechner des 
Anwenders fehlt. Für den Einsatz 
der Datenbanken unter Windows 
3.1 bedarf es schließlich noch der 
Installation einer „Win32S“ genann- 
ten Erweiterung, die sich ebenfalls 
auf der Entwickler-CD befindet. 


FileMaker und Lösungen. Über File- 
Maker Pro 4 haben wir an anderer 
Stelle bereits ausführlich berichtet 
(MACup 11/97, Seite 212). Die wich- 
tigsten Neuerungen des Programms 
sind auch in den Vollversionen der 
Entwickler-CD enthalten: die Mög- 
lichkeit, Datenbanken im Internet 
zu verwenden und ihre Funktiona- 
lität mit externen Bestandteilen, 
den Plug-ins, zu erweitern. > 


FileMaker Developer Edition 


> Im Zusammenhang mit diesen 
Funktionen zeigen sich auch die er- 
sten Einschränkungen der „gebun- 
denen“ FileMaker-Lösungen. Ob- 
wohl sich prinzipiell alle Plug-ins 
auch in Runtimes einbinden lassen, 
untersagen die Lizenzbedingungen 
der neuen Developer Edition den 
Einsatz des Internet-Plug-ins, und 
damit also die Anbindung von Lö- 
sungen ans Internet. 

Neu ist auch, daß sich Runtime- 
Lösungen nicht mehr im Netzwerk 
verwenden lassen. FileMaker hat al- 
le entsprechenden Funktionen aus 
den durch den Binder erzeugten 
Runtime-Versionen entfernt. Diese 
noch unter Version 3 implementier- 
te Funktionalität führte dazu, daß 
viele Firmen nur eine FileMaker- 
Lizenz und das Developer-Kit er- 
standen. Auf diese Art war es mög- 
lich, daß auch Client-Arbeitsplätze 
— ausgestattet mit einer Runtime — 
ohne eineVollversion von FileMaker 
Zugriff auf Datenbanken im Netz- 
werk hatten. Jetzt muß für jeden 
Arbeitsplatz auch eine FileMaker- 
Lizenz vorhanden sein. 

Wer mit dieser Einschränkung 
leben kann, findet dafür gegenüber 
der herkömmlichen Datenbank in 
gebundenen Datenbank-Lösungen 
etliche Vorteile, die vor allem dem 
Schutz der Urheberrechte dienen: 
Beim Speichern der Datenbanken 
als Runtimes lassen sich der Script- 
Maker, die Beziehungen- und Feld- 
definition sowie die Paßwortver- 
gabe komplett deaktivieren, so daß 


kein Unbefugter mehr auf den 
Quellcode einer Datei Zugriff hat. 
Dies gilt allerdings auch für den Pro- 
grammierer. Er sollte daher die Er- 
zeugung von Runtimes gut vorbe- 
reiten und ein Wartungslayout oder 
beispielsweise automatische Up- 
date-Funktionen von vornherein 
mit einplanen. 

Darüber hinaus bieten Runtimes 
im Vergleich zu einzelnen Daten- 
bankmodulen noch einige interes- 
sante Funktionen: So lassen sich die 
Dateien mit einem eigenen Creator 
versehen speichern (unterWindows 
analog dazu mit einem eigenen Da- 
tei-Suffix), so daß sie automatisch 
immer mitderentsprechenden Run- 
time gestartet werden. 

Da eine Runtime nach dem Bin- 
den quasi eine eigenständige App- 
likation darstellt, kann jeder Pro- 
grammierer einen eigenen Info- 
Dialog („Über dieses Programm ...“) 
definieren, in dem durch ein Skript 
ein entsprechendes Layout oder ein 
Meldungsfenster aufgerufen wird 
(siehe Abbildung Seite 124). Mit Er- 
werb des Developer-Kits verpflich- 
tet sich der Entwickler sogar dazu, 
einen entsprechenden Hinweis ein- 
zufügen, damit Datenbankanwen- 
der den Entwickler und nicht etwa 
die Claris-FileMaker-Hotline mit 
Fragen zu spezifischen Anwender- 
problemen quälen. 

Das „Skript“-Menü kann beim 
Binden mit einem individuellen 
Namen (beispielsweise „Hilfe“ oder 
„Funktionen‘“) versehen werden, da- 


mit sich auch den Anwendern der 
Sinn und die Funktion der dort auf- 
gelisteten Skripts erschließt. Schließ- 
lich lassen sich die Runtimes auch 
im sogenannten „Kiosk-Modus“ be- 
treiben, in dem andere Programme 
ausgeblendet sind. 

Das Binden selbst ist ein Kinder- 
spiel (siehe Kasten unten). Entspre- 
chende Planung (siehe die neben- 
stehenden Praxistips) und fertige 
Datenbanken vorausgesetzt, lassen 
sich mit Hilfe des Binders in fünf 
Schritten und mit einem Zeitauf- 
wand von etwa einer Minute selbst- 
laufende Datenbanken auf dem 
Mac und unter Windows erzeugen. 
Allerdings muß man die jeweilige 
Runtime unter dem entsprechen- 
den Betriebssystem erzeugen. 
Möchten Sie also eine Runtime für 
Windows anlegen, benötigen Sie ei- 
nen Windows-PC oder ein Emula- 
tionsprogramm mit Windows 95. 


Fazit. Nach einigen Tests mit dem 
Binder-Programm unter Windows 
und auf dem Mac waren wir positiv 
überrascht, wie schnell und leicht 
sich selbstlaufende Datenbanken 
auf FileMaker-Basis erzeugen las- 
sen. Da mit der Entwickler-CD eine 
Fülle an Programmen und Tools ge- 
liefert wird, können wir die FileMa- 
ker Developer Edition nur jedem 
Entwickler wärmstens ans Herz le- 
gen. Auch der Preis von rund 1300 
Mark ist angesichts der recht teuren 
herkömmlichen FileMaker-Lizenzen 
und Updates sehr moderat. (aw) 


In fünf Schritten zur FileMaker-Runtime 


FileMaker Pro Binder-Dienstprogramm 


FileMaker Pro Binder-Dienstprogramm 


M Für die Erstellung von Datenbanken 
liefert die FileMaker Developer Edition 
je eine Vollversion von FileMaker Pro 
für Windows und Mac OS, die Anbin- 
dung an das Internet erleichtert das 
mitgelieferte WWW-Designtool Claris 
Home Page. 

Der für Programmierer interessan- 
teste Bestandteil findet sich allerdings 
in dem „Binder“-Programm, das eben- 
falls für beide Rechnerwelten geliefert 
wird. Nach der Programmierung über- 
nimmt der Binder die Erzeugung der 
Runtime-Version. 

In fünf schnell ausgeführten Schrit- 
ten sind Ihre Datenbanken dann fertig 
für den Versand. 


Willkommen zum FileMaker Pro Binder-Dienstprogramm 


Das Binder-Dienstprogramm generiert ein FileMaker Pro 
Runtime-Programm und verbindet es mit Ihren Lösungsdateien. 


Zusatzdateien wählen 
Wählen Sie die Dateien aus, die zu Ihrer Lösung gehören sollen. Diese Dateien 
werden zuätzlich zur Primärdatenbank in Ihr FileMaker Pro Runtime- 


: Programm eingebunden. 
Wählen Sie die Hauptdatenbankdatei für Ihre Lösung. 


Primärdatei: |BlueLlemon.fp3 Zusatzdateien: 


(Auswählen... ] 


BlueLemon.fp3 Kopie 


— Datei hinzufügen... 


Geben Sie einen Namen für Ihre FileMaker Pro Runtime-Lösung an. 


Lösungsname: |Starte BlueLemon 


Wählen Sie einen Bindungsschlüssel (6 - 31 Zeichen), um Ihre 
Lösungsdateien mit dem FileMaker Pro Runtime- Programm zu verknüpfen. 
Yerwenden Sie diesen Schlüssel, um Ihrer Lösung später weitere Dateien 
hinzuzufügen 


Bindungsschlüssel: |123456 


Zunächst legen Sie die Hauptdatei fest, 
die beim Starten des Programms 
geladen wird. Der Lösungsname bezeichnet 
die eigentliche Runtime-Datei. Den 
Bindungsschlüssel benötigen Sie, falls 
Sie der Runtime nach dem Binden 
weitere Dateien hinzufügen wollen. 


Klicken Sie auf "Datei hinzufügen‘, um einzelne Dateien auszuwählen. Sie 
können auch mehrere Dateien in den Rahmen "Zusatzdateien' ziehen. 
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Abbrechen Zurück 


Gehört mehr als nur eine 
FileMaker-Datei zur „Lösung", 
gilt es, diese im zweiten Schritt 
dem Paket hinzuzufügen. Der Binder 
erzeugt später einen neuen 
Ordner, in den alle zuvor ausge- 
wählten Daten kopiert werden. 
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Praxistips zur Developer Edition 


Plug-ins 


Wenn Sie in Runtimes ein Plug-in 
nutzen möchten, so müssen Sie in 
dem entsprechenden Ordner einen 
„FileMaker Erweiterungen“-Ordner 
anlegen und das Plug-in dort ma- 
nuell plazieren, da der Binder diese 
Aufgabe nicht automatisch über- 
nimmt. Öffnen Sie anschließend die 
Runtime, und aktivieren Sie dort 
(genau wie es in FileMaker üblich 
ist) das Plug-in in den Programm- 
Voreinstellungen. 


Wiederherstellen 


Im Gegensatz zur Vollversion findet 
sich im Ablage-Menü der gebunde- 
nen Lösung kein Wiederherstellen- 
Befehl, der (beim Absturz des Rech- 
ners) beschädigte Dateien repariert. 
Wenn Sie die Runtime mit gedrück- 
ter Befehls- und Wahltaste starten, 
erscheint ein Dialogfenster, das den 
Wiederherstellen-Befehl automa- 
tisch ausführt. 


Entwickeln für Mac und PC 


Wenn Sie Datenbanken entwickeln, 
die sowohl auf Macs als auch unter 
Windows laufen sollen, gilt es, eini- 
ge Tücken zu beachten: 


Die Fenstergrößen (Scrollbalken, 
Statusbereich, minimale Größe 


und dergleichen mehr) sind nicht 
dieselben. Wenn Sie Datenbanken 
auf dem Mac entwickeln, sehen Sie 
größere Ränder für die Windows- 
Version vor. 


Verwenden Sie bei der Defi- 

nition von Formeln anstelle 
der fürs Mac OS typischen Son- 
derzeichen wie „=“, „2“ und „=“, die 
es auf Windows-Rechnern nicht 
gibt, die Windows-Pendants „<>“, 
„>=“ und „<=“. 


Sollten Sie in einem FileMaker- 

Skript ein AppleScript einbin- 
den, überprüfen Sie auf jeden Fall 
über den Befehl „Status(Aktuell 
Plattform)“, ob die Datenbank mo- 
mentan auf einem Apple-Rechner 
läuft oder nicht. AppleScript gibt es 
unter Windows nicht. 


Achten Sie darauf, daß Sie 

keine speziellen Schriften beim 
Anlegen der Layouts verwenden 
oder diese im Windows-TrueType- 
Format mitliefern. Die Helvetica 
zum Beispiel ersetzt Windows pro- 
blemlos durch Arial. Dennoch soll- 
ten Sie die Zeilenumbrüche vor der 
Auslieferung unbedingt noch ein- 
mal kontrollieren. 


Die Verwendung von Papierfor- 
maten und automatisierten 
Druckabläufen gestaltet sich er- 


fahrungsgemäß kompliziert. Da Sie 
nie wissen, welchen Drucker der 
Anwender benutzt, sollten Sie die 
entsprechenden Einstellungen im 
Idealfall ihm überlassen. 


Für eine unter Windows 3.1 

installierte Runtime benötigen 
Sie zusätzlich zu den DLL-Dateien 
auch noch die Win32S-Erweiterung. 
Deren Installationsdisketten befin- 
den sich selbstverständlich auch 
auf der Entwickler-CD. | 


FileMaker Developer Edition PROFIL 


Mi Entwickler-Set zur Erzeugung selbstlaufender FileMaker- 
Datenbanken (Runtimes) für Mac 0S und Windows 

Mi Vollversion von FileMaker Pro 4.0 für Mac 0S und Windows 

Mi Vollversion von Claris Home Page 3.0 für Mac 0S und Windows 

MI Handbücher zu FileMaker und für den Binder, Kurzanleitung für 
Claris Home Page 

Mi Tools zur Plug-in- und Java-Entwicklung 

Mi Viele nützliche Utilities, Demos, Vorlagen und Beispieldateien im 
Lieferumfang enthalten 

MI Unbegrenzte Anzahl eingebundener Datenbanken möglich, 
50 Datenbanken lassen sich gleichzeitig Öffnen 

MM Hersteller: FileMaker, Tel.: 0 18 05/23 64 23, www.filemaker.de 

EM Bezug: Fachhandel 

MM Preis: ca. 1300 Mark 


Pro & Contra 


*+* Erstellung von Datenbanken-Runtimes so einfach wie noch nie 
+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


FileMaker Pro Binder-Dienstprogramm 


FileMaker Pro Binder-Dienstprogramm 


FileMak 


Optionen wählen 


EI Lösung im Kiosk-Modus betreiben 


52 Zugriff auf Feiddefinitionen‘, "Beziehungen definieren‘, 
"ScriptMaker" und "Zugriffsberechtigung’ entfernen 


BZ Runtime-Schlußbildschirm deaktivieren 
BA Eigenes Script ‘Über’ verwenden: ( Uber Blue Lemon x 
[] Eigenes Script Hilfe’ verwenden: ( statusbereich & 


(bis zu 31 Zeichen) 


doppelgeklickt wird. 


Drei-Zeichen-Erweiterung: 


Dateinamen für Windows-Kompatibilität ändern 


wählen Sie eine Dateinamenerweiterung (Creator-Typ) 


Geben Sie eine eindeutige Drei-Zeichen- Dateinamenerweiterung ein, um Ihre 
Primär- und Zusatzdateien mit der FileMaker Pro Runtime- Lösung zu 
assozieren, damit das richtige Programm gestartet wird, wenn auf die Dateien 


Fügen Sie Ihren Mac 05-Dateinamen die Dsteinamenerweiterung hinzu, 
um Kompatibilität zu gewährleisten. Beispielsweise wird aus Datei1, 
Datei2 und Datei3 Datei 1.USR, Datei2.USR und Datei 3.USR. 


Beziehungen und Scriptbefehle werden automatisch aktualisiert 


Speicherort für Or: 


Es wirdein Ordner 'Star! 
Lösungsdateien und das Fi 


Runtime-Lösung erstellen... 


ey) —] 


wählen Sie einen Speich 
Ordner". 


Speicherort: [System:Desktop Folder-Blue Lemon DB Auswählen... 


k 
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Abbrechen Zurück 
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Abbrechen Zurück 
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(Fosrechen) Zuruck ) Comsen_) 


Im fünften und letzten Schritt 


Nun bestimmen Sie die Funktionen, die 

vor allem dem Schutz der Urheberrechte 
dienen. Sie können die Felddefinition, die Be- 
ziehungen, den ScriptMaker und die Festlegung 
der Zugriffsrechte komplett deaktivieren. 
Anschließend hat aber auch der Programmierer 
keinen Zugang mehr zu diesen Ebenen. 


Mit der Drei-Zeichen-Erweiterung legen 

Sie nun einen eigenen Creator (unter 
Windows ein Datei-Suffix) fest, mit dem die 
Datenbanken und die Runtime zu einem Paket 
geschnürt werden. Praktisch: Der Binder 
stutzt auf Wunsch zu lange Dateinamen auto- 
matisch auf Windows-Maß. 


legen Sie nun noch einen 
Speicherungs-Ort fest. Anschlie- 
ßend arbeitet die FileMaker-Fabrik 
völlig eigenständig und erzeugt 
die gewünschte Runtime-Version 
der Datenbanken. 
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Office 


WORKSHOP 


Autostart entfernen 


EM Unser Test von Anti-Viren-Programmen 
in der vorigen Ausgabe (Seite 124) hatte ei- 
ne wahre Flut von Anfragen bezüglich des 
Autostart-Wurms zur Folge, der sich hier- 
zulande in den letzten Wochen massiv aus- 
gebreitet hat. Aufgrund der Aktualität und 
der zahlreichen offenen Fragen zeigen wir 
Ihnen nochmals, wie Sie den Schädling er- 
kennen und wieder entfernen können. 


Den Schädling erkennen. Ob Ihr Rechner 
von dem Autostart-Virus befallen ist, kön- 
nen Sie anhand der folgenden Symptome 
feststellen: 

1. Der Rechner startet nach dem Laden 
einer Wechsel- oder Festplatte, nach dem 
Mounten eines Netzwerkvolumes oder 
nach Einlegen einer Diskette unerwartet 
neu (dies passiert nur direkt beim Infizier- 
vorgang). 

2. Nicht nachvollziehbare Festplattenak- 
tivität alle drei, sechs, zehn oder dreißig 
Minuten (die Zeitspanne hängt von der 
Wurm-Variante ab). 


EO = QuickTime” Einstellungen —E 


| Auto-Start * 


U] Audio-CD automatisch abspielen 


Spielt die Titel einer eingelegten Audio-CD 
automatisch in numerischer Reihenfolge ab 


[I CD-ROM automatisch starten 


Ermöglicht einigen CD-ROMs den automatischen 
Start, wenn sie eingelegt werden. 


Abbildung 1: Der wirksamste Schutz vor dem 
Virus ist das Deaktivieren der beiden Auto- 
Start-Funktionen im Kontrollfeld „QuickTime 
Einstellungen“ (ab Version 2.5). 


3. Aufdem gemounteten Medium befindet 
sich eine unsichtbare Datei namens „DB“, 
„BD“ oder „DELDB“, oder im Systemer- 
weiterungen-Ordner ist eine unsichtbare 
Datei namens „Desktop Print Spooler“, 
„Desktop Printr Spooler“ oder „DELDesk- 
top Print Spooler“ aufgetaucht. Folgende 
Dateien enthalten keine Viren: „Desktop“, 
„Desktop DB“, „Desktop DF“, „Desktop- 
Printers DB“, „Desktop Printer Spooler“. 

Überprüfen läßt sich eine Infizierung, 
indem Sie mit „Dateien finden“ (zu starten 
mit Befehlstaste-F im Finder) alle unsicht- 
baren Dateien suchen. Klicken Sie bei ge- 
drückter Wahltaste auf das linke Einblend- 
menü im Programmfenster, und wählen 
Sie „Sichtbarkeit“ (Abbildung 2). Befindet 
sich eine der genannten Dateien in der 
Liste gefundener Objekte, ist Ihr Rechner 
infiziert (Abbildung 3). 


Den Schädling beseitigen. Falls Ihr Rech- 
ner nach dem Mounten eines Volumes 
odernach dem Einlegen einesWechselme- 
diums unerwartet neustartet, können Sie 
Schlimmeres verhindern, indem Sie sofort 
die Umschalttaste gedrückt halten und 
somit das Laden der Systemerweiterungen 
und damit auch die Aktivierung des 
Wurms unterbinden. 

Falls Sie kein Anti-Viren-Programm be- 
sitzen, können Sie sich zunächst wie folgt 
behelfen: Starten Sie Ihren Rechner ohne 
Systemerweiterungen, suchen Sie dann 
nach unsichtbaren Dateien, und löschen 
Sie dann die oben genannten Dateien, in- 
dem Sie sie direkt aus dem Fenster in den 
Papierkorb ziehen. Nicht in jedem Fall las- 


sen sich unsichtbare Dateien ohne weite- 
res löschen (Abbildungen 3b und 3c). Wer 
die Shareware „File Buddy“ besitzt, sollte 
die Dateien mit deren Hilfe entfernen. 

Die sicherste und effektivste Methode, 
um Ihr System vom Wurm zu befreien, ist 
der Einsatz eines Virenscanners. Sowohl 
Norton AntiVirus 5 (NAV) als auch Virex 5.9 
werden auf einer bootfähigen CD-ROM 
geliefert. Starten Sie Ihren Rechner von 
dieser CD (beim Einschalten des Rechners 
die Taste „C“ gedrückt halten), und über- 
lassen Sie die Beseitigung des Schädlings 
dem Programm. Auf unserer Leser-CD 
10/98 finden Sie die Freeware „Worm- 
Scanner“, mit der sich der Virus ebenfalls 
aufspüren läßt. 

Nach der erfolgreichen Entfernung des 
Wurms deaktivieren Sie zunächst die 
QuickTime-Auto-Start-Funktion (erst ab 
Version 2.5 möglich). Schalten Sie dann 
Ihren Computer aus, und überprüfen Sie 
alle Rechner und Server im Netzwerk. An 
einem Rechner, der nicht im Netzwerk an- 
geschlossen ist, überprüfen Sie anschlie- 
ßend alle Wechselmedien, Disketten und 
CD-ROMs aufViren. Ferner sollten Sie un- 
verzüglich alle Geschäftspartner über Ihr 
Virenproblem unterrichten, damit diese 
die nötigen Schritte einleiten können. 

Weitere aktuelle Informationen finden 
Sie im Internet unter der Adresse www. 
macvirus.com undwww.macintouch.com/ 
hkvirus.html. Zudem halten auch die Web- 
Seiten von Symantec (www.symantec.de) 
und Dr. Solomon’s (www.drsolomon.de) 
Infos und aktuelle Virendefinitionsdateien 
bereit. (uvi) 


= Dateien finden - 


v Name 
Größe 
Art 
Etikett 
Erstellt 
Geändert 
Version 
Kommentar 
Datei 
Ordner 
Dateityp 
Programmtyp 


Inhalt 
Name/Symbol geschützt 
Eigenes Symbol 
Sichtbarkeit 
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Abbildung 2: Um alle 
unsichtbaren Dateien auf- 
zulisten, muß man bei 
gedrückter Wahltaste in 
Apples Programm „Dateien 
finden’ auf das linke Pop- 
up-Menü klicken und dort 
„Sichtbarkeit“ aktivieren. 


= Gefundene Objekte 


Größe Art 


Letzte Änderung 


Desktop DB 
Desktop DF 


S16K Dokument 
2,3 MB Dokument 
123K Formularblock 


17.09.1998 15:28 Uhr | = 
16.09.1998 12:25 Uhr 


17.09.1998 15:47 Uhr 


3 Objekte gefunden 


Abbildungen 3a bis 3c: 


“Desktop Print Spooler” ist unsichtbar und 
kann nicht in den Papierkorb gelegt werden. 
Wollen Sie es sofort löschen? 


„Dateien finden‘ hat 
eine vom Virus hervorgebrachte 
Datei gefunden. Das Löschen 
durch Ziehen in den Papierkorb 
ist jedoch nicht immer 

sofort von Erfolg gekrönt. 


Sie müssen Ihren Macintosh neu 
starten und danach sofort den 
Papierkorb entleeren. 


ter Ratgeber 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. 
Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


x Rechner 


Shift Key Suite 1.0 
Umschalttaste 
ausschalten 

EM Beim Systemstart des Macs lassen 
sich sämtliche Systemerweiterun- 
gen durch Drücken der Umschaltta- 
ste deaktivieren - bei aufgetretenen 
Inkompatibilitäten und Rechnerab- 
stürzen ist das oft eine unentbehr- 
liche Funktion. Leider bietet diese 
aber nicht nurVorteile, denn sie un- 
terdrückt auch Zugangsschutz-Pro- 
gramme. Auf diese Weise können 
sich unter Umständen Unbefugte 
Zugang zu Ihrem Rechner verschaf- 
fen, obwohl eine Paßwort-Abfrage 
beim Rechnerstart vorgesehen ist. 


The Shift key is enabled. 


Das kleine, aber durchaus funk- 
tionelle Programmset „Shift Key 
Suite“ schafft hier mehr Sicherheit: 
Es liefert ein Programm zum Deakti- 
vieren und eines zum Aktivieren der 
Umschalttaste, ein drittes informiert 
über den gegenwärtigen Status. 

Bei der Bedienung kann man al- 
so nichts falsch machen: Einfach 
das jeweilige Programm starten - 


ww System 


Icon Tools 1.2.1 
Symbole individuell 
erstellen 


Le Syste 
ET: MM Mit „Icon Tools“ bekommen Sie 
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ein einzigartiges Werkzeug zur indi- 
viduellen Anpassung von Ordner-, 
Programm- und Dokumentsymbo- 
len an die Hand. Voraussetzung: 
Mac OS 8 und die Verwendung der 
Kontextmenü-Erweiterung. Im Kon- 
textmenü erscheinen drei neue Be- 
fehle, mit denen sich Icons in die 
Zwischenablage kopieren, einsetzen 


und schon ist Ihr Mac vor uner- 
wünschten Zugriffen ein wenig bes- 
ser geschützt. (aw) 

> Autor: Marc Mennigmann 
Gebühr: 5 Dollar 


Br=p] Respond! 1.0.1 
D=Bj Verteilte 
I — 


Rechenleistung 
BMMitMacOSXundRhapsody liefert 
Apple den Anwendern eine Funk- 
tion, die für Unix- undWindows-Be- 
nutzer seit langem schon zum tägli- 
chen Geschäft gehört: Durch das 
sogenannte präemptive Multitas- 
king kann der Computer mehrere 
Prozesse unabhängig voneinander 
bearbeiten, die Prozessorzeit also 
unter allen laufenden Applikatio- 
nen gleichmäßig aufteilen. Bislang 
wird der Mac beispielsweise durch 
einen Netzwerkzugriff oder den Auf- 
bau einer PPP-Verbindung derart 
mit Beschlag belegt, daß ein Arbei- 
ten mit anderen Programmen fast 
unmöglich ist. 

Zwar ist derzeit der Download 
von Dateien via Modem oder das 
Drucken im Hintergrund auch bei 
Macs grundsätzlich schon möglich, 
der Unterschied zum Multitasking 
zeigt sich aber spätestens beim Auf- 


oder in den Originalzustand zurück- 
versetzen lassen. Der eigentliche 
Clou verbirgt sich aber in den drei 
Untermenüs: „Icon Tools“, „Icon 
Stamps“ und „Icon Frames“ können 
fast jede denkbare Veränderung der 
Symbole sofort ausführen: Erweite- 
rung um ein Minisymbol oder Hin- 
tergrundmuster, Rotation oder Ver- 
größerung und Verkleinerung - mit 
Icon Tools kein Problem. (aw) 

> Autor: Riccisoft 

Gebühr: 15 Dollar 


ruf eines Menüs mit der Maus: So- 
lange die Maustaste gedrückt oder 
das Menü geöffnet bleibt, verharren 
alle Programme in andächtiger Er- 
wartung weiterer Befehle. 

Einen kleinen Schritt in Richtung 
Multitasking gestattet das Kontroll- 
feld „Respond!“, das zumindest das 
Verharren des Macs beim Aufruf ei- 
nes Dialoges oder Menüs verhin- 
dert. Neben diesem Hauch von Mac 
OS X bietet Respond! eine „Live 
Dragging“-Funktion, die geöffnete 
Fenster samt Inhalt (anstelle eines 
grauen Rahmens) verschiebt. (aw) 
> Autor: Wolf Technologies 
Gebühr: 10 Dollar 


Respond! 


@ Om Respond! 1.0.1 © 1997-8 
P by wolf Technologies, Inc. 
[@) off an Rights Reserved 


Unregistered 


Register... | Yisit our website at: 


<http www wto.com> 


NM Show Startup Icon 
ÜOLive Windows 


Preemptive 


Ki 2 IT En 


More preemption requires a faster 
computer , but updates windows more often. 


Cooperative 


Minimize Hilfe 

Flip Horizontal Processes > 
Flip Vertical Finder Windows > 
Rotate 90° CW Desktop > 
Rotate 90° CCW Pr} 

Move To al nen 


In den Papierkorb legen 
Information 


Make Folder Icon 
Make Disk Icon 


Make CD-ROM Icon Fuel R 
- Duplizieren 
Mosaic Alias erzeugen 
Warholize 
Tear Apart gupaRcun 
Derken Paste Icon 
Lighten Reset Icon 
6row Border nun noise 
Blank Icon Stamps 
Icon Frames 
Save Icon As... More File Info 
Make Preview Icon Stuff 


Preferences... 
Show Icon Stamps Folder 
Show Icon Frames Folder 


Ratgeber Shareware 
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Cr 
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Lu 


ak 
"»"3D-Modeller und Ray-Tracing-Ren- 


ml Instant Folders 2.2 
2] a . 
dara Öffnen-Dialoge 

= | optimieren 
EB Sei esnun kommerziell, kostenlos 
oder als Shareware-Version: Immer 
wieder gibt es Programme und Er- 
weiterungen, die die Navigation in 
Öffnen- und Sichern-Dialogen ver- 
einfachen sollen -hier liegt offenbar 
eine konzeptionelle Schwäche des 


% Peripherie 


SerialSpeed 230 v1.7 
Höhere Übertragungsrate 
am Modemport 
MObwohl der serielle Anschluß von 
AV- und Power-Macs Informationen 
mit einer Geschwindigkeit von 230 
Kilobit pro Sekunde an Drucker, 
Modems oder Graphiktabletts über- 
tragen kann, arbeiten die meisten 
Treiber wegen der höheren Verläß- 
lichkeit mit der gedrosselten Über- 
tragungsgeschwindigkeit von 57,6 
Kilobit pro Sekunde -oder noch we- 
niger. Inzwischen übertragen bei- 
spielsweise 56k-Modems mit inte- 
grierter Datenkompression Infor- 
mationen derart schnell, daß das 
Modem mitunter auf den Mac war- 
ten muß, bis dieser die Daten durch 
den langsamen Port geschleust hat. 
Mit Hilfe des auf Mac OS 8 ange- 
paßten „SerialSpeed 230“ können 


SerialSpeed 230 


DA Check for serial DMA support at startup 


About... 


Set 57,800 % 


Register... 17 


%y Publishing: Print 


RenderBoy 2.1 
Anspruchsvolle 
3D-Software 

MI Mit „RenderBoy“ beweist wieder 


E) 


“einmal ein Shareware-Programmie- 
’ "rer, daß auch anspruchsvolle Soft- 


„ware nicht teuer sein muß. Mit dem 


derer können auch unerfahrene An- 
wender schnell und komfortabel 
3D-Szenen erstellen und mit Hilfe 
von Lichtern, Schatten, Reflexionen 
oder Nebel ein stimmungsvolles 


Betriebssystems, an der Entwickler 
ihre Kunst beweisen können. 

Eine aktuelle Variante ist die Sy- 
stemerweiterung „Instant Folders“: 
Sie installiert ein kleines Pop-up- 
Menü in Dialogfenstern, das je nach 
Bedarfbeliebige Ordner aufnehmen 
kann. Möchten Sie ein Dokument 
öffnen oder speichern, reicht ein 
Mausklick auf einen der angezeig- 


Sie nun bei älteren Programmen 
und Geräten die höhere Geschwin- 
digkeit aktivieren - vorausgesetzt 
sie wird durch das jeweilige Gerät 
unterstützt. Bei neueren Druckern 
bringt allerdings auch der Einsatz 
von SerialSpeed keinen Vorteil: Vie- 
le Hersteller bieten mit ihren aktuel- 
len Modellen verläßliche Software, 
die ebenfalls diehohe Geschwindig- 
keit nutzen kann. (aw) 

> Autor: Brookline Software 
Gebühr: 25 Dollar 


I SwitchRes D-1.4 
Alle Auflösungen 


zur Auswahl 
Mi „SwitchRes“ ist eine günstige Er- 
weiterung, um die Auflösung und 
Farbtiefe des Monitors einzustellen 
und auf dem schnellsten Weg zu än- 
dern. Das (lokalisierte) Programm- 
Set umfaßt ein Kontrollfeld, in dem 
sich sämtliche Einstellungen vor- 
nehmen lassen: So können Sie auch 
Auflösungen und Farbtiefen anwäh- 
len, die Apples Kontrollfeld nicht 
anbietet. Wir weisen allerdings dar- 
auf hin, daß dies einen Multisync- 
Monitor voraussetzt, der die ent- 
sprechende Auflösung auch dar- 


Bild oder sogar einen QuickTime- 
Film erzeugen. Neben einer aus- 
führlichen Dokumentation finden 
sich im Lieferumfang etliche Muster, 
eine Objektbibliothek, Beispielbil- 
der und -modelle. Ob diese Funk- 
tionsvielfalt auch professionellen 
Ansprüchen genügt, müssen Profis 
beurteilen-beieiner Gebühr von 25 
Dollar lohnt sich das Ausprobieren 
aber in jedem Fall. (aw) 

> Autor: Paul Rybarczyk 

Gebühr: 25 Dollar 


ten Ordner, und schon verzweigt der 
Finder zu der entsprechenden Hier- 
archie-Ebene. (aw) 

> Autor: Camillo Lugaresi 

Gebühr: 15 Dollar 


& Arnes Pöstle + 


ÜÜ Keyboard Drivers E] 
kurse 


Ei menticheck 
[E) metticheck.txt 


BZ Show Preview 


stellen kann, da es sonst zu Beschä- 
digungen des Bildschirms oder der 
Graphikkarte kommen kann. Im 
Kontrollfeld lassen sich bestimmte 
Auflösungen aktivieren und deakti- 
vieren oder für ausgewählte Pro- 
grammeindividuelle Sets definieren. 
Sind erst einmal alle Einstellun- 
gen vorgenommen, können Sie un- 
ter drei verschiedenen Varianten 
wählen. Auf Wunsch erscheint am 
rechten oberen Bildschirmrand ein 
weiteres Menü; wenn die „Kontroll- 
leiste“ oder die Kontextmenüs akti- 
viert sind, können Sie aber auch 
jederzeit auf die entsprechenden 
Module zurückgreifen. (aw) 
> Autor: Stephane Madrau 
Gebühr: 9 Dollar 


u $witchRes Kontrollfeld 
Multiple Scan Monitor + 


640x 480 
832x 624 
o-- © 1024x 768 


®@| 


U] Alle Auflösungen anzeigen 

[] Eigene Namen benutzen 
Frequenz anzeigen 

| U] Farbtiefe beibehalten 


R 


one... 


BERDDEMEB" |: 


Triangle Pool Table - Eye View 


Reber Shareware 


w Publishing: Screen 
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ClubMiID v1.0.8 
Midi-Dateien 
abspielen 


a „u Mit „ClubMID“ bietet Takashi 


"suzuki ein kleines, günstiges und 
leicht zu handhabendes Programm 
zum Abspielen von Midi-Dateien 
auf dem Mac an. Wie andere Pro- 
gramme dieser Kategorie erlaubt 
auch ClubMID die Zusammenstel- 
lung einer Songliste, einzelne Tracks 
und Instrumente werden im Pro- 


3 File tat Contra Mur 


grammfenster angezeigt. Zum Ab- 
spielen von Midi-Dateien mit Quick- 
Time ist die aktuelle 3.0-Version zu 
empfehlen, die wesentlich bessere 
Klangwiedergabe als die Vorgänger- 


w Publishing: Imaging 


GraphicConverter 3.3.1 
Bildbearbeitungstool 
für alle Lebenslagen 


JE GraphicConverter ist für die Um- 


andlung von Bilddaten auf dem 
Mac schon fast Standard. Es be- 
herrscht alle gängigen Möglichkei- 
ten der Bildspeicherung aus dem 
Amiga-, Unix-, Windows- und Mac- 
intosh-Lager. Beinahe wöchentlich 
veröffentlicht der Hersteller ein Up- 
date - aktuell ist die Version 3.3.1. 
Für die einmalig zu entrichtende 
Sharewaregebühr von 46 Mark er- 


% Online & Networking 


s Midnight Express 1.1 

Aa Automatische Backups 
und Downloads 

M „Midnight Express“ eignet sich in 
erster Linie zur automatischen An- 
fertigung von nächtlichen Backups 
oder Downloads. Die Konfiguration 
des Programms ist denkbar einfach: 
Ein Klick auf das entsprechende 
Symbol, dann einen Ordner bezie- 
hungsweise eine Internet-Adresse 
festlegen, einen Zeitpunkt der Aus- 
führung bestimmen - schon startet 
das Programm (dank mitgelieferter 


ausgabe ermöglicht. Das deutsche 
QuickTime 3.0 ist auf Apples FTP- 
Server und auf der MACup-Leser- 
CD 10/98 erhältlich. (aw) 
> Autor: Takashi Suzuki 


Gebühr: 10 Dollar 
4 Text- und Linkfarben 
- sicher bestimmen 

Bi Eıstellen Sie des öfteren Internet- 
Seiten und müssen dabei immer 
stundenlangtüfteln, wie sich die Far- 
ben von Hintergrund, Texten, Links 
und besuchten Links zueinander 
verhalten? Wenn Sie anschließend 
noch umständlich in Tabellen nach- 
schlagen, welche Hexadezimalwer- 
te Sie nun für die gewählten Farben 
im HTML-Code einsetzen müssen, 
sollten Sie einmal das Programm 
„SafePicker“ testen. Damit können 
Sie anhand von Schiebereglern die 


SafePicker 2.0 


hält der Anwender der komplett lo- 
kalisierten Software neben kosten- 
losen Updates auch Funktionen wie 
„Stapelverarbeitung“, „Kontaktbö- 
gen“ und „Diaschau“. Auch für die 
Erstellung von Graphiken für das In- 
ternet ist GraphicConverter unge- 
meinhilfreich. Warum esnoch nicht 
zu Apples Betriebssystem gehört, 
bleibt vorerst schleierhaft - für ei- 
nen geringen Preis erhalten Sie ein 
Graphikprogramm mit einem ge- 
waltigen Funktionsumfang für alle 
Lebenslagen. (aw) 


Systemerweiterung) selbsttätig und 
kopiert die betreffenden Daten auf 
die Festplatte oder ein angegebenes 
Backup-Medium. Außerdem kann 


® File Edit Task Register Hilfe 
Midnight Express — HE 


v 


sit 


Downtoad | Upload Mail | File Copy | 


Title Task Status Date Time 


98.09.05 15:38:21 Application Midnight Express Start 
| 98.09.05 15:40:13 Application Midnight Express Quit 


oben genannten Elemente in ihrer 
(websicheren) Farbgebung anpas- 
sen und abschließend durch nur 
einen einzigen Mausklick die kom- 
pletten „Head“- und „Body-Tags“ 
in Ihr HTML-Programm einsetzen 
lassen. (aw) 

> Autor: Albright Software 

Gebühr: 5 Dollar 


— —SafePficker 2 


SatePicker 2 


Please en 


Viewed Link 
 Dmaman) m 
E«uF 7) BO. EmF | 
| [KU m ca) KT | 
@) Times 
OÖ Palatino 
OÖ Helvetica 


pt. 


> Autor: Lemke Software 
Gebühr: 46 Mark 


JPEG/JFIF 
MacPaint 

MooU - QuickTime-Film 
Palette 

PBM/PGM/PPM 
PCR/SER 

PICS - FICT-Sequenz 
PICT 


PICT in Resource 


E dummy-oranersit 
Id Snareware-Klassiker- 
[& Digitaipnoto 

IQ drfice 


Online RAU 
a OIMit SQ RTF- Rich Text Format 
Bild sichern unter Kompred S6I 


Softimage 


Format 
PSION (PIC) 
Ü rsion scmem) 


— sm 
(31 Startup Seren 
SUN - Rastertile 
system 7 Clipping File 


ENur Markiertes sichern 
EtowsRc erzeugen 


TIFF 
TRS-80 /HR 

YPB - QUANTEL 
Windows Icon 


Midnight Express auch E-Mails zu 
einem vorher definierten Zeitpunkt 
verschicken und Dokumente oder 
Programme starten. 

Wem 20 Dollar für diese Funk- 
tionsvielfalt zu viel Geld sind, der 
kann auch auf „Midnight Down- 
load“ vom selben Autor zurück- 
greifen. Für nur 10 Dollar erlaubt es 
ausschließlich den automatischen 
Download von Programmen aus 
dem Internet. (aw) 
> Autor: Koichiro Sobue 
Gebühr: 20 Dollar 


RemoteMouse&Keys 1.0.1 
Maus und Tastatur an 
zwei Macs 

MEin erstes Update nach langer Zeit 
hat der Autor von „RemoteMouse- 
&Keys“ nachgelegt und damit sein 
Tool an das aktuelle Betriebssystem 
angepaßt. Wird das Kontrollfeld auf 
zwei Macs installiert, die über ein 
Netzwerk (oder einfach ein Kabel) 
miteinander verbunden sind, kann 
man den einen Rechner mit der 
Maus und der Tastatur des anderen 
steuern und kontrollieren. Sofern 
die entsprechenden Benutzerrechte 
im Kontrollfeld „File Sharing“ ein- 


[2155 


—- 


1222 PCText 1.0 
er} F DOS-zu-Mac- 

Konverter 
EB Das kleine Tool „PCText“ konver- 
tiert Texte aus der Wintel-Weltin ein 
Mac-übliches Format, tauscht also 
„falsche“ Absatzzeichen gegen (wei- 
che) Zeilenumbrüche. Derzeit funk- 
tioniert PCText ausschließlich mit 
reinen Textdokumenten (also nicht 
mit Word-Formaten oder ähnli- 
chem), für künftige Versionen hat 
der Programmierer aber bereits ei- 
nen größeren Funktionsumfang in 
Aussicht gestellt. (aw) 
> Autor: Jesse C.Wood 
Gebühr: keine 


Drop Zone 1.0.1 

„Dock“ als 
Zwischenablage 

M Der 16jährige Hobbyprogram- 
mierer Thomas Riley entwickelte 
mit „Drop Zone“ ein Programm, das 
Mac-Besitzern eine Unart abgewöh- 
nen könnte: Verwenden auch Sie 
nicht hin und wieder Notizzettel als 
Zwischenablage, wenn Sie mehr als 
einen Text temporär speichern wol- 
len? Zwar bietet das Betriebssystem 
die Möglichkeit, per Drag-and-drop 
Texte und Bilder als Clips auf dem 


tie olDrop id 
rogral one 


ie pr ? that! wrote while learn 


Schreibtisch abzulegen. Da man die 
Texte auf den Notizzetteln aber un- 
mittelbar vor Augen hat, erweist 
sich diese Methode unter Umstän- 
den als praktikabler, da Clips mit- 
unter tage- und wochenlang auf 
dem Schreibtisch versauern. 


gerichtet sind und die „Programm- 
verbindung“ aktiviert ist, läßt sich 
die Maus jenseits der eigenen 
Menüzeile zu dem anderen Mac be- 
wegen und dort weiter verwenden. 
Im Gegensatz zu den kommerziel- 
len Programmen überträgt Remote- 
Mouse&Keys aber nicht den Bild- 
schirminhalt zum entfernteren Mac, 
weshalb die beiden Rechner jeweils 
über einen eigenen Bildschirm ver- 
fügen sollten - im günstigsten Fall 
nebeneinander auf einem Schreib- 
tisch. (aw) 

> Autor: Alan G. Hawrelak 

Gebühr: keine 


Drop Zone stellt acht temporäre 
Ablageflächen in einem „Dock“ zur 
Verfügung, in das man Bilder und 
Texte einfach per Drag-and-drop 
plazieren oder wieder daraus ent- 
nehmen kann. Bei Bedarf lassen 
sich weitere Docks öffnen und so- 
fort verwenden. Für 5 Dollar bietet 
das Programm eine brauchbare 
Funktion, in einer späteren Version 
sollte der Autor nur die Oberfläche 
ein wenig dem Look-and-Feel des 
Mac OS anpassen. (aw) 

> Autor: Thomas Riley 

Gebühr: 5 Dollar 


PowerReplace 6.5 

ER „Suchen und Ersetzen“ 

für Fortgeschrittene 
EM Deutlich professioneller als das 
oben vorgestellte kostenlose Tool 
PCText 1.0 kann „PowerReplace“ 
seine Aufgaben erledigen, indem es 
das Erzeugen von „Filter-Sets“ zur 
einfachen Umwandlung von Texten 
erlaubt. So lassen sich beispielswei- 
se Texte für die Präsentation im In- 
ternet durch einen Encoding-Filter 
automatisch nach deutschen Son- 
derzeichen wie Umlauten durch- 
suchen, um diese durch ihre HTML- 
Pendants „&auml;“, „&ouml;“ oder 
„&uum];“ zu ersetzen. 

Noch einfacher geht das Suchen 
und Ersetzen mit Hilfe von „Wild- 
cards“, einem Sternchen als Platz- 


[ÜE File Fait_ Control Window Hilfe 


ajolalvl slalmläl 


ShowCtrichar 


[2 


Filter List 


Selected Filter: 


Stowctricher 
eu 
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El] = RemoteMouse&Keys 1.0.1=E 
Pemote Mouse & Keys Kon 


@) Yes 
@ Yes 
@ Yes 


Connect: ONo 


Connect on Boot: 


ONo 
Screen Scaling: ONo 
wolles 


Schwert:PPCToolBox@ * 


Location: 


Connected but not transmitting. 


Office % 


halter: Damit lassen sich zum Bei- 
spiel alle Wörter mit der Sequenz 
„ftp:/ /ftp.Ma*“ durch den Satz „Der 
MACup-FTP-Server stellt Daten zum e* 
Download im Internet bereit“ pro- 
blemlos ersetzen. (aw) 

> Autor: Guoniu Han 

Gebühr: 25 Dollar 


tee —— Ratgeber PROBLEME & LÖSUNGEN 


Leser fragen - MACup antwortet: 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Belichtungsprobleme bei 
3 Verwendung von PC-Schriften 


EM Bei der Datenübernahme von 
XPress-Dateien, die unsere Kunden 
unterWindows erstellthaben, taucht 
bei der Belichtung das Problem auf, 
daß die mitgelieferten Windows- 
Schriften — TrueType und Typel - 
am Mac nicht gelesen werden kön- 
nen. Gibt es ein Programm, das 
Windows-Schriften einfach in Mac- 
Schriften umwandelt? 

Gernot Jung via Internet 


MACup/Irina Leichsenring: Im Prin- 
zip ja. Mit dem Programm „Fonto- 
grapher“ von Macromedia (Info: 
www.macromedia.com/software/ 
fontographer) lassen sich Mac- und 
PC-Schriften öffnen und anschlie- 
ßend im anderen Format auch wie- 
der speichern. In der Regel bleiben 
dabei auch die Laufweiten erhalten 
— zumindest bei Type 1 zu Type 1 
und TrueType zu TrueType sollte 
das der Fall sein. Diese Vorgehens- 
weise ist lizenzrechtlich allerdings 
nicht ganz einwandfrei. 

Als Alternative bieten sich PDF- 
Daten an, in die sich Fonts ohne 
weiteres einbetten lassen. Zumin- 
dest bei Type-1-Schriften empfiehlt 
sich dieses Verfahren, das bei True- 
Type-Fonts nicht ganz unkompli- 


ziert ist. Zu beachten ist außerdem, 
daß man am besten Font-Unter- 
gruppen (Subsets) einbettet, weil 
die Schriften auf diese Weise intern 
umbenannt werden, so daß sie in 
jedem Fall zur Belichtung verwandt, 
also keinesfalls durch eventuell vor- 
handene ersetzt werden. Wer es ver- 
meiden möchte, PDF-Daten direkt 
zu belichten (das dürfte nach Lage 
der Dinge im Moment noch die 
Mehrheit der Anwender sein), kann 
seine Kundendaten dann mittels 
Acrobat Exchange wieder ins EPS- 
Format zurückverwandeln. 
Grundsätzlich läßt sich auch 
gleich ein EPS mit eingebetteten 
Schriften verwenden - sofern das 
Windows-Publishingprogramm ei- 
nen solchen Export unterstützt. Für 
XPress gilt das leider nicht. Für die- 
se Fälle gibt es ein kleines Tool mit 
Namen „FontIncluder“ der Firma 
Callas Software (www.callas.de) für 
Mac oder PC, das die Schriften 
nachträglich in das EPS-Dokument 
einbettet. Mit der neuen Version 2.0 
des Tools sollen sich sogar PC-Fonts 
auf dem Mac und Mac-Fonts auf 
dem PC ins EPS einfügen lassen. 
Eine Lösung dieser Schriftpro- 
blematik wollen Adobe und Micro- 
soft übrigens in ferner Zukunft mit 
OpenType anbieten, einem Schrif- 
tencontainer, der sowohl TrueType- 
als auch Type-1-Schriften enthalten 
kann und diese auch plattformun- 
abhängig zur Verfügung stellen soll. 


Ethernet für 
a Mac und PC 


EB Ich habe einen Power-Mac 7500 
und einen 6100er mit einem Apple- 
Hub 10T/5 verbunden - die Kom- 
munikation klappt ohne Probleme. 
Nun versuche ich einen Windows- 
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98-Rechner mit einer NE2000-kom- 
patiblen Karte in das Netzwerk zu 
integrieren, leider ohne Erfolg. Ein 
Ping vom Mac auf den Wintel-PC 
bringt mir lediglich die Meldung, 
daß der Rechner nicht erreichbar 
ist. Was läuft falsch? 

David Nayman via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Die ein- 
gesetzte Hardware sollte eine Kom- 
munikation der drei Rechner unter- 
einander erlauben, das Problem liegt 
also bei den Protokollen. Die Macs 
kommunizieren mittels AppleTalk 
über Ethernet, ein Protokoll, das der 
Windows-98-PC nicht kennt. Um 
ein Ping erfolgreich durchzuführen, 
müssen alle drei Rechner zum Bei- 
spiel TCP/IP geladen haben. 

Am Mac erfolgt die Einstellung 
über das gleichnamige Kontrollfeld. 
Dort wählen Sie im Aufklappmenü 
„Ethernet“ -nicht „MacIP“. Mitletz- 
terer Option wird TCP/IP in Apple- 
Talk „getunnelt“, was das Problem 
nicht löst. Vergeben Sie eine IP- 
Nummer pro Mac, dazu eine Teil- 
netzmaske. Falls Sie keine Verbin- 
dung zu einem weiteren Netz oder 
dem Internet haben, bleiben die 
Einträge für Nameserver und Router 
frei. In diesem Fall können Sie auch 
beliebige IP-Adressen vergeben. 

Auch am Windows-PC muß TCP/ 
IP installiert sein. Öffnen Sie das 
entsprechende Menü per Klick mit 
der rechten Maustaste auf das Netz- 
werksymbol, um die nötigen Eigen- 
schaften auszuwählen. Ist TCP/IP 
bereits installiert, müssen Sie auch 
für den PC jetzt eine IP-Nummer 
vergeben; wenn nicht, können Sie 
das Protokoll von der Windows-98- 
CD nachladen. Nun sollte das ge- 
genseitige Ping klappen. Um auch 
Daten tauschen und Netzwerk- 


drucker nutzen zu können, brau- 
chen Sie allerdings eine Software 
wie Miramars PC MacLAN (www. 
brainworks.de), das auf dem Win- 
dows-Rechner AppleTalk installiert, 
oder Dave (www.prismaexpress.de), 
das den Macs NetBios beibringt. 


Uhrzeit, Datum und weitere 
= Einstellungen falsch 


M Seit einigen Wochen habe ich 
ein Problem mit den Datum- und 
Uhrzeit-Einstellungen auf meinem 
Power-Mac 8100/80, der mit einem 
Windows-NT-Server verbunden ist. 
Jeden Morgen sind nach dem ersten 
Booten sowohl Datum (auf 1956) als 
auch Uhrzeit verstellt. Außerdem ist 
immer AppleTalk von Ethernet auf 
den Druckeranschluß umgestellt. 
TechTool und Norton Utilities wur- 
den bereits angewendet. Es befin- 
den sich offensichtlich auch keine 
Viren auf dem Rechner. Leider ist 
Hilfe von unserer Wintel-EDV-Ab- 
teilung nicht zu erhalten. Haben Sie 
vielleicht eine Lösung? 

Albrecht von Brunn via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Ja, die haben 
wir: In Ihrem Rechner befindet sich 
eine Pufferbatterie, und eben diese 
istleer. Nach dem Wechseln der Bat- 
terie, die im Fachhandel für rund 30 
Mark zu haben ist, sollte Ihr Mac we- 
der Datum noch Uhrzeit vergessen 
und auch die AppleTalk-Einstellun- 
gen beibehalten. 


WWW-Seiten inklusive 
= Graphiken herunterladen 


M Ich suche eine Lösung für ein 
scheinbar ganz einfaches Problem: 
Wie kann ich ganze Seiten aus dem 
WWW aufmeinerFestplattesichern, 
inklusive aller enthaltener Graphi- 
ken? Egal, ob ich Netscapes Com- 
municator oder den Internet Explo- 


rer verwende, auf den gespeicher- 
ten Seiten werden immer nur Platz- 
halter für die Bilder angezeigt. 

Gibt es einen Trick zum Spei- 
chern von Web-Seiten mit Graphi- 
ken, oder handelt es sich dabei um 
eine Sperre seitens der Anbieter? 

Daniel Vollmer via Internet 


MACup/Volker Riebarisch: Um eine 
Sperre handelt es sich nicht - soviel 
vorweg. Beim Speichern der HTML- 
Seiten werden die Graphiken ein- 
fach nicht mitgesichert. Es gibt aber 
zum Download kompletter Ange- 
bote Shareware wie beispielsweise 
„WebDevil 3.1.3“, zu finden auf der 
MACup-Leser-CD 6/98. 

Eine sehr elegante Lösung ist da- 
neben Microsofts Internet Explorer 
ab Version 4.01. Damit können Sie 
auf der Startseite einerWeb-Site den 
Befehl „Speichern unter“ im Menü 
„Ablage“ und die Option „Webar- 
chiv“ wählen. Internet Explorer lädt 
dann alle Seiten und Elemente des 
Web-Angebots in eine Datei, die Sie 
einfach offline betrachten können. 
Einen Haken hat die Sache aller- 
dings: Seiten, die on the fly aus Da- 
tenbanken erzeugt werden, sichern 
die genannten Lösungen nicht. 


Mac-Netzwerk 
a unter TCP/IP 


EB Ich möchte in einem Netz, das aus 
zwei Macs besteht, die Ethernet- 
Verbindung mit TCP/IP einrichten, 
also nicht über Apple Talk. Welche 
Software brauche ich, und was muß 
ich dabei beachten? 

Andreas Pankalla via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Die zwei 
Macs müssen über eine Ethernet- 
Schnittstelle verfügen. Neuere Macs 
besitzen diese bereits onboard, bei 
älteren kann man sie per Karte 
nachrüsten. Wenn Sie nur zwei Rech- 


ner verbinden wollen, reicht dafür 
ein Crossover-Kabel für 10Base-T, 
das im Fachhandel etwa 20 Mark ko- 
stet. Mit einem Kategorie-5-Ether- 
net-Kabel und zwei RJ45-Steckern 
istesaber auch schnell selbst herzu- 
stellen: Die Verbindung der Adern 
erfolgt über Kreuz in der Reihenfol- 
ge:lan3,2an6,3an1,6an2.Wenn 
Sie doch einmal mehr als zwei Gerä- 
te einbinden wollen, benötigen Sie 
statt des Kabels ein Hub. 

Die Macs können nun über TCP/ 
IP kommunizieren. AppleTalk kön- 
nen Sie abschalten. Möglich sind 
per TCP/IP alle Internet-basierten 
Dienste, also Web- und FTP-Verbin- 
dungen. Personal File Sharing funk- 
tioniert nicht mehr, da es auf Apple- 
Talk angewiesen ist. 

Sie können nun auf einer Seite 
einen Server (zum Beispiel „Net- 
Presenz 4.x“ für FTP-Verbindungen, 
Personal WebSharing oder WebStar 
für WWW-Verbindungen) aufset- 
zen. Auf den Server wiederum kön- 
nen Sie dann per Client-Software 
zugreifen und Daten tauschen. 


Wieviele Prozessorkarten 
SE im MP-Mac? 


EM Kann ich einen Multiprozessor- 
Rechner, zum Beispiel einen Power 
Macintosh 9600/200MP auch mit 
nur einer Prozessorkarte betreiben, 
oder brauche ich immer zwei glei- 
che Karten ? 

Daniel Tobias Mende via Internet 


MACup/Holger Sparr: Da es sich 
beim 9600MP um einen normalen 
9600er mit einer Daystar-Multipro- 
zessorkarte handelt, die beide Pro- 
zessoren auf einer Karte vereinigt, 
brauchen Sie nur eine Karte. Heut- 
zutage dürfte eine anständige G3- 
Karte ohnehin schneller sein als die 
mittlerweile kaum noch unterstütz- 
ten MP-Lösungen. 


ter Ratgeber 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


x Rechner 


iMac 

Mit USB-Mäusen spielen 
M Als erklärter Heimcom- 
puter ist der iMac natürlich auch 
zum Spielen gedacht. Beieinigenäl- 
teren Spielen können allerdings 
Probleme mit der Benutzung der 
Maus auftreten, weil die Titel auf 
ADB-Mäuse programmiertsindund 
ein USB-Gerät nicht erkennen. 

In diesem Fall sollten Sie einige 
Dateien von der System-CD nach- 
installieren: Öffnen Sie den Ordner 
„CD Extras“ auf der CD und darin 
„iMac Game Controller Support“. 
Legen Sie alle Dateien aus diesem 
Ordner-außer der „ReadMe“-Datei 
- in den Ordner „Systemerweite- 
rungen“ des iMac. Die Probleme 
sollten nun beseitigt sein. (jh) 


Dokumentation 
&D Kostenlose Apple-Manuals 
mM Falls Ihnen das Hand- 
buch zu einem Apple-Gerät abhan- 
den gekommen ist, können Sie sich 
eine Kopieim Acrobat-Formatunter 
http://support.info.apple.com/ 
manuals/manuals.qry beschaffen. 
Apple hält dorteinen großen Teil der 
Hardware-Manuals und sonstiger 
in den letzten Jahren den Geräten 
beigelegter Dokumentation bereit. 
Auch für Geräte von Power Compu- 
ting, einstmals der führende Cloner, 
stehen Handbücher zur Verfügung. 
Meistens empfiehlt es sich, die 
bereitgestellte Suchfunktion zu 
nutzen; mit „Browse“ die angebote- 
nen Kategorien durchzublättern ist 
leider zu unübersichtlich. 


ww System 


Installation 
Lizenzvertrag drucken 
MB Ein Lizenzvertrag ist not- 


wendig und erscheint deshalb auch 
am Anfang vieler Installationsvor- 


Undnoch zwei kleine Einschrän- 
kungen: Die Handbücher liegen nur 
in Englisch vor und können durch- 
aus auch mal mehrere Megabyte 
groß sein. (jh) 


G3-PowerBooks 
Tonausfallnach dem 
Aufwachen 

E\Wenn ein PowerBook der G3-Serie 
nach dem Aufwachen aus dem Ru- 
hezustand stumm bleibt, könnte 
die mitgelieferte Faxsoftware „Fax- 
STF“ daran Schuld sein. 

Bis es eine bereinigte Version 
gibt, kann folgende Technik als Not- 
lösung dienen: Deaktivieren Sie die 
automatische Beantwortung von 
Faxen im Fax-Browser. Dazu müs- 
sen Sie „Einstellungen“ aus dem Be- 
arbeiten-Menü wählen sowie das 
Modul „Fax-Modem“ und dann 
„Nie“ aus dem Einblendmenü „Ant- 
worten nach“. Schließen Sie den 
Dialog, versetzen Sie das Power- 
Book in den Ruhezustand, und 
wecken Sie es wieder auf-schonhha- 
ben Sie wieder Ton. 

Falls Sie Faxe empfangen wollen, 
müssen Sie etwas anderes als „Nie“ 
aus dem Einblendmenü „Antworten 
nach“ wählen - leider ist der Com- 
puter dann nach dem nächsten Auf- 
wachen wieder stumm. (jh) 


Startton 

_] Geräuschlos starten 
MBisher war es nicht mög- 
lich, den Startton eines Macs auszu- 
schalten, um den Computer leise 
starten zu können. Im Gegenteil — 


gänge. Damit Sie ihn drucken und 
abheften können, gibt es im ent- 
sprechenden Dialogbei Apple einen 
Knopf „Drucken“, der den Druck- 
dialog öffnet. Um den Vertrag mög- 


setzte man die Lautstärke für den 
Systemton auf Null, war der Start bei 
einigen Modellen sogar extra laut. 
Das einzige Gegenmittel bestand 
darin, einen Stecker im Tonausgang 
des Rechners zu plazieren. 

Zumindest bei PowerBooks der 
G3-Serie und beim iMac ist das Pro- 
blem jetzt endlich behoben - steht 
der Pegel auf Null, herrscht beim 
Start tatsächlich Ruhe. (jh) 

E, Ruhezustand 
BEN Startvorgang des Power- 
ZH Books abwarten 
EB Um den stromsparenden Ruhezu- 
stand eines PowerBooks zu aktivie- 
ren, gibt es mehrere Möglichkeiten: 
ein Befehl im Spezialmenü, ein Be- 
fehl im Kontrolleistenmodul „Ener- 
gie sparen“ oder ein Druck auf die 
Einschalttaste. Bei neueren Power- 
Books reicht es sogar, einfach den 
Deckel zuzuklappen. 

Allerdings: Solange das System 
noch nicht ganz gestartet ist, funk- 
tioniert diese Methode noch nicht. 
In Verbindung mit einem Geräte- 
kennwort kann dies prekär werden, 
denn der Computer startet erst zu- 
ende, wenn man das korrekte Kenn- 
wort eingegeben hat. 

Wenn Sie daher beispielsweise 
am Flughafen die Funktionsfähig- 
keit Ihres PowerBooks vorführen 
sollen und der Sicherheitsbeamte 
nach Ansicht des Kennwortdialogs 
abwinkt, sollten Sie es nicht erleich- 
tert zuklappen und weglegen, son- 
dern das Kennwort eingeben und 
warten, bis der Finder erscheint. (jh) 


lichst passend zu Papier zu bekom- 
men, können Sie mit einem kleinen 
Trick auch den Papierformatdialog 
öffnen: Drücken Sie die Wahltaste, 
wenn Sie auf „Drucken“ klicken. (jh) 
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w Publishing: Print 


in FreeHand 8 noch nicht integriert 


sind, sind Vorlagenseiten. Diese las- 


FreeHand 8 
Vorlagenseiten erstellen 
M Eine der wenigen Funk- 


tionen von Layoutprogrammen, die 


‘sen sich aber mit wenig Aufwand 


PR Pr >: j e 
re” u" sehr flexibel emulieren. 
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Am einfachsten geht dies mit 
„Herausgeben und Abonnieren“: 
Erzeugen Sie die Vorlagenseite, 
wählen Sie „Create Publisher“ aus 
dem Untermenü „Editions“ des 
Menüs „Edit“, und sichern Sie die 
Auflage unter einem passenden Na- 
men. Die Seiten mit dem eigentli- 
chen Inhalt müssen Sie dann leider 
in einem anderen FreeHand-Doku- 
menterzeugen, daes das Programm 
nicht zuläßt, eine Auflage in ihr Ur- 
sprungsdokument zu importieren. 
Wählen Sie für jede Seite, die das 
Layout derVorlagenseite haben soll, 
„Subscribe to“ aus dem Untermenü 
„Editions“, und plazieren Sie das 
dadurch erzeugte Bild genau über 
der Seite. 

Vorlagenseiten mit dieser Me- 
thode zu erzeugen hat allerdings 
zwei Nachteile: Erstens entstehen 
mindestens drei Dateien und zwei- 
tens wird der Datenaustausch mit 
Windows-Usern, denen Herausge- 
ben und Abonnieren leider nicht zur 
Verfügung steht, erschwert. Beide 
Probleme umgehen Sie, wenn Sie 


„Lens“-Füllungen verwenden. Ge- 
stalten Sie dazu zuerst die Vorlagen- 
seite. Wenn Sie später noch Vor- 
lagenelemente hinzufügen wollen, 
sollten Sie auf der Vorlagenseite 
auch ein Rechteck ohne Rand er- 
zeugen, das die gesamte Seite über- 
deckt. Legen Sie dann zwei diagona- 
le Linien an, oder kennzeichnen Sie 
den Mittelpunkt der Seite auf ande- 
re Art (Abbildung unten links). 
Erzeugen Sie jetzt eine Seite, die 
aufderVorlagenseite aufgebaut sein 
soll. Legen Sie ein Rechteck an, das 
die gesamte Seite überdeckt, und 
öffnen Sie „Fill Inspector“. Stellen 
Sie als Typ „Lens“ ein, als Effekt 
„Magnify“ und als Vergrößerungs- 
faktor 1. Kreuzen Sie „Centerpoint“ 
an. Anschließend wählen Sie den 
Pfeil aus der Werkzeugpalette und 
ziehen die Mittelpunktmarkierung 
in die Mitte der Vorlagenseite - also 
an den Schnittpunkt derbeiden Dia- 
gonalen (Abbildung unten rechts). 
Löschen Sie nun die Diagonalen. 
Die Änderung wird auf der abhängi- 
gen Seite erst sichtbar, wenn Sie das 
Dokument sichern, manchmal erst, 
wenn Sie es schließen und wieder 
öffnen. Wenn Sie der Vorlagenseite 
weitere Elemente hinzufügen wol- 
len, legen Sie sie wie gewohnt an, 
schneiden sie dann aus, wählen das 
vorher angelegte randlose Rechteck 
aus und setzen es mit Hilfe des Be- 


fehls „Paste Inside“ in dieses Recht- 
eck ein. Die Änderungen werden - 
genau wie Veränderungen an vor- 
handenen vVorlagenelementen - 
beim Sichern an abhängige Seiten 
weitergegeben. 

Gewöhnliche Elemente, die Sie 
der Vorlagenseite hinzufügen, er- 
scheinen übrigens nicht auf abhän- 
gigen Seiten, so daß SieVorlagensei- 
ten auch als ganz normale Textsei- 
ten verwenden können. Allerdings 
kann dies die Übersichtlichkeit be- 
einträchtigen. 

Um anderen Seiten dieselbe 
Vorlagenseite zuzuweisen, duplizie- 
ren Sie einfach das Rechteck über 
der abhängigen Seite und verschie- 
ben es aufdie neue Seite. Siekönnen 
das Rechteck auch kopieren und 
einsetzen und sogar eine Clipdatei 
daraus erzeugen, indem sie es- also 
das Rechteck auf der abhängigen 
Seite - auf den Schreibtisch ziehen, 
von wo aus Sie es jederzeit wieder 
zurück ins selbe Dokument ziehen 
können. 

Mit beiden Verfahren - „Heraus- 
geben und Abonnieren“ oder Füll- 
effekte - können Sie natürlich belie- 
bige Vorlagen in einem Dokument 
mischen. Zudem sind Sie nicht auf 
seitengroße Vorlagen beschränkt. 
Auch Logos oder Fußzeilen lassen 
sich zum Beispiel auf diese Weise 
realisieren. (jh) 


=] Vorlagenseiten B 


[=] ‚Vorlagenseiten 


Schulze & Meier KG 


TCP/IP 

Testnummern verwenden 
EB Wenn Sie TCP/IP-Dien- 
ste unabhängig vom Internet aus- 
probieren wollen, brauchen Sie nicht 


eigens eine Domain zu beantragen - 
dafür sind Testnummern reserviert. 

Benutzen Sie beliebige Num- 
mern, die mit „192.168“ beginnen, 
etwa „192.168.10.1“. Als Teilnetz- 


in Unternehmen der SM-Gruppe 


maske sollten Sie „255.255.255.0“ 
verwenden. 

Diese Nummern sind natürlich 
nicht für die Verwendung im Inter- 
net geeignet. (jh) 
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Office 98 
Klangvoller arbeiten 
mM Office 98 enthält ver- 


wenigen Handgriffen läßt sich das 
erreichen: Öffnen Sie den Ordner, in 


#dem sich Office 98 befindet und dar- 


eine Kopie der Datei „Microsoft Of- 

fice 98“. Diese Kopie legen Sie dann 

"auf den Schreibtisch und schließen 
die Ordner wieder. 

Nun brauchen Sie ein Pro- 
gramm, daß Sounds aus Dateien ex- 
trahieren kann, zum Beispiel das 
preisgünstige SoundExtractor (www. 
riccisoft.com/soundextractor). Su- 
chen Sie sich dann einfach die Datei 
mit dem gewünschten Ton, benen- 
nen sie bei Bedarf um und ziehen 
sie auf den Systemordner. Ab sofort 
steht der Ton im Kontrollfeld „Moni- 
tore & Ton“ zur Verfügung. 

Auch die andere Richtung - vor- 
handene Systemtöne in Microsoft 
Office verwenden - ist möglich, er- 
fordert allerdings ResEdit. Beenden 
Sie dafür zuerst alle Office-Pro- 
gramme, und machen Sie wieder 
eine Kopie der Datei „Microsoft Of- 
fice 98“. Diese bewahren Sie gut auf, 
falls bei der folgenden Prozedur et- 
was schiefgehen sollte. Suchen Sie 
nun eine passende Tondatei im Sy- 
stemtonformat aus. Falls Sie einen 
vorhandenen Systemton verwen- 
den wollen, öffnen Sie die System- 
datei und ziehen den Ton mit ge- 
drückter Wahltaste auf den Schreib- 
tisch. Öffnen Sie nun die Tondatei 
mit ResEdit und dort die Ressource- 
liste „snd“. Hier sollte sich nur eine 

Ressource befinden, die Sie eben- 
falls öffnen. 


DO] == snd “Quack” ID=5from Quack = E 


000000  DO01 0001 0005 0000 
0040 0001 8051 0000 ”t”"Äg”” 
0000 0014 0000 0000 """""""" 
0000 O?FS 2877 4501 ""”” 
0000 O7F& 0000 OpFr """"”“ 
003C 7B7B ?C?D ?D?D ”<{{1}}} 
?B?A FArA TB7B 7C?D {zzzi{l} 
TETE 8082 8384 8586 -»ÄCENÖU 
3739 SASB 8C3B 8781 daäadadk 
7973 6E6B 6B6C 6F73 ysnkklos 
7577 7776 ?36B 6562 uuwuskeb 
6160 6268 6E?3 7870 a'bhnsx} 
3184 8582 ?F?C 7978 
7879 7ESS SBSF 9394 


000008 
0000 10 
0000 18 
000020 
000028 
000030 
000038 
000040 
000048 
000050 
000058 
000060 
000068 


ÄNÖG” Iyx 


xyDaeii 


Wählen Sie den gesamten Inhalt 
aus und kopieren Sie ihn. Jetzt öff- 
nen Sie „Microsoft Office 98“ - die 
erwähnte Datei im Ordner „Office“ 
- mit ResEdit und auch hier die 
Ressourceliste „snd“. Sie finden hier 
über 30 Sounds für viele Gelegen- 


heiten: „Drop“ zum Beispiel, der er- 
tönt, wenn Sie ein Objekt nach dem 
Verschieben loslassen. 

Öffnen Sie die Ressource, die Sie 
ändern wollen, wählen Sie den ge- 
samten Inhalt aus, und setzen Sie 
die eben kopierten Daten ein. Jetzt 
brauchen Sie nur noch die Ände- 
rungen zu sichern und die Datei zu 
schließen, und schon können Sie 
die neuen Klänge in Office 98 aus- 
probieren. 

Falls Ihnen die Änderungen nicht 
mehr zusagen oder Probleme mit 
den Office-Programmen auftreten, 
ersetzen Sie die geänderte Version 
von „Microsoft Office 98“ einfach 
durch die Sicherungskopie. (jh) 


RagTime 

Programm konfigurieren 
M Die Rechengeschwin- 
digkeit von RagTime gehört nicht 
unbedingt zu den Highlights des 
Programms; insbesondere das Star- 
ten aufälteren Macs kann durchaus 
Anlaß zu einer Kaffeepause bieten. 

Dank des modularen Programm- 
aufbaus können Sie aber wenig- 
stens ein bißchen daran drehen und 
gleichzeitig den Speicherbedarfver- 
mindern, indem Sie nicht benötigte 
Module aus dem Ordner „B&E“ ent- 
fernen. Besonders geeignete Kan- 
didaten sind: „Fax-Software-Adap- 
ter“, wenn Sie nicht aus RagTime fa- 
xen wollen oder weder Fax Express 
noch FaxSTF installiert ist; „Film“, 
wenn Sie keine QuickTime-Filme 
in RagTime-Dokumente einbinden 
wollen; „HTML-Ordner“, wenn Sie 
RagTime-Dokumente nichtin HTML 
ausgeben wollen; „OpenDoc-Adap- 
ter“ wenn OpenDoc nicht installiert 
ist oder Sie es nicht benutzen, „Info- 
graphik“, wenn Sie keine Geschäfts- 
graphiken erzeugen. 

Sie können nicht benötigte Mo- 
dule einfach aus dem „B & E“-Ord- 
ner herausnehmen und wieder hin- 
einlegen, wenn Sie die entsprechen- 
de Funktion doch einmal nutzen 
möchten. Änderungen werden je- 
weils mit dem nächsten Öffnen von 


RagTime wirksam. (jh) 
#7 
u Feldnamen statt Formeln 
M Einer der Vorzüge von 


Excel 98 ist, daß Begriffe in natürli- 
cher Sprache als Formeln fungieren 


Excel 98 


können. Wenn Sie in einem Rechen- 
blatt zum Beispiel eine Spalte mit 
Zahlen haben, die mit „Ausgaben“ 
betitelt ist, läßt sich deren Gesamt- 
summe durch die einfache Formel 
„=Summe(Ausgaben)“ erzeugen. 
AberVorsicht: Abgesehen von ei- 
nigen kleineren Problemen unter- 
schlägt die Funktion nachträglich 
angefügte Zahlen kommentarlos. 
Wenn also zunächst nur drei Ausga- 
benposten vorhanden waren und 
Sie einen vierten hinzufügen, wird 
die Summe nicht aktualisiert - dies 
geschieht erst, wenn Sie die Formel 
neueingeben. (Esreicht auch, ledig- 
lich das einleitende Gleichheitszei- 
chen neu einzutippen.) Bis Micro- 
soft diese Schwierigkeiten in den 
Griff bekommt, erscheint es uns an- 
gebracht, auf diese Art der Sum- 
menbildung zu verzichten. (jh) 


Gesünder arbeiten 
Pausen-Reminder 
einrichten 
M Aus medizinischer Sicht emp- 
fiehlt es sich, die Arbeit am Bild- 
schirm nach einer gewissen Zeit- 
spanne, etwa alle 40 Minuten, zu 
unterbrechen. Das schont sowohl 
die Augen als auch den Rücken und 
erhält dasallgemeineWohlbefinden. 
Doch auch bei gutemWillen wer- 
den solche Pausen im Eifer des Ge- 
fechts oft vergessen, weshalb es ver- 
schiedene Programme gibt, deren 
einziger Zweck die Erinnerung dar- 
an ist. Ihr ganz normaler digitaler 
Terminkalender tut es aber auch. 
Geben Sie einfach als Termin 
„Pause machen“ ein, und lassen Sie 
diesen alle 45 Minuten - zum Bei- 
spiel- wiederholen. Falls derart kur- 
ze Intervalle nicht im Bereich der 
Fähigkeiten des Programms liegen, 
tragen Sie für jede Pause einen ge- 
sonderten Termin ein, also etwa ei- 
nen für 9 Uhr 40, einen für 10 Uhr 20 
und so weiter. Lassen Sie alle Termi- 
ne dann täglich oder, noch besser, 
werktäglich wiederholen. 
Ausgefeiltere Pausenpläne, zum 
Beispiel mit zwangsweisem Neu- 
start des Computers (nach Sichern 
aller Änderungen natürlich ...) kön- 
nen Sie sich selbst mit AppleScript 
vorgeben. Mit der Einführung von 
Mac OS 8.5 wird es zudem den neu- 
en Skriptbefehl „delay“ geben, der 
für diese Zwecke ideal ist. (jh) 
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Olivenöl auf Partypappe 


EM Um das Unangenehme mit dem 
Unnützen zu verbinden, hatte ich 
Michel zu einer Vernissage mitge- 
nommen, zu der ich über eine 
Freundin eingeladen war. Während 
mein Verhältnis zur Moderne das 
Attribut „gebrochen“ durchaus ver- 
dient, ist Michels schlechterdings 
nur als katastrophal zu bezeichnen. 
Die Künstlerin - eine reiche geschie- 
dene Mittvierzigerin, die nach eige- 
ner Aussage ihre Neigung zum ge- 
schwungenen Pinsel vor drei Jahren 
erst „plötzlich“ entdeckt hatte, be- 
vorzugte große Flächen, laute Far- 
ben und runde Formen. In irgend- 
einer Art gegenständlich war selbst- 
redend nichts: Handwerk is’ ja was 
anderes. Immerhin gab es ein Sushi- 
Buffet (Michelnach eigener Aussage 
beinahe so suspekt wie die Bilder), 
Braten, Bier und Wein in rauhen 
Mengen. „Moderne Kunst‘, stellte 
Michel beim ersten Rundgang fest, 


Das letzte Gerücht 


„Nö. Aber der gelbe Platsch da links 
ist wohl die Sonne.“ Michel nickte. 
So konnte man Kunst verstehen ler- 
nen. „Wie laufen denn Apples Ge- 
schäfte so?“ wollte ich von Michel 
wissen. „Mit dem iMac hat Apple in 
den USA ja ganz offensichtlich ei- 
nen Verkaufsknaller gelandet. Der 
neue Lieblingkonnte sich zum best- 
verkauften Neucomputer mausern. 
Nun wollen die Apple-Oberen wei- 
tere Modelle auf den Markt bringen. 
Noch zum Weihnachtsgeschäft oder 
kurz danach wird vermutlich der 
‚iMac II‘ im Laden stehen. Er sieht 
genauso wie der bekannte iMac aus, 
wird aber wohl mit einem 300-Me- 
gahertz-G3, einer 6-Gigabyte-Platte 
und satten 64 Megabyte Arbeits- 
speicher ausgestattet sein. Irgend- 
wann in der ersten Hälfte des näch- 
sten Jahres kommt dann der eMate- 
Nachfolger, das ‚iBook‘ - ganz im 
Bondi-Blau des iMacs und natürlich 


Zu Weihnachten gibt's den „iMac Il". Er kommt mit 


300-Megahertz-G3, 6-GB-Platte und 64 MB Hauptspeicher 


„wird mit einem Teller in der einen 
und einem gefüllten Glas in der an- 
deren Hand erheblich verdaulicher. 
Irgendwie ißt das Auge ja doch mit.“ 
Könnte man in der Tat so sehen. 
Immerhin versuchte mein un- 
kundiger Freundbeieinigen Bildern 
der bunten Ölspur mit Auge und 
Kopf zu folgen, neigte also die Birne 
im Verfolg kurviger Linien oder spi- 
ralte sich sehenswert in strudelige 
Bildzentren. Auch gingen wir ab und 
zu näher ran, um Titel zu lesen: 
„Blume und Sonne, 1994“ — ahal?! 
„Siehst du die Blume?“ Michel, ein 
Hackbällchen in der Backentasche. 


mit transparentem Plastik. Im De- 
sign ist das Gerät ein Gemisch aus 
iMac und eMate, was Betriebssy- 
stem, Schnittstellen etc. angeht klar 
ein Mac.“ 

Der Seitenraum, in dem auch die 
wichtigsten Buffetteile aufgebahrt 
waren, hielt mehrere Bänkchen vor, 
auf denen man leidlich sitzen und 
die gastronomischen Utensilien ab- 
stellen konnte. Wir beschlossen also, 
vor dem zweiten Durchgang erst 
einmal richtig zuzulangen und uns 
stimmungsmäßig aufzubauen. Hol- 
ten wir also noch mal eine Bouteille 
vom Roten sowie einige der def- 


tigeren Leckereien und ließen uns 
nieder. „Nicht verstummen wollen 
auch die Gerüchte um einen ‚bMac‘ 
oder so, wobei das b genauso für 
Business steht wie das i für Internet. 
Hier könnte es sich um eine etwas 
aufgepeppte Variante des iMacs für 
Büroumgebungen handeln. Einer 
der Gründe für den Erfolg des iMacs, 
das Design, läßt Apple offensicht- 
lich darüber nachdenken, ob auch 
die Pro-Rechner ein etwas aufge- 
pepptes Design bekommen sollen. 
Hier ist ebenfalls an teildurchschei- 
nendes Plastik gedacht, aber keine 
Bonbon-Farben - wegen der Profi- 
Klientel.“ 

„Ist hier noch frei?“ fragte er, ein 
Mann wie für Vernissagen maßge- 
fertigt: graumeliertes Haar, brisk zu- 
rückgeglättet, schwarzer Anzug mit 
dunklem Hemd, wertvolle Brilleund 
nur beste Zähne im lächelnden Ge- 
sicht. Die Begleiterin im kurzen, 
teildurchscheinenden Cocktailkleid 
stand cool (wie sie meinte, ich sah: 
gelangweilt) daneben und hielt Aus- 
schau nach besseren Plätzen. (Wie 
sagt doch Mister Pief in Wilhelm 
Buschs Klassiker „Plisch und Plum“ 
so treffend, während er duch sein 
Perspektiv schaut: „Schön ist es 
auch anderswo, und hier bin ich so- 
wieso“). Den echten Szenegänger 
umweht eben immer dieser leichte 
Angstgeruch: Das wirkliche Leben 
tobt anderswo, ganz gleich, wo ich 
bin. Gleichwohl, Michel und ich 
nickten freundlich-verbindlich und 
deuteten mit Brotstücken in den 
Händen um uns herum: wir ham 
keine Angst vor Nähe. Michel hatte 
sich schon wieder dem verbliebe- 
nen italienischen Dressing zuge- 
wandt und saugte es mit dem klei- 
nen Baguetteschwämmchen gierig 
auf: „Salatreste und Brotkrümel, 
1998. Olivenöl auf gewachster Par- 
typappe“, kommentierte er launig. 


